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Letzter weg der toten Helden der fetdtzermtzalle
Das Programm für die Münchener Feierlichkeiten am S. und 8. November
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Unser lagesspiegsl
Das Programm der Münchener Feierlichkeiten
am 8. und S. November wurde soeben durch
die Reichspressestelle der NSDAP . bekannt¬
gegeben.
Gemäß dem Befehl des Führers wird heute
zum ersten Male die neue Reichskriegsflagge
gehißt.
Die 13 Mann starke Besatzung des unter¬
gegangenen Fischdampsers „Wursten " ist als
verloren anzusehen.
Der neue memelliindische Landtag erhebt
schärfsten Einspruch gegen Litauens Rechts¬
brüche.
Aus dem abessinischen Kriegsschauplatz geht
der Kampf um Makale in besonderer Heftig¬
keit weiter.
Bei den Wahlen in Amerika erzielten die
Republikaner im Staate Newyork die Mehr¬
heit.
Die „Bremer Zeitung " zeigt heute zum Fest¬
tag der deutschen Wehrmacht die Komman¬
deure der Bremer Truppen im Bilde.
Am 9. November feiert Bremen durch eine
Kundgebung im Bürgerpark das Andenken
des schicksalhaften Marsches 1923.
Zur gründlichen Beseitigung aller Verkehrs¬
schwierigkeiten veranstaltete der DDAC . eine
Verkehrs -Unterrichtungsfahrt durch Bremen,
an der zahlreiche Behörden teilnahmen.

Das tzotzettszeichen des Neiches
Berlin,  7 . November.

Das Reichsgesetzblatt Teil l Nr . 122 veröffent¬
licht folgende Verordnung über das Hoheitszeichen
des Reiches:

Um der Einheit von Partei und Staat auch in
ihren Sinnbildern Ausdruck zu verleihen , be¬
stimme ich:

Artikel 1.
Das Reich führt als Sinnbild seiner Hoheit das

Hoheitszeichen der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei.

Artikel 2.
Die Hoheitszeichen der Wehrmacht bleiben un¬

berührt.
Artikel 3.

Die Bekanntmachung , betr . das Reichswappen
und den Reichsadler , vom 11. November 1919
(Reichsgesetzblatt Seite 1877) wird aufgehoben.

Artikel 1.
Der Reichsminister des Innern erlägt im Ein¬

vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers
die zur Ausführung des Artikels 1 erforderlichen
Vorschriften.

Berlin,  den 5. November 1935.
Der Führer und Reichskanzler , Adolf Hitler;
Der Reichsminister des Innern , Frick;
Der Stellvertreter des Führers , R . Hetz,

Neichsminister ohne Geschäftsbereich.

Heute auch Hissung
der neuen Neichsdienstflagge

Berlin,  7 . November.
Der Führer und Reichskanzler hat zugleich mit

der Reichskriegsflagge die Form der neuen Neichs-
dienstflagge bestimmt , die vom heutigen Tage ab
gleichzeitig mit der Reichskriegsslagge eingeführt
wird.

Der Reichs - und preußische Minister des Innern
Dr . Frick wird heute vormittag , um 11 Uhr , die
neue Reichsdienstflagge auf dem Gebäude des
Reichs- und preussischen Ministeriums des Innern
am Königsplatz in Berlin in feierlicher Weife
hissen.

Arbeitsvermittlung zentralisiert
Berlin , 7. November.

Das Reichsgesetzblatt vom 6. November enthält
ein Gesetz über Arbeitsvermittlung , Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlung , das das
Datum des 5. November trägt . Das Gesetz um¬
saht 5 Paragraphen und tritt am 1. Dezember
1935 in Kraft . Die wesentlichen Bestimmungen
besagen , datz die Arbeitsvermittlung , Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlung nur noch von
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung , und
und datz ferner der Reichsarbeitsminister gewerbs-
Arbeitslosenversicherung betrieben werden darf,
mäßige Arbeitsvermittlung für einzelne Berufe
zulassen kann.

Das tschechoslowakischeAbgeordnetenhaus hat am
Dienstag an Stelle des verstorbenenParlainentspräfiden-
ten Bradac den bisherigen Ministerpräsidenten Jan
Malypetr zu seinem Vorsitzenden gewählt.

München , 7. November.
Die Reichspressestelle der NSDAP . veröffent¬

licht das endgültige Programm für die Feierlich¬
keiten in München am 8. und 9. November.

Die Feiern beginnen mit der Aufbahrung der
18 Gefallenen am Freitag um 12 Uhr aus dem
Waldsriedhof , dem Ostfriedhos und dem Nord¬
sriedhof . Um 19 Uhr findet das Treffen der alten
Kämpfer im Bürgerbräukeller statt . Der Führer
spricht.

An diesem Treffen nehmen auch die Hinter¬
bliebenen der 16 Gefallenen , die Gäste des
Führers , die Reichs - und Gauleiter , die Ober¬
gruppenführer und Gruppenführer , die Ober-
gebiets - und Eebietsführer , die Hauptdienstleiter
der Reichsleitung und die Gauarbeitsführer des
Reichsarbeitsdienstes teil . Gleichzeitig versammeln
sich die Hitler -Jungen und BDM .-Mädel , die in
die Partei aufgenommen werden im Löwenbräu¬
keller zum Treffen der Jugend  sowie die
übrige Führerschaft der Partei im Zirkusgebäude
am Marsfeld zum Treffen der Führer.
Die Feier im Bürgerbräukeller wird nach dem
Löwenbräukeller und dem Zirkusgebäude über¬
tragen.

Um 2l> Uhr erfolgt die feierliche Ueber-
führung der Gefallenen in die Feldherrnhalle,
um 23.39 Uhr der Zug durch das Siegestor
zur Feldherrnhalle , wo um 2t Uhr der Einzug
der Gefallenen und die feierliche Aufbahrung
unter den Klängen des Präsentiermarsches
vonstatten geht.

Nachdem die Hitler -Jugend die Ehrenwache be¬
zogen hat , kommt der Führer.  Das Lied vom
guten Kameraden erklingt , und die alten Kämp¬
fer, die Fahnen der Partei , die Führerschaft der
bA ., SS ., des NSKK . und des Arbeitsdienstes
sowie die politischen Leiter ziehen an ihren toten
Kameraden vorbei.

Am Sonnabend um 1 Uhr bewegen sich die
Volksgenossen an den Särgen der toten Helden
vorüber . Der Marsch des 9. November  be¬
ginnt um 10.30 Uhr mit der Aufstellung des
Zuges am Bürgerbräukeller . Um 12.10 Uhr er¬
folgt der Abmarsch des Zuges durch die Straßen
des 9. November 1923. Um 12.30 Uhr trifft der
Zug an der Feldherrnhalle ein , von der an¬
schließend die letzte Fahrt der 16 Helden zu den
Ehrentempeln ihren Ausgang nimmt.

13.19 Uhr kommt der Zug mit den Blutzeugen
der Bewegung vor den Ehrentempeln an . Die
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Kämpfer von 1923 nehmen Ausstellung vor den
Särgen ihrer gefallenen Kameraden . Adolf Hitler
steht bei den Helden der Bewegung . Der letzte
Appell wird durch den Sprecher der Partei , Adolf
Wagner , beendet.

Anschließend übergibt vor dem Braunen Haus
der Reichsjugendsührer den Nachwuchs aus HJ.
und VDM . der Partei . Der Stellvertreter des
Führers übernimmt die jungen Parteigenossen und
Parteigenossinnen.

Scharfer Einspruch gegen Mauens liechtsdruch
See memellänSische Landtag lehnt eine Zusammenarbeit mit jedem Direktorium ab, das nicht sein Vertrauen besitzt

Memel , 7. November.
Der neugewählte memelliindische Landtag trat

gestern zum ersten Mal « zusammen . Schon lange
vor Beginn der Sitzung war der etwa 100 Per¬
sonen fassende Zuschauerraum des kleinen Stadt - ,
verordnetensitzungsfaales überfüllt . Die Abgeord¬
neten der Einheitsliste füllten das Plenum , und
nur ganz hinten rechts in einer Ecke sitzen die fünf
litauischen Abgeordneten , die hinter der erdrücken¬
den Mehrheit der Einheitsliste ganz und gar ver¬
schwinden. Das diplomatische Korps ist durch die
Vertreter des deutschen Generalkonsulats und
durch die Konsuln von Sowjetrutzland , Lettland
und Norwegen vertreten . Von den Signatarmäch¬
ten sieht man keinen Beobachter.

Nach der Vereidigung der neugewählten Abge¬
ordneten auf die litauische Verfassung betonte der
Gouverneur des Memelgebiets Kurkauskas,
daß das Wohlergehen des Msmelgebietes eng mit
dem des litauischen Gesamtstaates zusammen¬
hänge . Die allgemeine landwirtschaftliche Krise ^
treffe das Memelland und mit ihm die wichtigsten
Teile der Bevölkerung am überschwersten . Die
Zentralregierung habe Maßnahmen getroffen , die
einzelnen Teilen Litauens bereits geholfen hätten.
Jetzt würden diese auch dem Memelgebiet zugute
kommen . Der Gouverneur übergab den Vorsitz
dem Alterspräsidenten Waitselies , der die Wahl
des Präsidiums vornahm , zu dem nach Vorschlag
des Fraktionsführers der Einheitsliste PapendieK
der Landwirt Valdszus mit 21 Stimmen bei fünf
Enthaltungen der Litauer gewählt wurde . Auch
die weiteren Mitglieder des Präsidiums waren
sämtlich Mitglieder der Einheitsliste , da die Li¬
tauer darauf verzichteten , Kandidaten zu benennen
und sich zum Schluß auch gar , nicht mehr an der
Abstimmung beteiligten.

Unter dem Vorsitz des neuen Präsidenten gab im
Namen der Einheitsliste der Fraktionsvorsitzende
Papendieck  folgende Erklärung ab:

Am 5. Mai lO.il schloß der Gouverneur des
Memelgebietes die ordentliche Tagung des memel-
ländischen Landtages mitten in einer Sitzung , in
der die erst« Lesung des Etats für 1931 auf der

Tagesordnung stand . Seit diesem Zeitpunkt sind
zwar viele Sitzungen des Landtages anberaumt ge¬
wesen. Der Landtag hat aber keine förmlichen
Beschlüsse mehr fassen können , weil die Ausschal¬
tung zahlreicher Abgeordneter und Kandidaten zu¬
raunen mit dem systematischen Fernbleiben der
litauischen Abgeordneten den Landtag bei allen
anberaumten Sitzungen beschlußunfähig

' bl °sben ließ . So ist das Memelgebiet seit dem
8. Mai 1931 praktisch ohne Landtag regiert worden.

Der Landtag erhebt förmlichen Einspruch da¬
gegen , 1. daß der Gouverneur sich das Recht zur
Schließung der ordentlichen Session gegen den
Willen des Landtages und ohne das Einverständ¬
nis des Direktoriums genommen hat ; 2. daß der
Gouverneur den Landtag nicht in angemessener
Frist nach Eingang eines genügend unterstützten
Antrages zur außerordentlichen Session einbe¬
rufen hat ; 3. daß der Gouverneur wiederholt

versucht hat , die Leitung einer Sitzung des Land¬
tages zu übernehmen ; 1. daß der Gouverneur in
das Recht des Landtages , seine Tagesordnung
allein aufzustellen , eingegriffen hat ; 8. daß der
Gouverneur versucht hat , die Behandlung eines
Punktes der Tagesordnung im Landtag zu ver¬
hindern ; 6. daß der Gouverneur die Legislatur¬
periode schon drei Jahre nach dem Wahltag für
beendet erklärt hat ; 7. datz das dem Landtag nach
dem Statut verantwortliche Direktorium dem
Landtag das Hausrecht mit Polizeigewalt ent¬
zogen und sogar die Anwendung polizeilichen
Zwanges gegen die Abgeordneten im Sitzungs¬
saal während der Landtagssitzung angeordnet
hat ; 8. daß das Direktorium nicht die durch unser
geltendes Recht vorgeschriebenen Rechtsmittel
gegen die Verletzung der Immunität mem -llän-
discher Abgeordneter eingelegt hat.

(Fortsetzung auf Seite 2)

1Z Mann fanden den Seemannstod
sischdampfer »wursten endgültig verloren

Bremerhaven,  7 . November.
Der Fischdampfer „Wursten " der Hanseatischen

Hochseefischerei AG ., Bremerhaven , der am
19. Oktober , u einer Fangreise in die Nordsee
seinen Heimathafen verließ , ist nicht zurückgekehrt.
Der Dampfer ist zuletzt am 19. Oktober aus der
Heimreise in der Deutschen Bucht gesichtet worden.
Es muh leider angenommen werden , daß das
Schiff ern Opfer der in jener Zeit herrschenden
Stürme geworden ist. In Ausübung ihres schweren
Berufes fand die 13köpfige Besatzung den Tod in
den Fluten.

Die Toten sind : Kapitän Fritz Bendia aus
Wesermünde Erster Steuermann Fritz Just aus
Wesermünde . Zweiter Steuermann Ernst Seele

aus Hagen , Bez . Bremen , Erster Maschinist Hans
Wärther aus Würzburg , Zweiter Maschinist Hein¬
rich Murken aus Wesermünde , Koch Adolf Harms
aus Wesermünde , Matrose Helmut Rode aus

.Leipzig , Matrose Wilhelm Voß aus Wesermünde,
Matrose Heinrich Möhring aus Wesermünde,
Matrose Walter Hahn aus Hagen , Bez. Bremen,
Junge Georg Mühlhans aus St . Pölten (Oester¬
reich), Heizer Johann Krems aus Kupferberg und
Heizer Hubert Dahmen aus Bremerhaven.

Zum Gedächtnis dieser toten deutschen Seeleute
veranstaltet die Deutsche Arbeitsfront . Auslands-
irganisation , Abtlg . Seeschiffahrt , am kommenden
Freitag , 8. November , nachmittags , in der Stadt-
halle Bremerhaven eine Trauerkundgebung.

Unter dem neuen feldseichen
* Bremen,  7 . November.

Es ist ein bedeutsamer Augenblick , wenn heute,
am 7. November , die vom Führer persönlich ge¬
staltete , für die Wehrmacht bestimmte Reichs¬
kriegsflagge zum ersten Male hochgehen wird.

Ein bedeutsamer Augenblick für die Wehr¬
macht , ein bedeutsamer Augenblick für das ganze
deutsche Volk ! Beide sind ohne einander nicht
mehr denkbar und Leide stehen gemeinsam in
höchster Verehrung zum Führer , der Deutschland
rettete und diesem Deutschland auch seine Wehr¬
macht wiedergab . Beide stehen aber auch in ge¬
meinsamer Verehrung zu dem heiligen
Zeichen des Hakenkreuzes,  unter dem
der Führer mit seiner Bewegung kämpfte und
siegte, unter dem für den Führer und seine Idee
die besten Söhne des deutschen Volkes — und es
waren ja , wie man weiß , auch viele Soldaten
darunter — ihr Leben einsetzten und ihr Blut
vergossen.

„Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die Ehr'
und gab uns die Wehr wieder ", sagte Hermann
Eöring in jener denkwürdigen Reichstagssitzung
auf dem Parteitag der Freiheit zu Nürnberg . In
der Tat : es wäre ohne jenen Sieg keine Neu-
ausstellung eines ,einzigen Bataillons , kein neues
Flugzeug , kein neues Schiff möglich gewesen , und
begreiflich , ja selbstverständlich erscheint es uns,
datz die Wehrmacht in ihrer Flagge fortan nun
auch das Zeichen führen wollte , unter dem sie
wiedererstand , das Zeichen , das für sie wie für
jeden Menschen deutschen Blutes auf alle Zeit
das herrliche Symbol der Freiheit , das Symbol
deutscher Größe und deutschen Heldensinns sein
und bleiben wird . Und nun ist der Wehrmacht
dieses Zeichen geworden.

Der Führer selbst, der aus dem strahlenden
Akkord von Schwarz -weitz-rot die denkbar schönste
Flagge auf dem Erdrund schuf und sie seiner
Bewegung gab , hat in Nürnberg diese herrliche
Flagge als die Nationalflagge schlechtweg dem
deutschen Volke geschenkt und sie nun auch in
sinnvoller Variation der Wehrmacht verliehen,
die als Repräsentantin und Organisatorin der
Wehrkraft unseres Volkes ihm dafür doppelt
dankbar ist.

Mit besonderem Stolze aber wird der heute
seinen Eid ablegende erste Rekrutenjahr¬
gang  des durch des Führers Willen und staats-
männische Kraft wiedererstandenen deutschen
Volksheeres unter die neue Reichskriegsflagge
treten , die das heilige Zeichen des Hakenkreuzes
enthaltend , eindeutig dartut , wie sehr Partei,
Staat und Wehrmacht eine unauflösliche Drei-
heit bilden , aus der nichts herausgebrochen
werden könnte , ohne der Ganzheit Schaden zuzu¬
fügen . „Die Partei gibt dem Heer das Volk, das
Volk gibt dem Heer die Soldaten , beide gemein¬
sam aber geben dem Deutschen Reich die Sicher¬
heit der inneren Ruhe und der Kraft zu seiner
Behauptung ". So sagte der Führer in Nürnberg
auf dem Reichsparteitag der Freiheit und fügte
hinzu : „Die tragenden Erscheinungen des neuen
Reiches mögen bedenken , datz sie zusammen¬
gefaßt  nur ihrer Aufgabe genügen können ."

Es braucht nicht besonders betont zu werden,
datz diese Worte des Führers , wie alle , die er je
in seiner unerschöpflichen Weisheit sprach, bei
allen , die sie hörten , den größten Widerhall fan¬
den , nicht zuletzt bei der Wehrmacht , die , wie sie
heute dasteht , mit jedem Herzschlag national¬
sozialistisch und dem Führer auf Leben und Tod
ergeben , unendlich dankbar ist, angesichts der Tat¬
sache, datz es nicht die Kraft der Waffen war , die
die Rettung Deutschlands und die Wieder¬
herstellung der deutschen Wehrmacht ermöglicht
hat , sondern , wie General Keitel , der uns in Bre¬
men ja wohl bekannt ist, in einem Aussatz über
den Sinn der Wehrpflicht dieser Tage schrieb, datz
es der elementaren Wucht der nationalsozialisti¬
schen Revolution , der Macht des Glaubens an den
Führer und seine Sendung zu verdanken ist, wenn
die Wehrmacht Deutschlands in ihrem alten
Glänze wiedererstehen konnte.

Und wenn nur . heute der neue Rekrutenjahr-
gang als der Wehrmacht jüngster Teil angesichts
des ihr vom Führer verliehenen neuen Feld-

flaggen lierous! vremer bekundet eure enge Verbundenheit mit unserer Wehrmacht, ks gilt ein festtag für das game deutsche Volk!
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Zeichens den Soldateneid leistet , den Eid , der den
Soldaten bis zum letzten Atemzug dem Führer
verpflichtet , dann wird es jeder einzelne der
jungen Menschen deutschen Blutes tun im Be¬
wußtsein , daß alle nichts aus sich selbst und alles
nur durch den Führer sind. lind es. mögen die
jungen Rekruten bei ihrem Eide insbesondere der
Führerworte gedenken , die er — wiederum in
Nürnberg auf dem Reichsparteitag der Freiheit —
zur Wehrmacht sprach : „Der Dienst erjordcrt von
jedem Opfer : an persönlicher Freiheit , Gehorsam,
Unterordnung , Härte , Ausdauer und vor allem
höchste Pflichterfüllung ." Das haben — auch hieran
erinnerte der Führer — zu allen Jahrhunderten
deutsche Männer treulich geleistet und sie waren
stolz auf diese Leistung.

Unsere jungen Rekruten des Jahrgangs 1914,
die aufwuchsen in den Jahren des Kampfes , die
den Sieg der Bewegung und damit den Sieg
Deutschlands erleben durften und nun der Ehre
teilhaftig wurden , als die Ersten im neuge¬
schaffenen Volksheore zu dienen , werden dieser
Worte gedenken und stets danach handeln als
tapfere , treue und redliche deutsche Soldaten , gemäß
dem Vorbild , das ihnen die Väter gaben , die ihre
Treue und Tapferkeit dereinst mit dem Leben be¬
siegelten.

Sie starben für ein Deutschland , das erst
heute,  wie sie es ersehnten , uns geschenkt ist;
für ein Deutschland , das sie nach dem Siege zu
schaffen sich erhofften , als sie in den Krieg zogen,
als sie in die Schlacht gingen ; für ein Deutschland,
das ihnen vorschwebte , als sie ihr Leben ließen:
für das Deutschland , für das dann später
wehere vierhundert deutsche Männer in den
Reihen der Bewegung Adolf Hitlers und unter
dem Zeichen starben , das nun heute in der neuen
Reichskriegsflagge den ihm gebührenden Platz

heftige Kämpfe um Makale
flbessinische Gruppen neftmen im Legenangriff die Stadt - erbitterte Sefechte auch im Süden

Berlin,  7 . November.
Nach Meldungen aus Asmara wird der ita¬

lienische Vormarsch gegen Makale in den heutigen
Morgenstunden wieder ausgenommen werden . Die
Divisionen des Generals Santini rücken dann in
Richtung aus Dolo , die Abteilungen Piertio
Birolles von Haussien aus aus Malale vor.

Die bisherigen Erfolge der italienischen Trup¬
pen bei ihrem zweiten großen Vormarsch bestehen
in der Einnahme Agulas durch das erste Armee¬
korps und in der Besetzung des Adiabo und des
Scirs durch das zweite Armeekorps . Trotz der
Zwischenpause im Angriff , die zur Herbeischaffung
weiteren Krieqsgeräts dient , wird von einer regen
italienischen Patrouillentätigkeit auf der ganzen
Front und von dem Vordringen der Vorhut be-
richter , dem von seilen der Abessinier kaum
nennenswerter Widerstand entgegengesetzt wird.
Nur auf dem rechten Flügel der Italiener soll ein
überraschender Angriff der Abessinier erfolgt sein,
der jedoch zurückgeschlagen werden konnte.

Italienische Eingeborenenpatrouillen drangen am
Dienstagabend in Makale ein , das von abessini-
schen Truppen geräumt vorgefunden wurde.

Während die italienischen Nachrichten lediglich
von einer Patrouillenbesetzung Makales berichten,
besagen die Meldungen aus Addis Abeba , daß
italienische Truppen , die auf Lastwagen herange¬
führt wurden , mit Unterstützung von Kavallerie
am Dienstagabend schlagartig die Stadt besetzten.
In der Nacht hätten dann abessinische Truppen

einen wilden Angriff aus die Stadt unternommen
und nach einem 11<stllndigem Nahkampf die
Italiener in die Flucht geschlagen , die bei ihrem
Rückzug Tote und Verwundete auf dem Platze ge¬
lassen hätten.

An der Slldfront soll es gleichfalls zu schweren
und erbitterten Kämpfen gekommen sein . Die
abessiniichen Truppen unter Ugaznour ziehen sich
unter starkem Maschinengewehrfeuer in befestigte
Stellungen zurück ; sie beabsichtigen aber , in Kurze
einen Nachtangriff zu unternehmen . Zwei italie¬
nische Bombenflugzeuge , die in geringer Höhe die
Linie überflogen , sollen von den Abessiniern ab¬
geschossen worden sein.

Addis Abeba , 7. November
Kaiser Haile Selassie gewährte dem Vertreter

des DNB . in Addis Abeba eine Unterredung , in
der er sich vor allem über die militärische Lage
äußerte . Der Negus erklärte u . a . :

Die abessinischen Armeen befinden sich noch ganz
in der Aufmarschperiode . Die verschiedenen Ar¬
meen beziehen , da ihnen keine Eisenbahnen oder
sonstigen Verkehrsmittel zur Verfügung stehen, zu
Fuß , mit Pferden und Maultieren die ihnen nach
unserem Operationsplan anbefohlenen Stellungen.
Es hängt von der Entwicklung der Lage ab , wann
die abessinischen Truppen mit ihren großen Kräf¬
ten eingreifen werden.

Die italienischen Unternehmungen im Dana-
kil - Eebiet sind, militärpolitisch gesehen , fast
wortlos Wir verfolgen mit größter Aufmerksam¬
keit die Errichtung von italienischen Flugstütz¬
punkten , besonders der Stützpunkte für Bomben¬
geschwader , was darauf hindeutet , daß demnächst
Eroßlustangriffe aus unsere Eisenbahnlinie er¬
folgen werden . Wie hoch die Verluste unserer
Truppen sind, können wir erst dann angeben,
wenn genaue Berichte von den einzelnen Befehls¬
habern eingetroffen sind, was bei einer Front¬
länge von 1599 Kilometern und ohne Drahtver¬
bindungen natürlich noch eine gewisse Zeit in An¬
spruch nehmen wird.

SreiMiMge für flbefsmien
London , 7. November.

Wie aus Port Said gemeldet wird , sind am
Mittwoch Freiwillige für Abessinien an Bord des
Dampfers „Athos II " von Port Said nach
Djibouti verschifft worden . Die Freiwilligen stam¬
men aus Aegypten , Palästina und Syrien . Vor
ihrer Einschiffung marschierten sie mit ägyptischen
und abessinischen Flaggen durch die Straßen der
Stadt Part Said , wo sie von den Eingeborenen
jubelnd begrüßt wurden . Am Dienstag hatten die
Freiwilligen , die unter dem Befehl eines Majors
aus Nigeria stehen, eine Kundgebung vor dem
italienischen Konsulat veranstaltet , die jedoch von
der Polizei aufgelöst wurde.

Paris hat liom bitter enttäuscht
knde der französisch-italienischen Zusammenarbeit

gefunden hat.
Solange dieses Zeichen , von sieghaftem Glauben

-hochgehalten , Menschen deutschen Blutes voran-
weht , so lange wird nichts deutsche Menschen auf
ihrem Wege aushalten , so lange schreitet Deutsch¬
land über alle Hindernisse hinweg , so lange steht
Deutschland hoch in Ehren.  Denn eben¬
solange ist Adolf Hitlers unsterbliche Idee im
deutschen Volke wirksam und ebensolange mar¬
schiert dieses Volk unbesiegbar durch die Welt
und durch die Geschichte.

Nach dieser Idee lebend und für diese
Idee sterbend,  mögen Generationen auf Ge¬
nerationen in Deutschland kommen und gehen:
keine Macht der Welt wird Deutsch¬
land überwältigen.

1. 8 . 0 .

Lebt UrlaubzumS. November!
München , 7. November.

Die Reichspressestelle der NSDAP . gibt den
folgenden Aufruf der Gauleitung des Traditions¬
gaues München -Oberbayern bekannt : Der 9. No¬
vember 1923 ist der Geburtstag des neuen Reiches.
Der zwölfte Jahrestag wird auf Geheiß des
Führers mit besonderer Feierlichkeit begangen,
da am 9. November 1935 die Toten der Feld¬
herrnhalle in die Ehrentempel am Königsplatz
in München übergeführt werden.

Millionen deutscher Volksgenossen sehnen sich
danach , diesen Tag in der Hauptstadt der Be¬
wegung mitzuerleben . Nur wenigen von
ihnen ist es beschieden , dabei zu sein.

Die Leitung des Traditionsgaues richtet des¬
halb an die Führer der Wirtschaft , der Betriebe
und an alle sonstigen Leiter von Arbeitsstätten
d . n Aufruf , den Teilnehmern an den Feierlich¬
keiten zum 8. und 9. November in München
Urlaub zu gewähren und tunlichst keine Lohn¬
abzüge vorzunehmen . Jedem Betrieb mag es zur
Ehre gereichen , einen der Arbeitskameraden am
9. November in München zu wissen.

gez. Otto Nippold.

Me veamten am 9. November
Berlin , 7. November.

Der Reichs - und preußische Minister des In¬
nern hat Anweisung erteilt , den Veamten , Ve-
hördenangestellten und Arbeitern , die auf Ver¬
anlassung der Partei an der Gefallenenehrung in
München teilnehmen , auf Antrag den erforder¬
lichen Urlaub am 8. und 9. November ohne An¬
rechnung auf den Erholungsurlaub und mit Fort-
zahlung der Gehalts - und Lohnbezüge zu erteilen.

kinspnntl gegen tli
(Fortsetzung von Seite 1)

Wir erheben ferner förmlichen Einspruch da¬
gegen , daß es möglich gemacht wurde , daß seit
dem 28. Juni 1934 zwei Direktorien die Verwal¬
tung des Memelgebietes innehatten , die nicht das
Vertrauen des Landtages besahen.

Der Landtag ist der Ueberzeugung , daß der
Präsident des Direktoriums den Willen und die
Fähigkeit haben muß , den Willen der Mehrheit
der Bevölkerung entsprechend dem Sinn des Me-
melstatuts und entsprechend der eindeutigen Er¬
läuterung das Hanger Urteil vom 11. August 1932
auch gegenüber dem Willen des Gouverneurs zu
vertreten . Solange wir ein Direktorium haben,
dem wir nicht unser Vertrauen aussprechen können,
sind wir durch die Auffassung des Hanger Urteils
gezwungen , jede Zusammenarbeit mit dem Di¬
rektorium zu vermeiden.

Das Direktorium Schreiber  besaß dieses Ver¬
trauen des Landtages . Seine gewaltsame Ab¬
setzung unterliegt nach dem Haager Urteil der
Nachprüfung.

Der Rücktritt des Direktoriums Bruvelai-
tis  ist erfolgt , bevor der Landtag ihm förmlich
sein Mißtrauen aussprechen konnte . Der Landtag
erklärt , daß die Amtsführung dieses Direktoriums
und seines Vorgängers in schroffem Gegensatz zu
dem Willen der überwältigenden Mehrheit der
Bevölkerung stand . Der Landtag lehnt die ganze
Geschäftsführung ab . So vor allem die Eingriffe in
die Selbstverwaltung der Stadt Memel und der
Landkreise , die Maßnahmen auf dem Gebiet der
Unterrichtssprache und der Lehrerbildung und ihre
Angriffe gegen die Freiheit der beiden Sprachen.
Wir haben in feierlicher Form die Erklärung ab-
gegeben , daß wir aus dem Boden des Statuts
und der Verfassung stehen . Wir dürfen daher um so
mehr «ine sachliche Würdigung unserer Bedenken
in den Punkten erwarten , in denen zwischen dem
Statut und der Gesetzgebung des Staates nach un¬
serer Auffassung Konflikte vorhanden sind.

Gerade unsere aufrichtige Sorge um eine bessere
Zusammenarbeit in der Zukunft zwingt uns dazu,

Rom , 7. November.
Die augenblickliche internationale Lage wird

heute in einem Leitartikel des halbamtlichen
„Eiornale d'Jtalia " einer eingehenden Prüfung
unterzogen . 2n den Ausführungen des Blattes
spiegelt sich eine tiefe Enttäuschung , Empörung
und Verbitterung über das Verhalten Frank¬
reichs wider , dessen neue militärische Verein¬
barung mit England die letzte Illusion über eine
vor zehn Monaten neu befestigte Freundschaft
zerstörte . Eine Versöhnung im italienisch-
abessinischen Streitfall erscheine ferner denn je,
da zuviel « Ereignisse eingetreten seien , die die
internationale Lage schmieriger und verworrener
gestaltet hätten . Vor allem sei hierbei an die von
England unter freiwilliger Mithilfe Frankreichs
ins Werk gesetzten Sühnemaßnahmen zu denken,
die nur geeignet wären , den Negus weiter zu
ermutigen . Der italienische Widerstand gegen die
Sühnemaßnahmen werde wirtschaftliche Strömun¬
gen und Freundschaften überall von Grund auf
ändern und damit in Europa Stoff für einen
neuen schweren Konflikt schaffen. Dieser Konflikt
werde , selbst wenn er ohne Waffen zur Aus¬
tragung käme, weit gefährlicher als der
afrikanische sein.

Das Blatt beschäftigt sich sodann mit den
englischen Flottenzusammenziehungen
im Mittelmeer  und spottet über die Be¬
gründung , daß sie auf die Sprache der italienischen
Presse zurückzuführen seien . Selbstverständlich
hätten die Flottenzusammenziehungen nichts mit
Genf und den Sühnemaßnahmen zu tun . Bis
heute sei noch kein einziges englisches Schiff aus
dem Mittelmeer zurückgezogen worden . Im
Gegenteil : die Flottenstärke und die Politik
Englands im Mittelmeer erhalte nur eine
beträchtliche Unterstützung durch die mit Frank¬
reich außerhalb des Völkerbundes abgeschlossenen
Vereinbarungen.

Bitter fährt das „Eiornale d'Jtalia " fort:
„Wir wollen nicht weiter nachforschen , ob Frank¬
reich mit diesen Vereinbarungen den italienischen
Fall ausgenutzt hat , um von England einige ge¬
naue Umschreibungen und Verpflichtungen aus¬
schließlich für seine eigenen Interessen zu bekom¬
men . Wir wollen auch nicht mehr die Tragweite
dieser Vereinbarungen gegenüber dem Völker¬
bund , der nicht an ihnen teilgenommen hat,
untersuchen . Die Formel „Alles im Rahmen des
Völkerbundes " erfreut sich jetzt nach den einzel¬
nen Fällen größerer und kleinerer Totalität ."

Es erhebe sich besonders die Frage , was diese
englisch-französischen Vereinbarungen im Rahmen
des Locarno -Paktes bedeuten . Endlich müsse fest¬
gestellt werden , wieweit man künftig angesichts

auens Nechtsbruch
mit Ernst darauf hinzuweisen , daß z. B . das Ge-
richtsversassungsgesctz , Las Gesetz zum besonderen
Schutz von Volk und Staat , das Gesetz über das
Statutgericht , das Gesetz über den Preiskommifsar
nach unserer Rechtsauffassung mit dem Wortlaut
und dem Sinn des Memelstatüts unvereinbar sind.
Wir erwarten und hassen , daß alle diese Gegen¬
sätze bereinigt und daß nicht der bisherige Stand¬
punkt durchgesetzt wird.

Die Wiederherstellung der unserem Rechts¬
empfinden entsprechenden Gerichtsordnung
im Memelgebiet ist die Voraussetzung einer ge¬
deihlichen und fruchtbaren Arbeit für die Zukunft,
für die wir unseren guten Willen anbieten . Der
Landtag bringt wiederholt zum Ausdruck , daß er
den Ungleich der Interessen des Staates mit
denen Memels im Rahmen der Verfassung und
auf dem Boden des Memelstatüts im ernsten
Willen und in voller Erkennung der sich daraus
ergebenden Pflichten anstrebt . Er bringt aber
auch mit dem gleichen Ernst zum Ausdruck , daß
die gesamte Arbeit in Zukunft von vornherein
eine bessere Basis gewinnen würde , wenn end¬
lich das Urteil des Kownoer Kriegs¬
gerichtes  mit allen seinen Folgen beseitigt
würde und beauftragt das Präsidium , bei den
zu erwartenden Besprechungen mit dem Gouver¬
neur über die Ernennung eines Präsidenten des
Direktoriums diese Auffassung der Mehrheit des
Landtages dem Gouverneur zur Kenntnis zu
bringen.

Nach der Verlesung der Erklärung erhob sich
der Abgeordnete Vorchert von der litauischen
Fraktion und legte Einspruch ein gegen den Vor¬
warf , wonach die litauischen Abgeordneten die
Beschlußfähigkeit des Landtages gestört hätten.
Sie wären der Sitzung nur ferngeblieben , weil sie
nicht im Präsidium vertreten gewesen wären.

»

Das „Memeler Dampfboot " ist gestern wegen
seines Berichtes über die Sitzung des memel-
ländischcn Landtages erneut verböte, , worden.

der im französisch-italienischen Vertrag vom
Januar d. I . festgelegten Vestimmung , die für
alle Fragen allgemein -europäischen Interesses Zu¬
sammenarbeit vorsah , noch Wert auf Abkommen
von derartig weittragender europäischer Bedeu¬
tung legen solle.

polnische ftbsage an Moskau
Warschau , 7. November.

In Warschau wird es übel vermerkt , daß Polen
immenr mehr von seiten der Dritten Inter¬
nationale ungewöhnlichen Presseangriffen ausge¬
setzt wird . Als Polen seine Beziehungen mit der
Sowjetunion anknüpfte , habe es keineswegs be¬
absichtigt , so führt der regierungsfreundliche
„Kurjer Poranny " aus , an einem einschnürenden
Ring um Deutschland mitzuarbeiten , wie es das
Ziel Litwinows sei. Wenn Moskau , über die
polnische Haltung enttäuscht , einen diplomatischen
und pressemäßigen Feldzug gegen Polen aufge¬
nommen habe , so liege die Ursache dieser uner¬

wünschten und unklugen Aenderung der Be¬
ziehungen zwischen Moskau und Polen nicht auf
polnischer -Seite , sondern in der Einbildung der
Moskauer Politiker.

Die polnische Oessentlichkcit und die polnischen
Politiker hätten keine Lust , die Aufgabe Polens
in der Unterstützung der Moskauer Absichten zu
sehen.

Polen bleibe dem Bündnis mit Frankreich treu,
aber weder Lei dessen Abschluß noch später hätte
es diesem Bündnis die Kraft zugeschrieben , die
polnische Grenze für den Durchmarsch der roten
Armee zu öffnen . Einem solchen Durchmarsch
werde Polen niemals  zustimmen — weder aus
Liebe noch aus Haß . Wenn das verbündete Ru¬
mänien vorübergehend den Gedanken eines Durch¬
marschrechtes für die rote Armee erwogen habe,
so müsse man abwarten , bis Verstand und Einsicht
die Gesichtspunkte Rumäniens und Polens wieder
näherten , was gegenwärtig der Fall zu sein
scheine.

flustuf des Noten Kreuzes
zum deutschen Winterftilfswerk ISZS- ZL

Berlin , 7. November.
Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

erläßt folgenden Aufruf : Der Führer und Reichs¬
kanzler hat am 9. Oktober das Winterhilfswerk
des deutschen Volkes mit einer Ansprache eröffnet,
die jeden Deutschen , der die Ehre dieses Namens
verdient , ergriffen hat . Als Präsident des Deut¬
schen Roten Kreuzes gebe ich für die Männer
und Frauen , die zum Dienst im Zeichen des Roten
Kreuzes zusammengeschlossen sind, die feierliche
Erklärung ab , daß sie sich alle ohne Ausnahme
dafür einsetzen werden , den Erfolg des Winter-
hilfswerkes zu verbürgen und selber gewillt sind,
Opfer für den Gedanken der nationalen
Solidarität zu leisten , die wirkliche Opfer sind.

Mit den vielen Hunderttausenden von Männern
und Frauen des Deutschen Roten Kreuzes , das
sich mit allen Kräften für den Erfolg des Winter-
hilfswerkes einsetzt , wende ich mich aber auch an
die Millionen von Volksgenossen , deren Bereit¬
schaft zur Hilfe unentbehrlich ist, auch wenn die
Möglichkeiten des einzelnen noch so begrenzt sein
mögen . Ich weiß , daß Hunderttausende ihre
Pflicht und mehr als ihre Pflicht erfüllen , ohne
ein Wort hierüber zu sprechen . Ich weiß aber
auch, daß es noch manche gibt , die die Notwendig¬
keit , sich selber mit für das gemeinsame Werk
einzusetzen , noch nicht erfaßt haben . Auch sie sind
stolz, Deutsche zu sein und wollen sich des Namens
würdig erweisen.

Sie mögen in Stadt oder Land , im Handel
oder Gewerbe , im Nährstand oder in freien
Berufen stehen , ich rufe sie als deutsche Männer
und Frauen aus , ihre Pflicht am deutschen Volk
zu ersüllen und ein wahres Opfer an der Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes zu bringen.

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes:
Carl Eduard,

Herzog von Sachsen -Coburg und Eotha

Zm Leiste Schinckels
Uebernahme des umgebauten Staatlichen Schau¬

spielhauses durch Eöring
Berlin , 7. November.

Im Rahmen einer kleinen Feier übernahm Mi¬
nisterpräsident Göring  gestern das umgebaute
Staatliche Schauspielhaus am Eendarmenmarkt
in Berlin , besten großzügiger Umbau in der kurzen
Zeit vom Mai dieses Jahres ab als eine Wieder¬

herstellung des Schinckel 'schen Baues im Geiste
seines Schöpfers bezeichnet werden muß . Der
preußische Finanzminister Pros . Dr . Popitz
übergab das Haus dem Ministerpräsidenten uno
wies kurz auf die Gründe hin , die zu dem Umbau
geführt hätten und die in den technischen und so¬
zialen Mängeln des Gebäudes zu suchen seien.

Veursch-lenische wirtschaftsverliondiungon
Riga , 7. November

Nach Abschluß der deutsch-polnischen Wirtschafts¬
verhandlungen ist die deutsche Wirtschaftsabord¬
nung unter Führung von Botschaftsrat Dr . Hem¬
men wieder in Riga eingetroffen . In den näch¬
sten Tagen werden die deutsch-lettischen Wirt¬
schaftsverhandlungen , die nach Austausch der
gegenseitigen Vorschläge seit dem 18. Oktober ruh¬
ten , wieder aufgenommen werden.

kinfteMiche Semeindepolizei
Berlin , 7. November.

Im Ministerialblatt für die preußische innere
Verwaltung veröffentlicht der Reichs - und preu¬
ßische Minister des Innern als „Organisationser¬
laß Nr . 1" einen Runderlaß , der festlegt , daß
Polizeiverwaltungen unter 2999 Einwohnern
künftig keinen Eemeindepolizeibeamten mehr
haben sollen . Der polizeiliche Dienst auf dem
Lande wird von Eendarmeriebeamten versehen
werden . Während in Ortschaften von 2999 bis 4999
Einwohnern noch ein Polizeivollzugsbeamter als
ausreichend erkannt worden ist, steigert sich das
Verhältnis mit der zunehmenden Größe der Orte
so, daß schließlich ( in Ortschaften über 59 999 Ein¬
wohner ) auf je 699, in besonderen Fällen auf je
599 Einwohner ein Polizeivollzugsbeamter für
notwendig erachtet wird.

Die Dienstaufsicht über die Gemeindepolizei durch
staatliche Auffichtsorgane ist einheitlich geregelt
worden . Mit Wirkung vom 1. Januar 1936 sind
für alle Demeindepolizeibeamten des Reiches ein¬
heitliche Amtsbezeichnungen eingeführt worden . Es
wird unterschieden zwischen Veamten , die den
eigentlichen Polizeidienst versehen , und Beamten
und Angestellten . Polizeidienst soll nur von
ordentlichen , hauptamtlich angestellten Polizei¬
beamten verrichtet werden , u. a . sind ferner ein¬
heitliche Bestimmungen über die Uniformierung
der Eemeindepolizei angekündigt worden.

Vie Wahlen in Werika
Nepublikanische Melzrlzelt im Staate Newuork

Newyork , 7. November.
Die Vereinigten Staaten stehen zurzeit im

Zeichen der Wahlen . Die bisherigen Wahlergeb¬
nisse zu den Repräsentantenhäusern im Staate
Newyork lassen erkennen , daß die Republikaner
die im Jahre 1932 verlorene Mehrheit im Reprä¬
sentantenhaus des Staates wiedergewonnen
haben . Das Stimmenverhältnis stellt sich auf 81
Republikaner zu 89 Demokraten gegenüber dem
bisherige, , Verhältnis von 76 Demokraten zu
73 Republikanern . Die Republikaner sehen in
ihrem Sieg eine Verurteilung der Politik Roose-
velts.

Unabhängig von der Staatswahl trug die
wohlorganisierte demokratische Parteimaschine in
allen Wahlbezirken der Stadt  Newyork den er¬
warteten Lokalsieg davon . Die Wiederwahl des
jetzigen Bürgermeisters Laguardia im nächsten
Jähr ist dadurch in Frage gestellt.

Wenn auch die Niederlage bei der Wahl im
Staate Newyork eine Enttäuschung für Roosevelt
bringt , so läßt doch das Wahlergebnis kaum
Schlüsse auf die Lage im Eesamtgebiet  der
Vereinigten Staaten und auf die im nächsten
Jahre stattfindende Präsidentschaftswahl zu, da
der Staat Newyork von jeher vorwiegend repu¬
blikanisch gesinnt war . Die Wahlergebnisse aus
anderen Einzelstaaten bestätigen dies . So waren
die Demokraten in den landwirtschaftlich einge¬
stellten Staaten Virginia und Mississippi wie vor¬
ausgesehen siegreich. 2n Philadelphia dagegen
liegt der republikanische Bürgermeister weit in
Führung.

Auch in New Jersey haben die Republikaner
Sitze gewonnen und damit ihre dort bereits be¬
stehende Mehrheit erweitert . 2n Cleveland , Co-
lumbus und Detroit werden gleichfalls republi¬
kanische Bürgermeister an die Spitze der Städte
treten.

Das Arbeitsbuch auch im kreindetcieb
Berlin , 7. November.

Durch die Bekanntmachung des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung über die Einführung des
Arbeitsbuches wurden nachstehende Gewerbegrup¬
pen aufgerufen , an deren Arbeiter , Angestellte
Lehrlinge und Volontäre Arbeitsbücher auszu¬
stellen ' sind : Industrie der Steine und Erden
Eisen - und Stahlgewinnung , Metallhütten - und
Metallhalbzeugwerke , Herstellung von Eisen-,
Stahl - und Metallwaren , Maschinen -, Apparate-
und Fahrzeugbau (auch mit Gießerei ) , Elektro¬
technische Industrie , Optische und feinmechanische
Industrie , Chemische Industrie , Papierindustrie,
Leder - und Linoleumindustrie , - Kautschuk - und
Asbestindustrie , Baugewerbe und Baunebenge-
werbe , Großhandel , Einzelhandel , Verlagsge¬
werbe , Handelsvermittlung und sonstige Hilsi-
gewerbe des Handels und Geld -, Bank -, Vörsen-
und Versicherungswesen.

Nachdem die Ausstellung von Arbeitsbüchern
an die größeren  Betriebe dieser Gewerbe-
gruppen weit vorgeschritten ist, werden nunmehr
auch Arbeitsbücher an die Eesolgschaftsmitglieder
von Betrieben dieser Eewerbegruppen ausgege¬
ben , die weniger als 29 Arbeitskräfte
beschäftigen . Die Betriebsführer solcher Betriebe
werden daher gebeten , die Stellung von Antra¬
gen auf Ausstellung von Arbeitsbüchern durch die
bei ihnen beschäftigten Arbeitskräfte sofort
herbeizusühren . Die hierzu erforderlichen An¬
tragsvordrucke können von der nächsten Dienst¬
stelle des Arbeitsamts oder von den Papier¬
geschäften hezogen werden.

Es ist damit zu rechnen , daß in kurzer Zeit Ar¬
beitskräfte in den eingangs bezeichneten Ve-
triebsgruppen nur beschäftigt  werden
dürfen , wenn sie im Besitze eines Ar¬
beitsbuches  sind . Die Arbeitsbuchstellen der
Arbeitsämter erteilen jede weitere gewünschte
Auskunft.

„Kraft durch Freude" leistet noch mehr
Koblenz , 7. November.

Die Reichstagung des Amtes für Reisen , Wan¬
dern und Urlaub in der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " würde am Mittwoch in Koblenz
durch Reichsamtsleiter Dr . Lafferentz  eröffnet.
Gauleiter -Stellvertreter Reckmann - Koblenz
begrüßte die Tagungsteilnehmer aus dem Reich
im Namen des Gauleiters Gustav Simon und er¬
klärte , daß der Erenzgau Koblenz trotz seiner Ar¬
mut an materiellen Gütern eine deutsche Trutz-
burg im Westen  sei . Darauf ergriff Reichs¬
amtsleiter Dr . Lafferentz das Wort über das
„Problem der . Beschickung der Grenzgebiete des
Reiches " . Für das Jahr 1936 habe die Rsichs-
leitung sich entschlossen, eine bestimmte Grundzahl
von Sonderzügen in die Notstandsgebiete zn
leiten . Auch werde eine großzügige Werbung für
die Eifel einsetzen, die dank ihres besonderen land¬
schaftlichen Charakters mit zu den schönsten Teilen
Deutschlands gehöre . 43 Sonderzüge in die Eifel
seien bisher vorgesehen.

Das Riesenprogramm der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " für 1936, das in allen Ein¬
zelheiten auf der Arbeitstagung durchgesprochen
wurde , wird auf dem zweiten Jahrestag am
27. November , bekanntgegeben werden . Welch
gewaltige Ausmaße dieses Programm haben wird,
erhellt die Tatsache , daß allein in dem Westmaik-
gau Koblenz -Trier 176 Urlauber -Sonderzüge der
NSG . „Kraft durch Freude " geleitet werden . Das
würde gegenüber 1935 eine Zunahme von 97 Son¬
derzügen bedeuten . Hinzu kommen noch Sonder-
züge mit gut 199 699 Wochenendlern , die ein
bis zwei Tage im Westmarkgau verweilen weiden,

Ar LetLtee - ^ ' killte

Dreifache kindestötung
Trier , 7. November

Nach zweieinhalb Tagen verurteilte das Trierer
Schwurgericht am Mittwochabend die 50jährige
Ehefrau Schuh wegen Mordes in drei Fällen
dreimal zum Tode  und ihre 25jährige Tochter
Anna wegen Mordes in einem Falle zum
Tode und wegen Kindestötung in zwei
Fällen sowie wegen versuchter Abtreibung
zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus.
Das Gericht befürwortete im Falle der Tochter
die Umwandlung der Todesstrafe in eine ange¬
messene Freiheitsstrafe . Bei der Urteilsverkün¬
dung brach Frau Schuh zusammen, so daß die
Bekanntgabe der Urteilshegründung ausgesetzt
werden mußte.

Beide Frauen hatten in den Jähren 1929,
1933 und 1935 die von der Anna Schuh unehelich
geborenen Kinder ums Leben gebracht . Auf An¬
raten der Mutter ließ die Tochter das erste Kind
nach der Geburt verhungern , indem sie dem
Kinde keine Nahrung mehr gab . In den beiden
anderen Fällen hatte die Mutter die Kinder
ihrer Tochter gleich nach der Geburt in der
Jauchegrube ertränkt.  Bei einer Durch¬
suchung im Jahre 1935 fand man noch in der
Jauchegrube die Reste der beiden Kindesleichen
vor . — In der Verhandlung war die Tochter
zunächst nach einigen Ausflüchten geständig,
während die Mutter bis zuletzt hartnäckig
leugnete.

kin englisches Lefangenenlager
Kairo , 7. November.

Die Zeitung „Achram " behauptet , daß sich Ge¬
rüchte über den Bau eines großen Gefangenen¬
lagers durch Engländer in Vir el Abd als wahr
hätten feststellen lassen . Bir el Abd ist eine
Station an der Eisenhahnlini « Kairo — Jerusa¬
lem und liegt im Norden der Sinai -Halbinsel.
Der Ort liegt inmitten einer unfruchtbaren Sand¬
wüste.

— Httes -gesagt
Oppositionsparteien in Litauen verboten . Auf Vor¬

schlag des litauischen Innenministers hat der Kow¬
noer Kriegskommandant die Tätigkeit der beiden größ¬
ten Oppositionsparteien , und zwar der christlich-denw
kratischen Partei und der vvlkssozialistischen Pari»
verboten. Dieser Schritt wird damit begründet, dos
diese beiden Parteien die Tätigkeit staatsfeindliche
Elemente unterstützen.

Vizepräsident des australischen MinistcrratcS zurück¬
getreten . Der australische Ministerpräsident Lyons
teilte am Mittwoch im Parlament mit , daß der Vize¬
präsident des Ministrrrates Hughes im Zusammenhang
mit den Sühnemaßnahmen gegen Italien feinen Rück¬
tritt eingereicht habe.

Druck UllS Verlas : ..kirsinsr ewitune ", K8.-8sorsrIn?
Wsssr -Lms 0 . m. d. 8 ., Lremea , Vsrlsgsüirsktor-
klnNo Kühler.  Ksnptsekriktleitcr : -lob ? ")!
n DIstr!  ci -; 8teIIvvrtrstsr : kaäolk dlüljosi
6k«k vom Dienst : l. V.: Kllüolk Xlnlloo-
Vsrantvertlied kür Politik : kuüelk blüller:
kür Kulturpolitik nnä Vvtsrksltnnk -: verüb a r n
8okmiüt:  kür Wirts ekelt . Ksnüsi auä 8obikk»drb
Dr. 8 . 8 sivrtok Lrinkmsnn:  kür Zrominodos-
8slnr . Tisodsr;  kör 8vort , Kleäerssobson,
8cdloa <iiensr nnü 8mkrnok : Knäolt

Vsrsntrrortlickor Lnsvigsnieltsr : Warner Kree " -
Lremen . Sültig - ed I . 8sptsmksr ISSS. Preisliste br . o>

D. L .: X. SS: SIS«».

In unverfälschter Klarheit strahlt einem kdelstelne gleich Sie notlonalsorialistische Weltanschauung aus der NS.-presse. wer wollte sich mit weniger
klarem oder gar Unechtem begnügen, wer auf kchtheit hält, liest in vremen die „8Z," die parteiamtliche Zeitung der ilotlonolfoslolisten vremens
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Im Mlhelm -Decker-Haus findet zurzeit in der

Wandelhalle im Rahmen der Woche des deutschen
es «in« Buchausstellung  statt.

Dr« Oeffirunaszeit ist täglich von 17 bis 22 Uhr
Der Eintritt ist frei . Jeden Abend finden fach
kundige Führungen
Heimatdichter statt.

sowie Vorlesungen unserer
Die Gefolgschaftsmitglieder
- . ' - Sofern Be¬find hierauf besonders hinzuweisen . Sof

triebe geschlossen die Ausstellung besuchen wollen,
beim Kreisamt er-ist vorherige Anmeldung

wünscht.

Linkommensteuer für Hebeneinkünste
Die Steuerpflicht von „Nebeneinkünf-

t e n", wie Zinsen , Renten , Mieteinnahmen , hat
für die Gehalts - und Lohnempfänaer eine be¬
sondere Bedeutung . Während die Gehaltsbezüge
dem Lohnsteuerabzug unterliegen , müssen sie die
Versteuerung ihrer ' Nsbeneinkünfte im Veran¬
lagungswege durch Abgabe einer Einkommen-
steuererklärung selbst herbeiführen.

Bisher waren diese Steuerpflichtigen nur in
beschränktem Umfange , nämlich dann , wenn ihr ge¬
samtes Einkommen rm Steuerabschnitt 8066 RM.
überstiegen hatte , zur Abgabe einer Steuererklä¬
rung verpflichtet . Das ist jetzt durch 8 46 des neuen
Einkommensteuergesetzes anders geworden . Nun¬
mehr sind auf Grund des § 19 der Ersten
Einkommensteuerdurchfllhrungsverordnung vom
6. Februar d, I . zum neuen Einkommensteuergesetz
vom 16. Oktober 1934 ohnebesondereAuf-
forderung  auch die Volksgenossen zur Abgabe
einer Einkommensteuererklärung verpflich¬
tet,  deren Einkommen jm abgelaufenen Kalen¬
derjahr zwar weniger als 8606 RM . aber mehr
als 4006 RM . betragen hat und darin Einkünfte
von mehr als 300 RM . enthalten sind, die weder
der Lohnsteuer noch der Kapital¬
ertrag st euer unterlegen  haben.

Nach ' § 46 des Einkommensteuergesetzes vom
16. Oktober 1934 werden Lohn - und Gehalts¬
empfänger mit ihren gesamten Einkünften veran¬
lagt , wenn 1. das Einkommen , also der Gesamt¬
betrag der Einkünfte den Betrag von 8000 RM.
üher steigt,  oder 2. die Einkünfte , von denen
der Steuerabzug nicht vorgenommen ist, mehr
als 300 RM . betragen , oder 3, der Steuer¬
pflichtige ledig  ist und in seinem Einkommen
kapitalertragsteuerpslichtige Einkünfte z, B , Divi¬
denden und andere Bezüge aus Aktien , Kuxen,
Genußscheinen , Genossenschaftsanteilen ^ Reichs¬
bankanteilen , Gewinne als stiller Gesellschafter
von mehr  als 1000 RM . enthalten sind.

Viele Steuerpflichtige werden in Unkenntnis
über die neuen Vorschriften die Abgabe einer
Einkommensteuererklärung 1934 unterlassen haben.
Sie tun gut daran , dies alsbald nachzuholen , wenn
sie Sträfmaßnahmen vermeiden wollen.

—sr.

Verein Prietznitz c. V-, Bremen. Der Verein Prießnitz
bot wieder einen sehr wertvollen und lehrreichen Ver¬
trag , Vor dem zahlreich erschienenen Publikum sprach
ein Vertreter der biologischen Heilweise, der Oberarzt
Dr , Müller,  Direktor der Abteilung für Naturheit-
kunde des Sanatoriums Schwarzeck in Bad Blanken-
burg über „Gesundheit und Lebenskraft durch moderne
Ernährung ". Der Vortragende wußte in außerordent¬
lich lebendiger Schilderung klarzulegcn, daß es heute

vor allen Dingen unsere Pflicht ist, unseren Körper so
ausdauernd und leistungsfähig zu erhalten wie nur
irgend möglich, damit wir unsere ganze Kraft einsetzen
können zum Wohl« unseres Volkes. Im zweiten Teil
brachte Dr . Müller praktische Vorschläge über die Be¬
handlung vieler Leiden, vor allem der chronischen. Klar
und deutlich bewies der Redner, wie wichtig sür das
Volksganze die richtige Ernährung ist. Stürmischer Bei¬
fall belohnte den Redner sür seine wertvollen und
lebenswichtigen Ausführungen.

Herbst-Arbeitstagung der Firma Fritz Bcher. Nach¬
dem bereits im Oktober des vorigen Jahres eine
Arbeitstagung der Firma Fritz Bcyer, Versicherungen,
Bremen, Liebfrauenkirchhos 4, im größeren Rahmen
und nachdem im Juli d, I . ein dreitägiger Betriebs¬
ausflug zum Rhein stattgefunden hatte, fand kürzlich
die diesjährige Herbst-Arbeitstagung in den oberen
Räumen des „Deutschen Hauses" statt. Erschienen
waren sämtliche Jnnenbeamte , Außenvertreter und Ge¬
neralagenten , so daß eine recht stattliche Zahl Be¬

triebsangehöriger sich um eine geschmückteKaffeetafel
zusammenfand. Die Arbeitstagung erhielt insofern noch
einen besonderen Charakter, als mit dieser gleichzeitig
die Abschiedsfeier eines langjährigen Gesolgschafts-
mitgliedes verbunden war . Nach kurzer Begrüßungs¬
ansprache des Direktors Beher  crgrifs der Betriebs¬
obmann, Abteilungsleiter Galitz,  das Wort , um dem
scheidenden Gesolgschastsmitglied, das in seine Heimat
nach Mecklenburg zurückkehrt, ein herzliches Geleitwort
zu widmen und gleichzeitig im Namen der Betriebs¬
gemeinschaft eine Radierung der Stadt Bremen zu
übergeben. Auch der Betriebsführer , Direktor Beher,
widmete dem scheidenden Gesolgschastsmitglied herz¬
liche Abschieds- und Dankesworte für die geleistete
Arbeit und schloß bei Ueberreichung einer verschließ¬
baren Schreibmappe mit den Worten , daß das schei¬
dende Eefolgschastsmitglied in das verschließbare Fach
die Betriebsgemeinschast seiner Firma einschließen
möge. Nach dieser kurzen Abschiedsseier wurde der
offizielle Teil der Arbeitstagung durch einen Vortrag
des Direktors Beher „Das Verhältnis zwischenJnnen-

und Außenbeamtsn sowie Betriebsgemeinschast und
lebendige Organisation " erösfnet. Diesem Vortrag
folgten noch verschiedenekleinere Vortrüge von feiten
der Außenboamten, die sich sür die Teilnehmer der
Tagung durch die sich anschließende allgemeine Aus¬
sprache äußerst lehrreich gestalteten, so daß jeder am
Schluß der Arbeitstagung das Bewußtsein hatte, auch
aus der diesjährigen Arbeitstagung etwas mitge¬
nommen zu haben. Die Arbeitstagung wurde mit
einem Sieg-Heil aus den Führer geschlossen. Darauf
wurde der gemütliche Teil des Geineinschastssesteser¬
öffnet, indem sich sämtliche Teilnehmer zu einem von
Direktor Beher gestifteten Abendessenzusammenfanden.
Da ein Gläschen Bier sowie Musik nicht fehlten, ge¬
staltete sich der Verlaus des Abends sehr gemütlich, in¬
dem die jüngeren Mitglieder der Gefolgschafteifrig das
Tanzbein schwangen. Auch dieses Betriebsfest hat Wohl
jedem Teilnehmer wiederum gezeigt, wie eng die Ver¬
bundenheit zwischen Betriebssührung und Gefolgschaft
ist und wie schön und wertvoll es ist, einer solchen
Gemeinschaft anzugehören.

Nach über einem Jalire wieder daheim
ftn IZord der „Westfalen": Zester Zusammenhalt in Pflichterfüllung und Kameradschaft

Wir alle , die wir in Deutschland leben , unserer
Arbeit nachgehen , uns unseren Angehörigen und
Freunden widmen und Tag für Tag selber einge¬
spannt sind in dem Geschehen in unserem Vater¬
land , in unserer Heimat , wir können es uns gar
nicht vorstellen , was es heißt , wenn ein Seemann,
der ein Jahr fast nur Wasser um sich und den
blauen Himmel über sich sah, empfindet , wenn er
wieder in seinen Heimathafen einläuft . Wir kön¬
nen es uns wohl denken , daß ein Seemann , der
frohen Muts die Ausreise antrat , der über ein
Jahr in fernen Gewässern seine Pflicht für Deutsch¬
land tat , dem Tag der Heimreise entgegenfiebert.
Wir können uns wohl denken, daß Frau und Kin¬
der , den Gatten und Vater schweren Herzens die
Fahrt in die Ferne antreten sehen, und die Tage
zählen bis Nachricht von ihm kommt oder bis er
gar selber heimkehrt . Wie gesagt , das können wir
uns alles wohl denken , aber wirklich nachempfin¬
den können wir es nicht , das kann nur der , der
selber lange draußen war oder der selber einen
Liebsten so fern der Heimat hat.

Ueber ein Jahr lang war die Besatzung der
„Westfalen " mit ihrem Flugzeuastützpunkt fern
des Heimathafens . Freiwillig meldeten sie sich zu
dieser Fahrt , die an die seelische Stärke und an
die seemännische Tüchtigkeit besonders hohe An¬
forderungen stellt . Und es spricht für den guten
deutschen Seemannsgeist , für die gute Kamerad¬
schaft, die an Bord herrscht und für das große
Pflichtbewußtsein , wenn sich ein großer Teil der
Besatzung wiederum freiwillig für die nächste
Ausfahrt gemeldet hat.

Jetzt liegt die „Westfalen " , wie wir schon
gestern berichten konnten , im Dock der AE . Weser.
Das Schiff , das zuletzt im Juni vorigen Jahres
zur lleberholung in der Heimat war , muß auch
diesmal wieder gründlich überholt werden . Diese
Arbeiten werden in regelmäßigen Abständen
ausgeführt , denn die Reederei muß wie ein weiser
Hauswalter handeln , rechtzeitig überholt , ist
billiger , als Raubbau mit dem Material zu trei¬
ben .' Der Schiffsboden mutz vom Anwuchs be-

„Sem und Dasein"
Zweiter vortrag von Direktor vr . Knittermeyer im Saal der Staatsbibliothek

-Der Direktor unserer Bremer Staatsbibliothek,
D^ -Hinrich Knittermeyer,  hat in wahrhaft
dankenswerter Weise die Ausgabe übernommen,
vor dem stattlichen Kreise interessierter Zuhörer
in einer Vortragsreihe über philosophische Grund¬
begriffe der Gegenwart zu sprechen. Nach der
großangelegten Einleitung über den deutschen
Auftrag der Philosophie verbreitete sich Dr.
Knitter 'meyer gestern abend über das bedeutsame
Dortragsthema : ,,S e in und Dasei  n ". Der
Saal der Staatsbibliothek war dicht beseht.

In seiner gründlichen , klaren und anfassenden
Weise verstand es der Vortragende , die Hörer bis
zum letzten Wort zu fesseln. Die beiden Begriffe
„Sein " und „Dasem " stehen, so führte Dr . Knit¬
termeyer aus , an den äußersten Punkten der
philosophischen Begriffstafel . Das Sein ist der
abstrakteste , das Dasein der konkreteste Begriff.
Das allgemeine Sein muß den Vorrang haben
vor einer besonderen Weise , zu sein. Das Dasein
ist sichtbar , das Sein scheint vielmehr das unsicht¬
bare Wesen zu bezeichnen . Im Mittelalter nannte
man das Sein die „ssssnti -ll, der die flüchtige
Existenz gegenübersteht . Das allgemein
Existierende ist vergänglich , es wird und vergeht.
Das Sein , das Wesen wird nicht, sondern ist
schlechthin da . Das Sein hebt sich aus dem
nicht" und aus dem „nichts " heraus . Auch der

Tod hat hierüber keine Macht . Das Wort „ich
bin " , das heißt : in mir ist Sein , das die zeitlichen
Machthaber nicht angreifen können . Das Sein
greift in den Bereich der Wahrheit , das Dasein
weist in den Bereich der Lüge.

Dieses „Sein " ist nicht etwa ein philosophisches
Hirngespinst , es ist ein Licht über dem Dasein.
Parmenides sagte schon: „Das Sein ist, das Da¬
sein ist nicht ." Immer wieder hat die Philosophie
die Menschen für diesen Unterschied sichtig zu
machen gesucht. Die Ueberordnung des Seins
über das Dasein ist der große Irrtum gewesen,
der das Abendland auf ein« falsche Spur gelenkt
hat . Vielleicht war Aristoteles der erste, der auf

Komme/Vereine/ vortrüge
(vke hierunter deklnäUohen >I!t1e!1unxen gehören
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kill likilkm Müll lüi!..ü0üi"L7ÄaliK"
Clown, der überall die stürmischste Heiterkeit erweckt,
findet am Sonntag , 10. November, in der Union statt.
Außer Noni wirken mit : seine 12jährige Tochter
Anita . Die 6 frohen Sänger  vom Reichs¬
sender Köln, Annh Nowak,  das Tanzpaar

lack er . Die Ansage hat Oscar Albrecht  von
jne, Berlin . Die Kartennachfrage bei

eier,  Bischossnadel 1, ist sehr rege.
Carowi Lachbühn
Praeger u. M

> Illmlonimnvonl des Bremer Lehrergesangvereins
>- wlllikil nUIILvI l in der Union am 12. Noventber.
Solistin ist die Sängerin Käthe Hecke - Jsensee
aus Braunschweig. Ihre sympathische Stimme wird
Lieder von Schumann und Nößler, ferner die Solo¬
partie in .Heimat " von Nößler zu schöner Gestaltung
bringen . Karten bei Praeger u. Meier,  Bischofs¬
nadel 1.

öü Jahre VDA. Bremen; Dr. Steinachcr spricht.
Karten zu der Großkundgebung in der Glocke am Sonn¬
abend, 16. November, SO Uhr, zu 1.— und 0L0 RM.
(DTA.-Mitglieder und Uniformierte 0,80 und 0,30 RM.)
sind in sämtlichen Schulen und in den Buchhandlungen
von Geist, Siorm , Leuwer, Halem und Anders
(Meterstr. 7) zu haben.

die Substanz als das Sein und das Individuelle
hinwies . Die Griechen bis zu Plato versuchten
das Dasein vom Sein her zu retten . Heraklit
sagte , man könne nicht zweimal in denselben Fluß
steigen , aber auch er ist nur auf das eine Ersetz
des Seins aus . Die Griechen hingen , wie kein
zweites Volk , am Sein und errangen sich dadurch
unsterbliches Sein . Der Grieche wurde schon als
„politischer Mensch" geboren und fühlte sich als
Mikrokosmos schon in seine große kosmische Welt
eingegliedert . Nur soweit der Mensch in seiner
Seele die große Ordnung der Dinge nachahmt , hat
er wahren Teil am Sein . Selbst Sokrates läßt in
seinem Schicksal den Gedanken an einen Konflikt
zwischen Sein und Dasein nicht aufkommen . Sein
„Daimonion " war nicht das freie Gewissen , son¬
dern ein Dämon , der von außen auf ihn einsprach.

In der griechischen Welt ist die Harmonie das
Erste . Es hat wohl etwas Großes , wenn wir an
Athen und Sparta denken , wenn wir Menschen
sehen, die sich vom Chaos in das Heldische und
Wesentliche retten wollen . Aber unser geschicht¬
licher Weg führt nicht rückwärts , sondern vor¬
wärts . Keine romantische Anwandlung bringt
uns die schöne Welt zurück, sie ist nicht mehr
unsere Heimat . Ueber die Halbkugel ist die
Unendlichkeit hereingebrochen und mit Koperni-
kus beginnt eine neue Lebensreihe . Die alte
Welt war in sich selbst morsch geworden und eine
neue Macht , das Christentum , trat dazwischen
und überwand den Kosmos und das orientalische
Mysterienwesen . Schon die Stoiker meinten nicht
mehr das Weltgesetz , sondern den Weisen , der sich
nicht umwerfen läßt . In die aufgespalten«
Menschheit tritt nun Christus  als der Logos,
das fleischgewordene Wort , ein . „Mein Reich ist
nicht von dieser Welt ", das heißt nun : nicht Las
Teilhaben an einer Daseinsform vermag die
Seele zu retten , sondern nur jene Wirklichkeit,
in der die Menschen Liebe untereinander haben.
Neben dem heldischen Sein gibt es noch die
begegnende Ehrfurcht vor dem Dasein . Dieses
Dasein ist zwar an das Individuum gebunden,
aber dieses Individuum ist jetzt der Mensch als
Mitmensch ; wo der Mensch nicht auf irgend eine
Ordnung ausgerichtet ist, sondern nur ganz
schlicht dazusein braucht . Von den beiden Polen
des Seins und des Daseins ist die abendländische
Geschichte zwiespältig bestimmt.

Wir haben uns redlich bemüht , zum römischen
Recht und zur griechischen Kunst aufgeblickt und
die christliche Kirche hat ein zweites römisches Reich
aufgerichtet . Heute merken wir , daß wir nicht zur
alten Welt zurückkehren können . Seinswerte kann
man aus der Vergangenheit noch lernen . Wo
es aber um das Dasein geht , kann es nur „jetzt"
und „hier " aufbrechen , Dasein ist zeitgebunden,
es muß im Menschen frei werden . Dazu ist die
Zeit  unerläßlich . Wenn es keine Zeit gäbe , könn¬
ten die Harmonien ewig bestehen . Mit unserer
klassischen Bildung sind wir in einer Sackgasse und
der deutsche Auftrag ist riesengroß , wenn er als
ein geschichtlicher aufgefaßt wird . Für uns ist das
Dasein der Zweck und das Sein muß ein Mittel
dazu werden . Wir müssen zu den geschichtlichen
Maßstäben der Befreiung des Menschen, wie er
in seinem Volke steht, Hinfinden . Wir müssen auf-
hören , einander mit Lehren und Theorien zu be-
kämpfen . Könnte es nicht der deutsche Auftrag
sein, das Dasein des Menschen von der Zerstörung
des Seins zu erretten?

Der tiefgehende Vortrag Dr . Knittermeyers
hinterließ stärksten Eindruck.

freit und neu gestrichen werden . Auch sonst sind
allerhand Ausbesserungsarbeiten notwendig . Es
werden Arbeiten zur Verbesserung ver¬
schiedener Schiffseinrichtungen  durch¬
geführt . ' Im Laufe der Zeit hat die Erfahrung
ergeben , daß hie und da noch Verbesserungen er¬
wünscht sind. So werden u. a. auch die Mann¬
schaftsräume  verbessert . Hier mag aber
auch gleich festgestellt werden , daß schon beim Um¬
bau des Schiffes zu einem schwimmenden Flug¬
stützpunkt darauf Bedacht genommen wurde , daß
Sie Besatzung , die ein Jahr und länger auf diesen
Planken lebt , recht bequem und angenehm wohnt.
Das Schiff liegt in den Tropen . Das verlangt
natürlich , saß seine Einrichtungen auch besonders
hierauf abgestellt sind.

Alle vierzehn Tage etwa steuert das Schiff , das
sonst unter der Insel Fernando Noronha , 220
Meilen vom Festland entfernt , liegt , Recive
(Pernambuco)  an . Hier wird Proviant ge¬
nommen , der zum größten Teil von deutschen
Schiffen aus der Heimat gebracht wird . In dieser
Hafenstadt sind die deutschen Seeleute keine
Fremden mehr . Sie gehören „mit dazu ". Die
Bewohner sehen das eigenartig gebaute Schiff
fast als ihr eigenes an.

Wenn man nun fragt , was den Desatzungsmit-
gliedeln den Dienst auf der schwimmenden Insel
„Westfalen " nicht nur erträglich macht, sondern
diesen Dienst als begehrenswert erscheinen läßt,
dann wird man darauf die Antwort hören : See¬
leute und Lufthansa -Besatzung wissen, daß sie auf
diesem Außenposten für das Ansehen der deutschen
Arbeit , des deutschen Schiff - und Luftverkehrs und
damit für das Ansehen des Dritten Reiches im
Auslande Hervorragendes leisten . Sie wissen, daß
sie Pioniere des Dritten Reiches und Pioniere der
deutschen See - und Luftgeltung sind. Hinzu kommt
aber auch, daß eine enge Kameradschaft alle Be¬
satzungsmitglieder verbindet . Und diese Kamerad¬
schaft ist es wiederum , die über manche leere
Stunde hinweghilft . Eigentlich gibt es an Bord
nun keine „leere " Stunde . Ueber Mangel an Be¬
schäftigung wird niemand klagen . Die Stärke der
Besatzung ist so bemessen, daß für jeden ein gutes
Stück Arbeit zu leisten ist. Es wird schon so sein,
daß der Achtstundentag , der in der Regel einge¬
halten wird , oftmals nicht lang genug ist. Auf der
Heimfahrt z. B . da mußte auch das Deckspersonal
ohne Rangunterschied kräftig zupacken. Beim Bun¬
kern muß jeder seinen weißen Kragen ablegen , da
besteht der Unterschied in der Rangordnung
höchstens darin , daß der eine länger und der andere
wieder etwas runder ist : schwarz sind sie alle . Nur
der weiß die Arbeit recht zu ehren , der sich nicht
scheut, auch außerhalb seines eigentlichen Dienst¬
bereiches seinen Mann zu stehen.

klebrigeres die Heimfahrt war scheußlich. Es
wehte der Mannschaft , die aus den Tropen kam
und der eine Tagestemperatur von 26 bis 28
Grad auch im Oktober noch Gewohnheit war , ein
ganz starker Nord -Ost mitten ins Gesicht. Das
wäre ja noch zu ertragen gewesen, gegen solche
Brise kann man sich schon schützen. Aergerlich aber
war , daß dieser Wind die Reisezeit um
einen Tag verlängerte  und damit auto¬
matisch den Heimaturlaub um einen Tag kürzte.
Bekanntlich ist gerade der letzte Tag vor .der An¬
kunft am sehnsüchtig erwarteten Reiseziel der aller-
längste . . .

Das Leben an Bord in der Freizeit war von
echt kameradschaftlichem Geist getragen . Dienst
ist Dienst , da wurde nicht daran gedeutelt , das ist
überall so, wo Teutsche in einer Gemeinschaft

schaffen, aber in der Freizeit , da war alles eine
herzliche Bordkameradschast . Die Flugboote , die
alle Woche aus der Heimat kamen , brachten Briefe
und Zeitungen , brachten Nachrichten und Grüße.
Das Radio , dessen Lautsprecher über das ganze
Schiff verteilt waren , hielt ganz besonders die
Verbindung mit dem Vaterland aufrecht . Die Be¬
satzung erlebte am Lautsprecher all die großen
u>Ä herrlichen Tage mit , die im Tritten Reich
Ausdruck der Volksgemeinschaft sind. Sie erlebte
am Lautsprecher all die vielen Ereignisse , die im
Laufe dieses einen Jahres Deutschland wieder ein
gehöriges Stück vorwärts und auswärts führten.
Die Lautsprecher übertrugen neben den Nach¬
richten , Konzerte und Hörspiele , sie übertrugen
Vortrüge aus allen möglichen Wissensgebieten.
Auch die Tanzmusik wurde gehört . Da wird es
allerdings an jungen Deerns gemangelt haben,
um eine schöne Sohle aufs Parkett zu legen.

Eine eigene Kapelle,  klein aber fein,
Quetschkommode und Geige , trug viel zur feier-
abendlichen Kurzweil bei . Da spielten ein Me-
terorologe , ein Doktor und ein Heizer , manch schönen
Sang . Die Zusammensetzung dieses „Orchesters"
zeigt aber auch mehr als viele Worte es mögen,
die gute kameradschaftliche Zusammenarbeit aller
Besatzungsmitglieder aller Dienstgrade . — Sogar
Schützenfeste  wurden festlich begangen . Manche
Aeußerlichkeiten mögen ja auf dem Festlande
anders sein, aber nach Preisen , die aus den
Schießgeldern beschafft wurden , wurde auch an
Bord fleißig geschossen. Zuweilen mußte auch mal
ein Hai sein gefräßiges Leben lassen . Mit einer
selbstgeschmiedeten eisernen Angel , mit einem
dicken Stück Salzfleisch als Köder , wurde solch ein
Tier gefangen . Mit einem Motorboot wurde auf
regelrechten Fischfang  gegangen . Die Fänge
waren so groß , daß sie ausreichten für volle Mahl-
zeiten für die Besatzung . Damit sind wir bei der
Verpflegung : sie war einfach erstklassig und auch
abwechslungsreich.

Ueber ein Jahr war die Besatzung fern der
Heimat . Ueber ein Jahr lebte sie in enger Ge¬
meinschaft zusammen . Da lernt man den Kern von
der Schale unterscheiden , da zeigte sich, daß es
Kerle und Kameraden waren , die hier ihren Dienst
taten . Jetzt sind sie alle bei ihren Angehörigen.
Der Familienvater kommt sich fast wie auf Besuch
vor . Bald muß er wieder fort . Die Zeit bis zur
Abfahrt aber lebt er ganz seiner Familie und
seiner Beschaulichkeit . Die Seemannsfrau , die so
vieles , vieles , was anderen Frauen Selbstver¬
ständlichkeiten sind, entbehren muß , hält von
ihrem Mann alle kleinen Sorgen , die ein Haus¬
halt und die Kinder nun einmal mit sich bringen,
fern . Die Frau muß viel von dem tragen und
erledigen , was sonst Sache des Mannes ist. Und
sie hat ihren Mann ja nur so kurze Zeit . Erst
fiebert sie seiner Ankunft entgegen , jetzt zählt sie
die Tage bis zur Abfahrt . Nur stolze Frauen
können wahre Seemannsfrauen sein. Die Kin¬
der umhegen ihren Vater . Ihre Augen sind so
strahlend und leuchtend . Sie möchten in der Zeit,
da der Vater zu Hause ist, sich als rechte See¬
mannskinder bewähren.

Am 25. oder 26. geht die „Westfalen " wieder
in See . Wieder werden auf ein Jahr oder länger
deutsche. Seemänner , deutsches Fliegerpersonal
und deutsche Wissenschaftler fern der Heimat ihren
Dienst tun für die Heimat . Was sie dort draußen
schaffen, das schaffen sie für Deutschland . Wo sie
stehen, da stehen sie auf einem Vorposten der
Nation.

0. 8.

November-Kabarett im „flstoria"
Kaum sind die Freimarktstage mit ihrem bunt¬

schillernden Glanz und Zauber in die Welt un¬
serer Erinnerung untergetaucht , schon wartet
Bremens führende Vergnügungsstätte , das
„Astoria ", mit einer reichhaltigen und hervor¬
ragenden November -Festfolge auf , die allen
Freunden der heiteren Mus « genußreiche Stunden
bereitet . Die künstlerische Leitung hat es sich auch
in diesem Monat angelegen sein lassen , ein erst¬
klassiges , ausgesprochenes Kabarett -Programm
herauszubringen , das schlagartig in den grellen
Lichtkegeln der Scheinwerfer auf der Zugbühne
abgewickelt wird . Ob Tanz , Akrobatik , Gesang
oder Dressur , in buntem Reigen wirbeln die bis
weit nach Mitternacht dauernden Darbietungen
über die Bretter , die . . .

Das „Rückgrat des Abends " ist in diesem Mo¬
nat der prächtige Rolf Romany (der „Frische
Wind aus Düsseldorf ) , der uns Bremern von sei¬
nen früheren Verpflichtungen längst kein Unbe¬
kannter mehr ist. „Kann man mit euch mal ganz
privat reden . . . ? ", mit diesem „Leib - und Ma¬
genspruch " leitet er in äußerst feinsinniger Weise
zur nächsten Darbietung über . Eine ganz große
Sache ist sein neukonstruierter „Fernseh - und
Rundfunk -Sender und -Empfänger ", aus dem er
eine humorvolle Reportage hervorzaubert . Ein
Hauptanziehungspunkt der vielseitigen Darbietun¬
gen ist Marifahs  entzückende Kakadu-
Revue,  die eine Meisterleistung menschlicher
Tressurkunst darstellt . Nach den possierlichsten

„solistischen" Vorführungen vereinigen sich die
Tiere in einer Feuerlöschszene . Jeder Vogel hat
seine genau einstudierte Funktion auszufüllen:
löschen, alarmieren , Wagen ziehen , Haus räumen
und andere Bergungsarbeiten . Dazu gibt die
charmante Madame Mari sah  die notwendigen
Weisungen . Eine Neuerscheinung auf dem Gebiet
der komischen Akrobatik sind die beiden Toni-
tofs,  die Erstaunliches auf Piedestal und
Wackelbrett leisten . Wenn sie es fertigbringen,
neben den rein artistischen Uebungen auch den
Humor zu seinem Recht kommen zu lassen , so
spricht dies nur für ihr ausgeprägtes Können.

Wohl selten konnte man in unserer Vaterstadt
einen derart vollendeten Drahtseilkünstler bewun¬
dern wie Jonny Walker,  dessen Leistung in
der Tat einzigartig dasteht . Das Drahtseil scheint
ihm seine zweite Heimat geworden zu sein : er
läßt sich einen Stuhl bringen und ruht sich ge¬
mütlich aus . Auch legt er sich einige Sekunden
hin , um im nächsten Augenblick schon wieder an¬
dere tolle Sachen auszuführen . Die Spitzen¬
leistung stellt jedoch der Drahtseilakt in Holz¬
pantinen dar . In Dudus und Puki Sän  hat
die Tanzkunst zwei eindrucksvolle Vertreterinnen
gefunden . Die erstere zeigt als ungarische Solo¬
tänzerin ansprechende Tänze ihrer Heimat , wäh¬
rend Puki Sän mit ihren eigenen Tanzschöpfun¬
gen versucht , uns in einer unerhört fesselnden
Weise arteigene Tänze des Fernen Ostens näher¬
zubringen . Woldemar,  der lustige Hexer,

vertritt das Gebiet der Magik . Nach Herzenslust
„zaubert " er Spielkarten hervor und läßt sie aus
ebenso rätselhafte Weise wieder verschwinden.

.Tollkühne Balancen auf rollenden Kugeln führen
die 4 Plleroms  aus , Darbietungen , die bis¬
lang noch nicht auf bremischen VarietSbühnen ge¬
zeigt wurden . Die 6 Song - Singers  stellen
sich als Meister -Sextett vor . Tatsächlich verfügen
sie über gutes Stimmaterial und einen prächti¬
gen , urwüchsigen Mutterwitz . Eine angenehme
Üeberraschung bringt insbefondere ihr Eesangs-
akt . Von den bereits im Vormonat aufgetretenen
Künstlern seien abermals die beiden Atlan¬
tis , die 3 Blonds  und die beiden Lind-
ners  in ihrem hervorstechenden Perchakt zu er¬
wähnen . Dank ihres Erfolges wurde das Auftre¬
ten der beliebten Soubrette Elisabeth Mächold
prolongiert : allabendlich erfreut sie die Gäste
durch den Liebreiz ihrer Stimme . Neben den
Darhietungen des Astoria -Balletts ist die Tanz¬
kapelle Waldmann -Eietmann zu erwähnen , deren
schmissige Musik immer wieder auf das Parkett
lockt. _

48 jähriges Dienstjubiläum . Der Verwaltungs¬
Oberinspektor August Meier,  Bremen , Norder-
neystraße 18, begeht am heutigen 7. Rvvember
sein 45jähriges Dienstjubiläum im Dienste der
Polizeidirektion.

Fernsprechverkehr mit Ceylon. Am 28. Oktober wurde
der Fernsprechverkehr mit Ceylon über die Funkver¬
bindung London—Bombay ausgenommen. Alle deutschen
Orte sind zum Verkehr mit Colombo und anderen
Hauptorten Ceylons zugelassen. Ein Dreiminuten-
gespräch Deutschland—Ceylon kostet Montag bis Frei¬
tag 110,70 RM. und am Sonnabend 80 RM.

Haltet flrtfremdes von der Jugend fern"
Lröffnung der Schulungsarbeit im Mnterlialbjalfr 19ZS/Z6 des NSLV. durch pg. INagrlfoser

Das Amt für Erzieher (NSLV .) , Kreis Bre¬
men, eröffnete die Schulungsarbeit des Winter¬
halbjahres 1935/36 mit einem Vortrag des Eau-
schulungsleiters Pg . Mayrhofer,  der gestern
im großen Saal des Museums , Domshof , vor den
Ortsgruppen Nord und Süd in mitreißender
Rede das Thema „Der deutsche Erzieher
im Lichte der nationalsozialistischen
Weltanschauung"  behandelte.

Der Redner ging aus von der zerstörenden
Wirkung der Weltanschauungen , die das „Ich " in
den Mittelpunkt ihrer Haltung stellten unter der
falschen Voraussetzung : Wenn in einem Volks¬
körper jedes einzelne Individuum , jedes Ich
richtig funktioniert , dann muß auch das Ganze
in Ordnung sein. Dieser Schluß war falsch, weil
er das Wichtigste übersah : daß nämlich ein Volk
nicht die Summe der Einzelmenschen darstellt,
sondern eine gesetzmäßige, blutgebundene Ganz¬
heit , einen lebenoigen Organismus , in dem jedes
Organ zu arbeiten und sich auf den ganzen Or¬
ganismus einzurichten hat , wie man es an dem
klassischen Verspiel des menschlichen Körperhaus¬
haltes beweisen kann.

Ein Volk ist eine lebendige Ganzheit . Wir
können nicht für uns allein , beziehungslos leben,
weil wir in diese Ganzheit hineingestellt sind,
weil wir als Träger ihres ewigen Blutstromes
mit ihrer Vergangenheit und Zukunft unlösbar
verbunden sind. Diesen Blutstrom sollen wir
sauber , breit und unverfälscht weitertragen : das
ist die große Aufgabe , die uns der Führer in sei¬
ner Weltschau gestellt hat.

Jedervon uns ist Ahn und Enkelzu-
gleich.  Dieser Satz trägt eine ungeheure Ver¬
pflichtung in sich: er besagt , daß wir als Jndivi-
duen aus einer Gemeinschaft hervorgingen , mit der
wir leben oder zugrunde gehen . Der nationalsozia¬
listische Richtsatz : „Du bist nichts . Dein Volk ist

alles !" besagt nichts anderes , als daß wir wieder
den ureigenen , natürlichen Gesetzen des Volkes
folgen , daß wir ihm auf Gedeih und Verderb ver¬
bunden sind.

Der Kampf gegen das Artfremde ist
so alt wie das deutsche Volk,  und viele
Volksgenossen haben ihn nicht bestanden . Als der
Führer seine neue Weltanschauung verkündete , da
wurden sie nicht von ihr beeindruckt , da war nichts
in ihnen , das mitschwingen konnte . So gab es in
den Kampfjahren drei Arten von Volksgenossen:
die, deren Seele sich frei gehalten hatte und offen
für die Worte der neuen Weltschau : diejenigen,
die sich bemühten , die Kruste oer falschen Vor¬
stellungswelt hinwegzuräumen , den Gürtel zu
sprengen , den die fremde Erziehungswelt um die
Seele gelegt hatte ; und endlich einzelne , denen
das nicht gelungen ist. Sie halten wohl äußerlich
gleichen Tritt , aber sie sind nicht innerlich erfaßt,
es brennt nicht in ihnen jenes unbändige , helle
Feuer , das in uns nie erlöschen wird.

Das ist heute unsere wichtig st e Aufgabe
als National soziali st en : alle  deutschen
Menschen innerlich so warm zu machen, daß sie
für uns gewonnen werden , bis sie zum National¬
sozialismus freudig und aus innerstem Herzen Ja
sagen ! Und im Rahmen dieser Aufgabe haben Sie
als Erzieher eine ganz große Verpflichtung : wenn
es nicht gelingt , aus unserem neuen Lebens¬
mythus wirklich auch den neuen Lebenstypus zu
gestalten — dann war alles Opfern , aller Kampf
und alle Not umsonst . Vor Jahren schien es, e^ s
ob das große Opfer auf den Schlachtfeldern des
Weltkrieges umsonst gewesen wäre ; es war nicht
umsonst, weil in letzter Minute einer das Banner
der Freiheit durch alle Not getragen hat , weil sich
deutsche Menschen fanden , die ihm rückhaltlos
folgten.

Ihnen , deutsche Erzieher und Erzieherinnen,
hat der Führer das Beste anvertraut : die Ju¬
gend  dieses Volkes . Es ist heute schön, Erzieher
zu sein, mit dem Schüler zu leben und aus der
Fülle des Stoffes den Unterricht zu gestalten.
Wir brauchen nur darüber zu wachen , daß das
deutsche Erbgut in den Kindern geformt , gehoben
und nationalsozialistisch gestaltet wird , daß das,
was wir angebahnt haben , nicht versiegt . Wir
»Nüssen uns selbst füllen mit der nationalsozia¬
listischen Weltschau , um die aufnahmefähige , be¬
reitwillige und gläubige deutsche Jugend nach ihr
formen zu können . Denn wir haben heute ein
anderes Bildungsideal : wir verneinen nicht das
Wissen , aber nicht das Wissen ist für uns Macht,
sondern den Ausschlag geben Charakter und
Persönlichkeit!  Wir gehen heute daran,
diese Ganzheit wiederherzustellen ; Wissen und
Fühlen , Hirn und Herz müssen wieder die Einheit
des deutschen Menschen bilden.

Ilebergeben Sie der Jugend unsere neue
Lehre unverfälscht , reißen Sie weit ihre Schul-
fenster auf , lassen Sie deutsche Luft hinein , damit
alles Spießertum hinweggefegt wird . Unsere
Jugend ist rassisch so gut und sauber , daß wir
nur schauen müssen . Artfremdes von ihr fern¬
zuhalten . Wenn Sie so Ihre Aufgabe gestalten,
dann können Sie einst ruhig Ihren Platz ver¬
lassen mit der Gewißheit , Ihre ganze Kraft nach
bestem Gewissen für die Formung der deutschen
Jugend eingesetzt zu haben !"

Die Rede von Pg . Mayrhofer wurde mit leb¬
haftem Beifall aufgenommen . Ortsgruppenamts-
leiter Pg . Dr . Beckst ein schloß die Versamm¬
lung mit der Führerehrung . Der Schulungs-
vortrag wird heute nachmittag für die Orts¬
gruppen West und Ost wiederholt . v.

Mit MB»
sten MB«'
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Eens-Svße.
2 Eßlöffel(40g)Sutter. 2 Eßlöffel>40a )Mehl, >/r Liter
Wasser oder Kochbrühe, t Teelöffel Maggi'sWürze, I Prise
Zucker, 3 Eßlöffel Senf, Essig und Salz nach Geschmack

, Die Butter zergehen lassen, das Mehl darin hellgelb schwitzen,
' mit dem Wasser oder der Kochbrühe auffüllenund unter

ständigem Rühren gut durchkochen. Den Senf mit dem Essig
, und einer Prise Zucker darunterquirlen, die Soße vom Feuer
" nehmenund nach Salz sowie Maggi's Würze abschmecken.

Empfehlenswert zu gekochtemRindfleisch und Fischgerichten.
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fjeule Lesttag der Wehrmacht
Her Vereidigungsakt aus der Kampfbahn— Vie VZ. zeigt die Vilder der Kommandeure unserer Bremer Truppen
Heute morgen 8 Uhr treten in allen Standorten

der deutschen Wehrmacht die Truppen in ihren
Kasernen zur Hissung der Reichskriegsflagge an.
Die Kommandeure der einzelnen Abteilungen
werden einen Erlaß des Führers an die Wehr¬
macht verlesen und von dem Augenblick an weht
der deutschen Wehrmacht die Flagge voran , die
der Führer ihr selbst schuf.

In den Schreibstuben der Kasernen und bet
den Stäben und höheren Dienststellen klapperten
gestern noch die Schreibmaschinen , rasselten gestern
noch die Telefone , um die letzten Anweisungen
für den Aufmarsch und die Durchführung der
Rekrutenvereidigung zu geben . Die besten Leute
aus den Kompanien des 2. und 3. Bataillons des
Infanterie -Regiments 65 wurden abkommandiert
zur Ehrenkompanie , die heute früh unter
Führung des Hauptmanns v. Veguelin  die
Fahnen des Infanterie -Regiments 75 vom Rat¬
hause holt . Mit klingendem Spiel marschiert
diese Kompanie , die die Vereidigungsparade
stellt , vom Rathaus zur Kampfbahn am Oster¬
deich. Tausende von Bremer Volksgenossen werden
die Anmarschstraße säumen , sie werden die Fahnen
erhobenen Armes grüßen , die unserem stolzen
J .-R . 75 in Kriegs - und Friedenszeiten voran-
wehten.

Wenige Tage nur standen den Kompanie - bzw.
den Abteilung ?- und Vatterieführern und ihren
Unteroffizieren zur Verfügung , um die Rekruten
auf diesen großen Tag vorzubereiten , um ihnen
die Bedeutung des Eides klarzumachen und um
ihnen auch äußerlich schon soviel Schliff zu geben,
daß die Abteilungen einen militärisch einwand¬
freien Eindruck machen . Da mußte unendliche
Kleinarbeit geleistet werden . Die Einkleidung
war zu vollenden , vor allem aber mußte das
Marschieren in geschlossener Ordnung exerziert
werden . Jede Kompanie will den besten Eindruck
machen . Jeder Soldat will für seine Kompanie
Ehre einlegen.

In den Betrieben wurden noch gestern die letz¬
ten Vereinbarungen getroffen , um möglichst allen
Betriebsangehörigen den Besuch der großen mili¬
tärischen Feier zu ermöglichen . Wir alle fühlen
uns eins mit unseren Soldaten , und das ganze
Volk will den Ehrentag seiner Wehrmacht mit¬
erleben.

Die Feier in der Kampfbahn wird um 18.30 Uhr
eingeleitet mit einer Begrüßung der Truppen¬
teile durch den Reg Bürgermeister Heider.  Ein
Feldgottesdienst , der vom Standortpfarrer Lic.
Karig  und von Dechant Hardinghaus  ge¬
halten wird . geht der feierlichen Vereidigung,
die der Divisionskommandeur Generalmajor
Strauß  vornimmt , voraus . Während der Ver¬
eidigung werden sämtliche Bremer Kirchenglocken
läuten.

Es ist der Wunsch des Oberbefehlshabers der
Wehrmacht , daß die Vereidigung der ersten deut¬
schen Rekruten ein wahrer Volksfeiertag sein soll.

Es sollte jeder deutsche Volksgenosse an dieser
Feier teilnehmen , um zu bekunden , daß Wehrmacht
und Volk eins sind. Bis 10.15 Uhr müssen alle
Besucher ihre Plätze eingenommen haben . Der
Eintritt ist frei und selbstverständlich jedem deut¬
schen Volksgenosten gestattet.

Flaggen heraus!  Bremer , bekundet eure
enge Verbundenheit mit unserer stolzen Wehr¬
macht . Beflaggt die Häuser und die Fabriken , be¬
flaggt die Straßen und die Werkhöfe . Das ganze
deutsche Volk ist es , das mit der Wehrmacht die¬
sen Festtag des neuen deutschen Heeres feiert.

Schon heute können wir uns unsere Hansestadt
nicht mehr ohne Soldaten denken . Wie groß war
immer die Freude , wenn die „Bremer Zeitung"
von der Verlegung neuer Truppenteile nach Bre¬
men berichten konnte . Manchen Veranstaltungen
gibt das Feldgraue schon jetzt das Gepräge . Noch

aber hält sich der Großteil der Soldaten , und
zwar alle Rekruten , auch in der dienstfreien Zeit
innerhalb der Kasernen auf . Nicht lange mehr,
und schon das Straßenbild wird uns die beacht¬
liche Bedeutung Bremens als Garnisonstadt
zeigen.

Alle unsere Volksgenosten bringen der Wehr¬
macht großes Interesse entgegen . Alle möchten
gerne zeden Tag etwas über unsere Soldaten
und aus dem Soldatenlebcn in der „Bremer
Zeitung " lesen . Bestimmend für die Truppen sind
ihre Vorgesetzten . Deshalb veröffentlichen wir
heute am Tage der Rekrutenvereidigung Auf¬
nahmen der Kommandeure sämtlicher in Bremen
liegenden bzw. mit Bremen eng verbundenen
Truppenteile . Diesen Führern unserer Wehrmacht
ist deutsche Jugend zur Erziehung anvertraut,
sie werden aus jungen Rekruten tüchtige Soldaten
machen.

Oberst von  Koüenstern
keAiwvntskominauckeur 31?. 65

Oeneralmajar 8trauü
Lammsnäeur cker 22. Division Aufnahmen: Tücher(7), Archiv(l>

dkajor von OreikkonborA
Lommauckear ävr I' anrei '-.-tbrvelii 'XktIx.

dlajor 8tv § wann
Lomwanävnr III . 3li . 65

' X.

I

Oberstleutnant Kasseler
Lvmmanäeur II . 31?. 65

dlajor 0 ebs » vr
Lvmmanäeur cker XebelabtlK . 2

WWM

Oberstleutnant Herr lein  Hanptman » 8ebmickt
Lowmanckvur l . 31?, 85 liomwanckeur cker daybriebten -.Vatlx . 22

TMßstände des Verkehrs werden beseitigt
Verkelirs-Unterrichtungssahrt des VVflL. — Sämtliche Behörden beteiligen sich— Glänzende Ergebnisse

Die Oessentlichkeit hat im voraus nichts davon
wissen dürfen , daß eine solche Verkehrs¬
unterrichtungsfahrt  unter ungeheurer
Beteiligung (rund hundert Wagen fuhren ) statt¬
finden würde . Denn irgendwie hätte man sich
doch darauf einzustellen gewußt und sich besonders
vorgesehen . Es galt aber zu ermitteln , wie der
Verkehrsablauf tatsächlich und an jedem Tage
ist und nach welchen Maßgaben Aenderungen
herausgefunden werden können in Zweifelsfällen
und bei besonderen Schwierigkeiten , die bislang
vielleicht noch nicht recht ins Auge gefaßt werden
konnten.

Hierzu war es erforderlich , daß der DDAE.
der sich im Hinblick auf die Volkserziehung in
Dingen des Verkehrs eine wahrhaft großzügige
Aufgabe gestellt hatte , von jeder nur irgendwie
mit Verkehrsdingen beschäftigten Behörde Ver¬
treter hinzubat . Der Verlauf der mehrstündigen,
in fünf Richtungen auseinanderfiihrenden
Fahrten ergab , daß ein entscheidender Angriff
auf die vielfach noch in der Schwebe gebliebenen
Fragen die Folge sein wird . Es herrschte bei
allen Teilen restlose Uebereinstimmung über die
großen und grundsätzlichen Erfordernisse , die es
zu bewältigen gilt und für die , wie nachher die
Aussprache ergab , schon manche Borarbeit geleistet
ist bzw . deren Erledigung bevorsteht oder ins
Äuge gefaßt wurde.

Es würde zu weit führen , hier ungezählte Ein¬
zelheiten der besonderen Fahrtergebnisse zu nen¬
nen . Die hundert Wagen strebten nachmittags um
15 Uhr vom Domshof aus auseinander , immer
einzeln und für den übrigen Verkehr nicht son¬
derlich erkennbar , und es dürfte grundsätzlich der
Wille vorgeherr 'cht haben , die Dinge nun nicht
etwa einseitig unter die Lupe zu nehmen . Keines¬
wegs galt es also nun etwa . daß der DDAC . eine
Beschützungsakiio » seiner Mitglieder hätte ein¬
leiten wollen . Nein . was hier gesucht und erfüllt
werden iollle . war das Ganze , das Große und uns
alle täglich in Anspruch Nehmende , sei der einzelne
nun Fußgänger oder Radfahrer oder im Besitz
eines Kraftwagens.

Ungezählte Verkehrsfallen könnten benannt
werden . Viele von ihnen wären leicht zu beseiti¬
gen und werden vermutlich nun noch genauer ins
Auge gefaßt werden . Man wird aber vor allem
immer mehr darauf bedacht sein . die einzelnen
Verkehrsgruppen so weit wie nur irgend möglich
voneinander zu trennen : daß der Radfahrer den
Autofahrer nicht unnütz belästigt , uird daß der
Fußgänger (vorausgesetzt , daß er nicht dahin-
träumt und achtlos bleibt ) nicht behelligt wird,
und so weiter.

Die schlimmste Plage aber sind, bei Nacht , die
Blendlichter.  Bei dem anschließenden Bei¬
sammensein , das nach der Erledigung aller fünf
Fahrten die rund 258 Teilnehmer in der „Weser-
lust " vereinigte , kamen in dieser Beziehung die
wichtigsten Klagen und Fragen zur Sprache . So
betonte Senator Konsul Bernhard,  nach einer
herzlichen Begrüßung und einem nicht minder
herzlichen Dank , daß der vom DDAC . ergangenen
Anregung so überaus zahlreich Folge geleistet wor¬
den sei. daß ja die neue Verkehrsordnung die Er¬
fordernisse und Pflichten des Kraftfahrverkehrs
im Nah - und Schnellverkehr zur Genüge bestimme.
Die Vsrkehrsgemeinschaft . zu der wir uns alle er¬
ziehen müßte » , bedinge die tätige Teilnahme aller.
Der Verkehr ist ein Teil des Lebens . Wir mimen
es überwinden lernen , daß ein Anwachsen des
Verkehrs stellenweise immer noch ein Bedauern
auslöst . Es verhält sich damit wie mit dem Wachs¬
tum eines Kindes , dem eines Tages die Schuhe
oder Kleider zu eng werden . Die Voraussetzung
der geforderten Vcrkehrsgemeinschaft ist nichts als
guter Wille Betrübend aber sei es . nun rein ein¬
seitig urteilen und verurteilen zu wollen Denn.
was z B . den Kraftfahrer anbetrifft , so sei für
ihn das Schmerzliche und Bittere nicht die Straße
an sich, sondern der erfolgte Angriff auf leine
Kraftfahrerehre Unbedingt zu begrüßen sei es.
Saß dahinrasend , junge Leute oder gar Kraft¬
fahrer unter Alkohol auf das empfindlichste ge¬
straft werden Aber nicht angängig bliebe es . daß
erfahrene Kraftfahrer meist ' einseitig als die
Schuldigen erklärt oder doch wenigstens so ange¬
sehen würden.

Im Ganzen sei die Lage so, daß man baulich
gesehen etwas mehr auf Zuwachs arbeiten müsse
Den Verkehr drücken zu enge Straßen und der¬
gleichen und bei neuen Planungen möge man
darauf Rücksicht nehmen . Gottlob weht in Bremen
seit langem in dieser Beziehung ein anderer Wind
als anderswo Wir sehen die Abbrucharbeiten
an der kleinen Helle , in der Valgebrückstraße , an
der Tiefer — sämtlich zugunsten des Verkehrs . Nur
eine schwere Sorge bleibt : das Vischofstor

Den DDAC . habe bei dieser Fahrt nichts als
der Wille zum Aufbau geleitet . Gern sei er bereit
das , was er nunmehr begann , in kleinerem oder
größerem Maßstabe aufklärend begann , jeweils
zu wiederholen . Es gelte zu bedenken , daß gerade
der Führer es sei. der die Belange des Verkehres,
und vor allem des Kraftfahrverkehrs . richtig er¬
kannt habe und in entscheidendem Zugriff eine
ganze Zeitwende auch in dieser Beziehung ange¬
bahnt hätte.

In der gegenseitigen Aussprache nahm sodann
Senator Laue  das Wort und erklärte bis in
Einzelheiten hinein , daß wirklich alles geschehe, um
die Verhältnisse zu ändern . Dennoch bekomme die
Polizei von allen Seiten nichts als Vorwürfe.
Keinesfalls entspreche es den Tatsachen , daß die
Kraftfahrer allein es wären , die gebrandmarkt
dastünden . . Woche für Woche kamen etwa
800 Menschen zur Bestrafung . und
doch nützt es nichts,  Immer und i^ ner
wieder würde ermähnt , — die Anfälle wurden
nicht geringer , sondern stiegen.  Die Folge
ist, daß die Polizei in Kürze zu einer weiteren
Maßnahme schreiten wird.

Nämlich sie wird ( vergl . unsere heutige Vcr-
vssentlichung im örtlichen Teil unter der llebcr-
schrist „Unterricht für Verkehrssünder " ) die ge¬
bührenpflichtigen Verkehrssünder am Sonn¬
tag morgen  um acht Uhr zu sich in die Polizei
rufen und einer gründlichen Schulung unter¬
ziehen ! Nicht als eine Bestrafung , iondern weil
es sich als unerläßlich notwendig erwies.

Die Frage der Radfahrer sei so einfach nicht . Das
Hintereinänderfahren z. V . würde unbedingt zu Un-
zuträglichkeiten führen müssen , wenn damit z. B.
auch das Ueberholen untersagt wäre . Wird aber
überholt , so fahren eben 2 nebeneinander . Wie sieht
das aus , wenn 5000 Radfahrer der AE . „Weser"
die Werst verlassen ? Sie können doch ganz un¬
möglich hintereinander bleiben . Sie kämen ja

niemals von der Stelle . Und der erwünscht«
Platz für Radfahrwege ist z. T . einfach nicht da
oder wäre mit so großen Kosten verbundegAaß
es eben nicht einzurichten geht.

Diese und weitere Einzelheiten brachte Rechtt-
rnwalt KochI zur Sprache . Die schlimmste Plag«
bleibt die Abblendung , die doch nicht zureicht und
die es dem Fahrenden völlig unmöglich macht,
genau zu sehen. Genau so bei den Radfahrern.
Entweder haben sie zu helle Scheinwerfer , die
richt genügend nach unten gerichtet wurden , oder
hnen fehlt genügende Rückstrahlung . Schwere

Klagen sind auch zu führen über die Beleuch-
ung der Fuhrwerke  auf den Landstraßen

uw.
Erschreckende Mitteilungen konnte Oberreg . Dr.

Parey  geben , der die bremischen Verkehrs¬
unfälle zahlenmäßig aufreihte . Die Unfälle
geschehen in der Minderzahl in der Stadt , haupt¬
sächlich vielmehr an den großen Ausfall¬
straßen.  lleberwieqend sind die Radfahrer be¬
teiligt . Bremen zahlt rund 70 000 Rad¬
fahrer !

Es sind neue Versuche mit Fahr¬
rädern  in Aussicht genommen , nämlich die
Einführung des weißen Schutzblechs
am Hinterrad,  wie man es in England
bereits hat und in Holland gegenwärtig einführt.
Grundsätzlich und am wichtigsten bei allen Vei-
kehrsfragen indessen bleibt , daß ein jeder genü¬
gend Rücksicht auf den anderen üben möge!

Die von Senator Bernhard ausgeworfene Frage
der Einführung einer motorisierten Ver¬
kehrspolizei  wurde von Senator Laue als
unmittelbar bevorstehend  zur Freude
aller beantwortet . Hier wird man also dann dar¬
angehen können , sämtliche Fahrzeuge , vor allem
bei Nacht , aus ihre Scheinwerfer zu untersuchen und
dafür Sorge zu tragen , daß nicht etwa ein Laster,
der ohne Last die Lichter richtig sitzen hat , mit
schwerer Last aber die Laternen nach oben winkelt,
eine gefahrvolle Plage bleibt.

Die Aussprache , an der sich die Teilnehmer der
Fahrt zahlreich beteiligten , ergab noch ungezählte
andere Einzelheiten , auf die hier jetzt nicht näher
eingegangen werden kann . Wir werden Gelegen¬
heit nehmen wichtige Sondersragen später zu be¬
handeln . —st,.
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Seltsame flntworten auf seltsame Lragen
Für welchen preis würden Sie einen Mord begehen? — Line Uundfrage in kngland

lwn: DM « M DO».:

MlÄ !Kw MWM«
z. T . Mwsirchmick::
Gsm VWIÄMÜW.7f
N - rrr
Msm LmlMte Mr-
Wir WWimiW
ach mWt
N°g wmmüWH « k,
SM ÜWll WMS«
M SchMNwOr.^
fimWÄt MMÄM.«
MmiWiAG . M«
W «n Äw Wsllri?
wmff ÄM LomDB

l lüiMnMp  ^
bWmDöwn ME
Me . Ww LmM
ImiLMSltMwr

lMUMMNmsM'

Mmid 7L

(Von unserem Londoner I . 8 .-Mitarbeiter)
London , 6. November.

Die englische Psychologin Dr . Zoe Farmar
hat eine Rundfrage veranstaltet, um festzu¬
stellen, für welchen Preis der englischeDurch¬
schnittsmann oder die Durchschnittssrau bereit
wären , etwas Gesetzwidrigeszu irrn, ein Ideal
auszugeben oder irgendein Opser zu bringen.

Der Bogen , den jeder Prüfling , Mann oder
Frau , zu beantworten hatte , stellte folgende
Fragen : Für welchen Preis würden Sie

1s,) einen Mord begehen , vorausgesetzt , daß
nie ein Mensch davon erfährt ? b) den gleichen
Mord begehen , falls die Tat bekannt werden
sollte, Sie aber straffrei davonkämen?

2. fünf Jahre hindurch unausgesetzt bereit sein,
mit einem oder einer von Ihnen selbst ausge¬
wählten Gefährten oder Gefährtin Ihr Leben
zu verbringen ; die Gemeinschaft soll derart sein,
daß Sie weder wachend noch schlafend auch nur
eine Sekunde allein sein würden?

3. fünf Jahre hindurch in einem Haus mit
Grundstück, das Sie ernährt , leben , ohne einen
einzigen Menschen oder ein Tier als Gefährtin
zu haben?

4. im Kino sitzen bleiben , wenn die „Ooä ssvs
tlls Ling " gespielt wird ? (In allen britischen
Vergnügungsstätten wird am Ende die englische
Hymne gespielt , während der sich jeder vom Platz
erhebt ) .

5. sich Ihr Haar grün färben lassen?
8. für einen Monat in jedem Jahr Ihres Le¬

bens im Trance -Zustand leben und alle Kon¬
sequenzen auf sich nehmen , die dieser Zustand
nach sich ziehen wurde?

7. für einen Monat in jedem Jahr Ihres Le¬
bens wahnsinnig sein?

8. alle Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode
aufgeben?

g. damit einverstanden sein, in genau fünfzehn
Jahren , von heute an gerechnet , zu sterben?

10. einen Fallschirmabsprung aus einem Flug¬
zeug in tausend Meter Höhe machen?

Das Ergebnis zeigte , daß fast jeder Engländer
bereit wäre , fast ausnahmslos alles gegen einen
ihm angemessen erscheinenden Preis zu tun . Die
Fragen sind nur an gutgestellte , als geachtete
Mitbürger bekannte Personen gestellt worden;
jeder wurde gebeten , er möchte sich vorstellen , daß
er in schwerer finanzieller Not wäre und die Er¬
füllung der Fragen ihn mit einem Schlage aller
Sorgen ledig machen könnte.

Es ergab sich, daß Männer durchgehend doppelt
soviel verlangten als Frauen (sehr interessant
äst, daß dies mit dem Einkommensverhältnis
zwischen Engländer und Engländerin fast genau
übereinstimmt ) . Nur für einen Fall traf das nicht
zu : den Mord . Hier erklärten sich die Männer,
so weit sie das nicht , wie es natürlich bei dem
größeren Teil der Fall war , von vornherein ab¬
lehnten , gegen einen Durchschnittspreis von
35 080 Mark bereit , ein Verbrechen auszuführen,
während die Damen rundweg das Doppelte be¬
anspruchten und teilweise überhaupt erst ab
100 000 Mark den Fall besprechen wollten . Zur
Ehre des menschlichen Geschlechtes muß aber ge¬
sagt werden , daß 70 Prozent aller Prüflinge
eine Mordtat , ser es unter 1a) oder 1b) glatt
ablehnten , llebereinstimmend wurde rund 30 Pro¬
zent mehr für einen Mord verlangt , wenn Fall
1b) gegeben war.

Es zeigte sich weiter , daß die Mehrzahl der
unverheirateten Männer für keinen Preis bereit
wäre , sich für fünf Jahre an eine Gefährtin zu

binden . Ein Junggeselle schätzte seine Gesellschaft
auf fünfzehn Milliarden Mark  ein!
Die Frauen zeigten sich weit zugänglicher und
blieben meist an der Grenze der Million . Da¬
gegen war die Nachfrage nach dem einsamen
Leben für fünf Jahre sehr rege , und die meisten
Prüflinge erklärten sich mit einem Jahresein¬
kommen von rund 25 000 Mark für einen solchen
Fall zufrieden.

Für welchen Preis würden Sie beim Anspielen
der Hymne sitzen bleiben ? Die Antworten va¬
riierten von 20 Pfennigen bis 20 000 Mark.
Frauen sind gegen einen Preis von durchschnitt¬
lich 8000 Mark bereit , ihr Haar grün färben zu
lassen. Männer dagegen verlangten nicht weniger
als 95 000 Mark . Ein kahler Mann erklärte , datz
er lieber grüne Haare hätte als überhaupt keine,
und er somit nichts berechnen würde.

Die Mehrzahl der Männer ist abgeneigt , einen
Monat im Trance zu leben (im Gegensatz zu den
Frauen ) , dagegen sind die Männer meistens be¬
reit , einen Monat im Jahr verrückt zu sein. Viele
Prüflinge erklärten , daß sie ganz gerne eine kurze
Zeit lang wahnsinnig wären — unter der Bedin¬
gung , daß es Erößenwahnsinn  sein dürfte.
Der Wahn , „Napoleon " oder „Lieber Gott " zu
sein, war am meisten gefragt.

Auf Frage 8 ergab sich, daß die meisten Eng¬
länder an ein Leben nach dem Tode glauben.
Eine Frau , die jeden Sonntag zur Kirche geht,
zeigte sich immerhin bereit , ihr zweites Leben
gegen eine Abfindung von 130 000 Mark zu ver¬
kaufen . Der Durchschnittspreis war 40 000 Mark;
am billigsten war ein Mann , der nur 25 Pfennig
verlangte.

Meist sind gerade jüngere Personen bereit,
gegen einen bestimmten Preis in fünfzehn Jahren
zu sterben . Die meisten älteren Prüflinge zogen
es vor , zu leben und nannten keinen Preis.
„Käufer " verlangten — überraschenderweise so¬
wohl Männer als auch Frauen — ein Entgelt
von etwa 125 000 Mark.

Männer sind damit einverstanden , einen Fall¬
schirmabsprung zu wagen , wenn man ihnen dafür

1000 bis 100 000 Mark gibt . Die meisten Frauen
dagegen , die bereit waren , gegen eine große
Summe einen Mord zu begehen , erklärten , datz
sie für keinen Preis , nicht für alle Schätze der
Welt , sich herbeilassen würden , mit einem Fall¬
schirm angetan , in tausend Meter Höhe aus
einem Flugzeug zu springen.

2er Kampf um die kjerrenweste
Der Winteranzug des Prinzen von Wales -

London , 6. November.
Aus England kommt die Kunde , daß der Prinz

von Wales , der in England bekanntlich die
Herrenmode angibt , sich endgültig gegen die Weste
entschieden habe . Er brachte das dadurch zum
Ausdruck , daß er einen Winteranzug ohne Weste
geliefert wünschte und dementsprechend auch ohne
Weste trug . Der Londoner Herrenwelt , die bis¬
lang ihren Ehrgeiz darein setzte, es dem Prinzen
von Wales gleichzutun , wird also nichts übrig¬
bleiben , als die Weste zu Hause zu lassen. Dabei
liegt es gerade in England noch gar nicht lange
zurück, daß auch ein Sommeranzug ohne Weste
nicht als „gentlemanlike " galt.

Es fragt sich natürlich , inwieweit das Festland
dem englischen Beispiei folgen wird , denn die
englische Herrenmode ist ja bei weitem nicht in
demselben Umfange tonangebend , wie es bis vor
kurzer Zeit die französische Damenmode war . Trotz¬
dem ist auch bei uns die Zahl der Männer schon
Legion , die im Sommer wie im Winter ohne
Weste herumlaufen.

Man muß die große Westenfrage einmal abseits
des rein schneiderlichen Standpunktes sehen. Die
Weste als männliches Kleidungsstück ist ja ziem¬
lich alt , sie hatte ursprünglich natürlich ganz an¬
dere Formen als heute und zum Teil auch eine
andere Bestimmung . Zur Zert der langflattern-
den Rockschöße, als der kurze Herrensakko noch
weltenfern war , gab man für schöne Westen viel
Geld aus , sie waren ziemlich farbenfreudig ge-

Iragödien im Scheinwerferlicht
Nächtliche Zusammenstößezwischen Will»und Verkehrsmitteln

Berlin , 6. November.
An wenigen Tagen , fast hintereinander , wur¬

den im Berliner Stadtfovst Grunewald vier ka¬
pitale Damhirsche das Opfer der elektrischen
Stadtbahn . Jeder einzelne dieser traurigen Fälle
gleicht dem anderen : in der Nacht überquerten
die Hirsche die Bahndämme , um zum gegenüber¬
liegenden Waldstück hinüberzuwechseln , gerieten
plötzlich bei einer etwas unübersichtlichen Kurve
in die Scheinwerferlichtkegel der Züge , wurden
dadurch geblendet und bevor noch die Bremsen
gezogen werden konnten , verendete ein Hirsch
neben den Gleisen.

Im allgemeinen sind Wildverluste durch
Eisenbahnzüge  recht selten . Meist liegen
die Böschungen zu hoch für die Tiere oder die
Strecke ist übersichtlich genug , so datz rechtzeitig
gebremst werden kann . Viel häufiger sind Wild-
verluste durch Kraftwagen.  Auch hier sind
es meist die scharfen weithinreichenden Nacht¬
scheinwerfer , die die Hauptschuld tragen . Jeder
vernünftige und tierliebende Kraftfahrer wird
abblenden , auch wenn es sich nur um einen Hasen
handelt , der in Todesangst vor dem Wagen
rennt und nicht aus dem magischen Bannkreis
der Scheinwerfer fliehen kann . Er wird schon

7ch warte bis ich sterbe
Freud und Leid einer getäuschten Mutter
Newyork, 6. November.

Cornelius Daughter wurde 1926 während eines
Aufstandes in Mexiko als Rädelsführer gefangen¬
genommen und zum Tode verurteilt . Das Urteil
sollte wenige Tage später in Toluca vollstreckt
werden . In seiner Gefängniszelle wartete
Daughter auf den Bescheid feines Gnadengesuches
und der einzige Mensch, der ihm in diesen Tagen
qualvoller Erwartung beistand , war der Gefäng¬
nisgeistliche Monsignore Bonaventura . „Ich ver¬
liere ja nicht viel , wenn ich sterben muß ", sagte
der Verurteilte zum Geistlichen . „Es war ein
verpfuschtes , wenig wertvolles Leben . Aber um
eines ist es mir leid : meine arme Mutter , die in
Minneapolis lebt , wird es nicht verwinden , wenn
sie erfährt , daß ihr einziger Sohn als Staats¬
verbrecher hingerichtet wurde . Wenn ich einen
Menschen liebe , so ist es meine alte Mutter , die
sich allezeit dj» Hände wund gearbeitet hat , um
mich etwas werden zu lasten . Die mich mit fauer
ersparten Groschen studieren ließ . Und nun dieses
Ende - !"

In jenen Tagen war es, datz Cornelius
Daughter einen seltsamen Plan schmiedete, in den
er auch den Geistlichen einweihte . Er beschloß,
die letzten 48 Stunden seines Lebens Briefe zu
schreiben . Briefe an seine Mutter in der Ferne,
die Monsignore Bonaventura in Abständen von
6 Monaten in die Vereinigten Staaten schicken
solle. Gerade so, als ob der Absender noch lebe,
als ob es ihm gut gehe und er immer seiner
Mutter gedenke. Der Priester , gerührt über so viel
Liebe eines schiffbrüchigen Menschen, war trotz
anfänglicher Bedenken bereit , mitzuhelfen , daß
die letzten Jahre einer alten Frau nicht getrübt
werden sollten durch den schrecklichstenSchicksals¬
schlag, den eine Mutter erleiden kann . Und Cor¬
nelius Daughter schrieb 20 Briefe in feiner Zelle,
sorglose und glückliche Zeilen , in denen ein Sohn
seiner viele tausend Kilometer entfernten Mutter
mitteilt , daß es ihm gutgeht und daß er mit
seinem Leben zufrieden ist.

Erwartungsgemäß wurde das Begnadigungs¬
gesuch des Verurteilten abgelehnt und tapfer
schritt Daughter zu seiner Hinrichtung , nachdem
der Priester ihn die Ausführung seines letzten
Willens feierlich gelobt hatte . So kam es, daß
die alte Mary Daughter , eine einsame Bäuerin,
in ihrem fernen Minneapolis nichts erfuhr von
dem Schicksal ihres Sohnes . Die Nachricht drang
nicht zu ihr . Sie war zufrieden , von Zeit zu
Zeit einen Gruß von ihrem Cornelius zu haben.
2hr faltiges Gesicht strahlte vor Glück, wenn nach
langer Wartezeit wieder der Briefträger eintraf
und ihr eine Nachricht bescherte, sie setzte sich
dann an den Tisch und schrieb mit ungelenken
Händen eine kurze Antwort . Schrieb , wie es als
Absender angegeben war . an die Adresse des
Monsignore Bonaventura in Toluca.

Aber das Schicksal wollte es . daß Mary
Daughter auf ein Lotterielos 580 Dollar gewann
und daß sie beschloß, trotz ihrer 73 Jahre die
weite Reise nach Toluca zu machen, um den

Sohn noch einmal in die Arme schließen zu
können . Monsignore Bonaventura hatte das nicht
erwartet , verzweifelt suchte er nach einem Aus¬
weg, als er die Nachricht von dem Besuch der
Frau Daughter erhielt . Doch er fand keinen . Und
so mußte eine Mutter , die tagelang mit dem
Expreßzug durch die Lande gefahren war , nach
9 Jahren erfahren , daß ihr Sohn schon längst
nicht mehr lebte , daß er gestorben war , als ein
zum Tode Verurteilter . Es war ein erschütternder
Augenblick , als die alte Frau erwartungsvoll in
die Stube des Geistlichen trat und , statt den Sohn
zu finden , die Wahrheit hören mußte . Sie brach
nicht zusammen , starrte nur still vor sich hin und
fragte : „Wann geht mein Zug zurück?" Als man
sich erkundigte , was sie nun tun wolle , entgegnete
sie: „Ich fahre nach Hause und warte , bis ich
sterben darf ". Eine einsame , enttäuschte , todes-
traurige Mutter reiste nach Minneapolis zurück.

deshalb abblenden und womöglich die Fahrt ver¬
langsamen , weil ein Zusammenstoß dieser Art
für ' den Kraftwagen recht gefährlich ist. Ein
Hase wird ja einen starken Wagen nicht in Ge¬
fahr bringen , wenn er überfahren wird ; aber
Hirsche oder Rehe können unter Umständen auch
das Leben des Fahrers bedrohen , und haben
auch schon, wenn solche Zusammenstöße sich in
voller Fahrt ereigneten , so manches schwere Un¬
glück verursacht.

Manchmal geht dieses Treffen : Technik gegen
Tier , recht ungünstig für die Technik und die sie
benutzenden Menschen aus . Das mußten zum
Beispiel unlängst zwei Motorradfahrer in der
Nähe von Berlin erfahren . Die beiden hatten
auf einer Nachtfahrt angehalten , um ein Rudel
Hirsche über den Weg zu lassen . Es war ein
Zwölfender mit einigen Hirschtieren . Aber der
Zwölfender war dafür nicht etwa dankbar , son¬
dern unternahm einen Angriff auf die Motor¬
räder und die Fahrer , die in hohem Bogen von
ihren Sitzen geschleudert und recht übel zuge¬
richtet wurden . Dann ließ der kapitale Hirsch
seiner Abneigung gegen die Wunder der Technik
freien Lauf . Die beiden Fahrer mutzten nach
einiger Zeit , nachdem sich der wütende Hirsch ver¬
zogen hatte , zum nächsten Dorf humpeln und sich
verbinden lasten , und die beiden Räder waren
in einer Weise zugerichtet worden , daß sie auch
dem Alteisenwarenhändler nicht mehr besonders
viel Freude machen dürften.

Aber das sind Ausnahmen . Im allgemeinen
meiden sich Technik und Tier , und dabei fahren
beide Teile am besten . Ganz lassen sich aber solche
Begegnungen eben nicht vermeiden . Man kann
nicht Automobilisten das Befahren von Land¬
straßen verbieten , die durch Wälder führen , und
man kann das Wild meist nicht am Betreten
dieser Straßen verhindern . Am Tage ist das
Wild scheu, hält sich ängstlich von den Menschen
und seinen Einrichtungen fern . Aber nachts
wähnt es sich sicherer und betritt die Straßen.
Gewisse Verluste an Wildbestand durch solche
Zwischenfälle , an denen keinen Teil eine Schuld
trifft , sind kaum zu vermeiden . Anders ist es
natürlich mit gewissen mutwilligen Wildschäden
durch rücksichtslose Fahrer , wie sie bisweilen zu
beobachten sind. Dagegen schreiten die zuständigen
Behörden mit Recht ein , denn jedem muß be¬
greiflich gemacht werden , daß der Wildbestand
unserer Wälder ein Teil , und zwar ein nicht
unansehnlicher Teil unseres Nationalver¬
mögens  ist.

halten und wurden meist selbständig angefertigt,
also nicht mit einem Anzüge zusammen geliefert
wie heute . Es war eine Zeit , die bekanntlich
nicht gerade übermäßig sportfreudig war , in der
die Kleider überhaupt eine viel größere Rolle
spielten als heute . Man kam kaum je in die
Verlegenheit , den Rock ablegen zu müssen und
die Weste kam infolgedessen nicht in Gefahr , stö¬
rend zu wirken . Ohne Rock und nur mit Weste
konnte man sich aber nur am Stammtisch , auf der
Kegelbahn oder zu Hause zeigen , wenn man eine
in diesen Dingen duldsame Frau hatte . Ein Mann
nur mit Weste gewährt eben einen „unangezoge-
nen " und „unfertigen " Eindruck.

Anders aber der Mann ohne Weste und natür¬
lich ohne Hosenträger , d. h. mit sportmäßigem
Gürtel . Er wirkt tadellos und nur die geballte
Abneigung eines betagten Damenkränzchens
könnte hier Anstoß nehmen . Und es kommt eben
anscheinend darauf an , sowohl mit wie ohne Frack
„angezogen " zu wirken.

Viele Herrenschneider liefern schon heute die
Anzüge ohne Weste und — seien wir ehrlich : wie¬
viel Hunderttausende von Westen schlummern vom
Augenblick ihrer Entstehung im Schranke , ohne
je einer Benutzung gewürdigt zu werden ! Und
in mindestens ebenso vielen Fällen wird heute
zur kalten Jahreszeit an Stelle der hergebrachten
Weste der Pullowör getragen.

Weste hin , Weste her , es ist der Mann für den
der Anzug gemacht wird . Vielleicht wird die
Weste in nicht allzu ferner Zeit zur Generations¬
scheide. Das Lager der „Westenlosen " ist heute
schon stark und trotzig , es erhält fortwährend
neuen Zuzug und schließlich und endlich sind es
vielleicht sogar die Frauen , die hier den Aus¬
schlag geben : keine Frau hat bislang noch be¬
hauptet , daß ihr ein Mann ohne Weste schlechter
gefalle als einer mit Weste. Ganz im Gegenteil,
denn sonst hätte sich die Weste eben besser be¬
hauptet!

Vanditen werden bodenständig
Schanghai , 6. November

Chinas Kampf gegen das Banditentum ist so
alt wie das Reich der Mitte überhaupt . Die Re¬
gierungen aller Zeitalter haben sich vergeblich
bemüht , diesen Feinden des Staates und der Ge¬
sellschaft das Handwerk zu legen . Zur Bekämp¬
fung des Berufsverbrechertums werden in China
alljährlich Unsummen verausgabt , die nutzbrin¬
gender verwendet werden konnten . Was man
also mit Gewalt nicht zu erreichen vermochte,
will man jetzt durch eine großzügige Verbrecher¬
reform erzielen.

Die abgeurteilten Banditen und Gesetzesüber¬
treter werden nach Verbüßung ihrer Strafe,
nicht wie bisher wieder auf freien Fuß gesetzt,
um ihr Unwesen von neuem beginnen zu können,
sondern kommen in große Konzentrationslager,
wo sie unter polizeilicher Aufsicht zu brauch¬
baren Menschen erzogen werden sollen. Da die
Banditen außer der edlen Kunst des Plünderns
und Vrandschatzens meist keinerlei Beruf be¬
herrschen , sollen sie hier regelrecht geschult wer¬
den . Um aber zu verhüten , daß die alte Räuber¬
romantik wieder in ihren Herzen die Oberhand
gewinnt , will man sie seßhaft machen, sie zum
Bebauen einer eigenen Scholle erziehen . In der
Provinz Kiangsu ist der Anfang gemacht worden.
Hier hat die Regierung ein Gebiet von 8000
Morgen angekauft , das zu Versuchszwecken mit
ehemaligen Sträflingen besiedelt werden soll. Die
einstigen Banditen sollen hier das Schießeisen
und den Dolch mit Hacke, Spaten und Sense ver¬
tauschen , Baumwolle , Reis und Getreide züchten.
Sachverständige haben ausgerechnet , daß der Er¬
trag des Gebietes zahlreichen Sträflingen und
ihren Angehörigen ein auskömmliches Leben ge¬
währt . Sobald das Ergebnis sich als zufrieden¬
stellend erweist , soll der Plan auf das gesamte
chinesische Reich ausgedehnt werden.

Devisenschieber abgefaßt
Berlin , 8. November.

Wie die Justizprestestelle Berlin mitteilt , hat
die Zollfahndungsstelle für Berlin und Branden-
bürg wieder einen holländischen Ttaatsanaehöri-
qen, den Kaufmann de Vrres,  der große Be¬
träge von Deutschland nach Holland verschieben
wollte festgenommen und dem Richter vorgeführt,
de Vries legte das Geständnis ab , derartige De-
visenschiebungen schon häufig vorgenommen zu
haben.

flusbau der Iransozeanlustpoststrecke
der Lustlfansa

Berlin , 6. November.
Als Anfang Oktober des Postflugzeug der

Deutschen Lufthanla zum 113. planmäßigen
Transozeanflug Deutschland verließ , hatte es zum
ersten Male die mit deutschen Flugzeugen bis
Santiago durchgehende Luftpost an Bord . Bereits
vor einigen Wochen hatte die chilenische Re¬
gierung die Genehmigung zum Einflug deutscher
Postfliigzeuge nach Chile erteilt , so datz mit den
praktifchen Vorarbeiten auf dem neuen Strecken¬
abschnitt , der Verlängerung von Buenos Aires
über Mendoza nach Santiago begonnen werden
konnte . Der erste Hin - und Rückflug im plan¬
mäßigen wöchentlichen Dienst fand dann Anfang
Oktober statt . Seitdem ist die bisher rund 13 991
Kilometer lange Strecke von Deutschland bis
Argentinien um 1300 Kilometer verlängert wor¬
den . Von Buenos Aires nehmen jetzt die drei-
motorigen 3u -52-Flugzeuge ihren Weg über
Mendoza , um sodann die dort 3000 Meter hohen
Anden zu überqueren . Gleich nachdem die Paß-
höhe überwunden ist, geht es hinunter nach
Santiago , der Hauptstadt von Chile . In den
4N Tagen , die die deutschen Flugzeuge für den
ganzen Flug benötigen , wird also nicht nur der
Atlantik überquert , sondern auch das höchste
amerikanische Gebirge überwunden , um die Post
unmittelbar auf dem Luftwege mit deutschen
Flugzeugen bis an die Küste des Großen Ozeans
zu bringen.

Die deutsche flmazonas-Lxpedition
über den Zary

Rio de Jarneiro , 6. November.
Nach einem Fluge den unteren Amazonas auf¬

wärts zu den Stromgebieten des Jary und des
Paru haben der deutsche Forschungsreisende und
Sportflieger Schulz - Kampfhenkel  und
Gerd Kahle  eine Reihe Erkundungsflüge über
den Urwäldern dieser nördlichen Zuflüsse , in die
sie zu zoologischen Untersuchungen mit Gepäck-
booten eindringen wollen , erfolgreich durchgeführt.
Eine ständige Gefährdung des kleinen Expeditions¬
flugzeuges ' bildet das zahllose Treibholz der
Wäldflüsse . Die Bootsexpedition will in Kürze
den als sehr stromschnellenreich festgestellten bis¬
her unerforschten Mittellauf des 2ary erforschen.

Neuer bangstermord aufgedeckt
Newyork, 6. November.

In der Nähe von Monte Cello im Staat New¬
york ist jetzt ein neuer Gangstermord aufgedeckt
worden . Die Polizei fand dort in einer alten
Scheune in einem flach ausgehobenen Grabe,
das mit Kalk angefüllt war , die Leiche eines
Mannes , der als ein gewisser Charles Lhink
Sherman  indentifiziert werden konnte . Der
Kopf Shermans war vollkommen zerschmettert,
offenbar von Axtschlägen . Die bereits stark in
Verwesung übergegangene Leiche war nur schwer
als die des Sherman zu erkeennen . Sherman galt
allgemein als Feind des kürzlich erschossenen
Grotz-Eangsters Dutch -Sckultz. Die .Polizei bringt
daher die Ermordung Shermans mit dem Gang-
stcrkrieg in Verbindung , der der Laufbahn des
Dutch -Schultz und drei feiner Anhänger kürzlich
ein jähes Ende bereitete.

Spiel mit dem Unsichtbaren
Seltsame Versuche eines ungarischen Lrfinders

Budapest , 6. November.
In Budapest wurde dieser Tage einem

kleinen Kreis von Interessenten die Erfin¬
dung eines ungarischen Ingenieurs Stephan
Pribil vorgekührt, die das geheimnisvolle
Verschwinden von Menschen und Sachen
mit Hilfe elektrischer Strahlen ermöglicht.

Man wird an den phantastischen . Roman „Der
Unsichtbare " von H. G. Wells ' erinnert , in dem
der Erfinder eine Materie in sein Blutsystem
einführt , die im Laufe der Zeit seinen Körper
durchsichtig, also unsichtbar macht . In diesem
Falle handelt es sich allerdings um keinen ge¬
heimnisvollen Stoff , den der Körper aufzunehmen
hat , sondern um ein Aufprallen bestimmter elek¬
trischer Strahlen , die einen Menschen oder einen

DerV-Zug aus der lischplatte
kin Vesuch in der Zentralschuleder Deutschen veichsbalin— Schüler der Schienenwissenschast

Berlin , 6. November.
„Herr Krause , Sie stoßen schon wieder den

ganzen Bahnhof um . Nehmen Sie Ihre Finger
doch von den Schienen ." — Herr Krause bekommt
einen roten Kopf . „Entschuldigen Sie bitte , aber
ich wollte nur verhindern , daß der D-Zug auf
den Boden fällt, " sagt der junge Mann und
holt eine neue Lokomotive aus dem Schrank . —

Sie werden vermutlich überlegen , wo man
Lokomotiven in Schränken aufbewahrt und ganze
Bahnhöfe mit der Hand umstürzen kann . Wir
wollen es Ihnen verraten : Herr Krause ist „Stu¬
dent der Rangierwissenschaft ", er will Eisen¬
bahner werden und besucht augenblicklich die
Zentralschule der Deutschen Reichs¬
bahn  in Brandenburg -West. Dieses „Gymna¬
sium" der angehenden Lokomotivführer und
Weichensteller steht auf einem weiten Gelände,
inmitten von zahlreichen Gebäuden , die im Be¬
sitz der Reichsbahn sind.

Auf dieser Eisenbahnerschule werden eigen¬
artige Unterrichtsstunden abgehalten . Der Schaff¬
ner sitzt neben dem Ingenieur , der Rangiermei¬
ster hat den Platz neben dem späteren Heizer an¬
gewiesen bekommen . Sie alle sitzen auf Schul¬
bänken , so wie wir es einmal in der Tertia oder
Sekunda taten . Aber nicht nur während der
Unterrichtsstunden kommen diese Kandidaten der
deutschen Reichsbahn zusammen , sondern wohnen
auch während der mehrwöchigen „Schulzeit " hier
draußen.

Das Examen eines Eisenbahners ist nicht leicht.
Die „Schienenwissenschast " ist nicht von heut ' auf
morgen zu erlernen . So gibt es hier in Vranden-
burg -West ein Schulzimmer , das das Wesen des
gesamten Eisenbahnverkehrs in vorbildlicher

Weife veranschaulicht . Auf großen Tischen sind
weitvewoeigte Bahn - und Gleisanlagen ausge¬
baut . Winzige Personenwagen , Miniaturlokomo¬
tiven und moderne D -Züge rollen über die dün¬
nen , blanken Schienenstränge . Sogar die Orts¬
bezeichnungen an den einzelnen Wagen fehlen
nicht . All das , was sich bei der „großen , rich¬
tigen " Eisenbahn auf einem Netz von 7 Kilo-
metern abspielt , wurde hier auf der Tischplatte
genau rekonstruiert . Bunte winzige Signallichter
flammen auf , gebieten einer Wagenreihe , Halt
zu machen . Auf der anderen Seite des Tisches
werden zwei Eüterzüge rangiert.

Einen Unterschied gibt es allerdings noch: auf
diesen Gleisen vorkehren ausschließlich Züge , die
ewig vom Unglück verfolgt sind. Fast jede Stunde
gibt es einen Riesenunfall , ein dutzendmal ent¬
gleisen die Züge oder stoßen zwei Eisenbahnen in
voller Fahrt zusammen . Auf dieser Strecke, die
von Tischkante zu Tischkante führt , kennt man
noch nicht die längst zur Selbstverständlichkeit ge¬
wordene Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit der
deutschen Reichsbahn . Hier .wimmelt es von
Wagendefekten , schadhaften Schienen und falschen
Signallichtern . Das Unglück steht an der Tages¬
ordnung und nur selten erreicht ein „fliegender
Tischzug" sein Ziel . Glücklicherweise genügt jedoch
ein Handgriff , um die schlimmste Katastrophe zu
verhindern . Diesen zu finden , ist Aufgabe der
Schüler der Deutschen Reichsbahn . So stehen die
Schüler der Rangierwissenschaft vor den kleinen
Modellen , verfolgen gewissenhaft ihren Lauf und
setzen Schalter und Hebel in Bewegung . Nicht
immer ich es richtig . Allzu leicht kann es passie¬
ren , daß der ganze D -Zug vom Tisch saust oder
eine Lokomotive auf dem Stuhl landet.

Nicht nur mit Alarmglocken und Signaleinrich¬
tungen , Klingelanlagen und Telephonzentralen
müssen die späteren Rangierer Bescheid wissen.
Sie müssen auch die geheimnisvolle Sprache der
Eisenbahn geläufig sprechen und lesen können,
müssen wissen, daß ein „K 4 ü " ein Wagen erster
Klasse , auf vier Achsen rollend , mit Faltenbalg
und llebergangsbrücke versehen , ist. Auch mit der
Sendetechnik müssen die angehenden Eisenbahner
genau Bescheid wissen, denn das Rangieren auf
den großen deutschen ELterbahnhöfen wird heute
meist mit Hilfe des Rundfunks  durchgeführt.
Der Rangierleiter gibt seine Anweisungen durch
den Aether dem Lokomotivführer , der den Befehl
durch einen in der Maschine eingebauten Emp¬
fänger erfährt.

All das lernen die Reichsbahnschüler hier . Sie
studieren an der aufgeschnittenen Lokomotive —
die ein Prachtstück der technischen Pädagogik dar¬
stellt — jedes einzelne Getriebe bei der Arbeit.
Beobachten die unendlich vielen Rädchen und
Ventile , Schrauben und Röhren , sehen, wie sie
in den Arbeitsprozeß hineingezogen werden , ler¬
nen , wie sich aus Wasser und Feuer die notwen¬
dige Dampfkraft entwickelt , die den Mechanis¬
mus der Maschine in Bewegung setzt.

Und wenn wir in zwei . drei ' Jahren in einen
D-Zug steigen , der uns durch die Lande fährt,
dann steht vielleicht Herr Krause vorne am
Führerstand , der gleiche Herr Krause , der heute
mit seinen Fingern den ganzen Bahnhof der
„Tlschstation " umgeworfen hat . Er hat inzwischen
gelernt , mit „großen Lokomotiven umzugehen und
weiß , daß er verantwortlich ist für das Wohl un¬
zähliger Reisender , die ihm ihr Leben anver¬
trauen.

Gegenstand für das Auge des Zuschauers optisch
verschwinden lassen. Das erscheint zunächst sehr
geheimnisvoll und wird es auch wohl für die
meisten Menschen bleiben . Nur der Erfinder
kann Auskunft geben und der wird sich aus er¬
klärlichen Gründen davor hüten.

Man sitzt vor einer kleinen Bühne in einem
großen Saal . Es ist etwas Aehnliches wie ein
Marionettentheater , das auf einem Podium
Platz gefunden hat . Rundherum herrscht ein
phantastisches Halbdunkel . Die abgegebene Er¬
klärung besagt nur , daß es sich um die Unsicht-
barmachung von Menschen und Gegenständen
handelt , hervorgerufen durch elektrische Strahlen,
die ein Quecksilberfilter durchlaufen müssen . Die
Personen und Gegenstände , die davon angestrahlt
werden , verschwinden alsbald , nicht dagegen die
Dinge , die mit einer isolierenden Flüssigkeit he-
strichen sind.

Hinter dem Proszenium vernimmt man ein
leichtes Sausen , das stärker und stärker wird.
Dazwischen knistert etwas wie die Polentla¬
dungen einer Induktionsspule . Sprühende eleb
irische Funken stellt man sich vor , nicht unbo
konnt von vielen Experimenten her . Auf der
kleinen Bühne , soweit sie sichtbar ist, steht ein
Stuhl , auf dem eine kleine Puppe sitzt, davor ein
Tisch mit einer Lampe . Das Geräusch dauert
bereits einige Minuten , und jetzt läßt sich wahr¬
nehmen , wie die Gegenstände allmählich blasser
zu werden beginnen , wie sie ihre Farben und
ihre Formen verlieren und schließlich nichts wei¬
ter sind als ein dunkler Schatten . Auch dieser
Schatten verblaßt , löst sich gewissermaßen im
Licht auf , bis auch er nicht mehr vorhanden ist.
Bis nichts mehr dasteht als der Stuhl , der op¬
tisch nicht verschwinden kann , weil er mit der
Jsoliermasse überzogen ist.

Es ist seltsam und niemand kann es sich er¬
klären . Viele glauben , daß der bekannte Trick
mit den Spiegeln eine Rolle spielt ; aber einer
der Zuschauer reicht eine Brieftafche und ein
Taschentuch auf die Bühne . Wieder surrt es
einige Minuten , Brieftasche und Taschentuch
lösen sich langsam in Licht auf und sind plötzlich
nicht mehr da . Nach Abschaltung der Strahlen
liegen sie wie vorher auf dem Sessel.

Das Verschwinden von Personen soll nur auf
einer größeren Bühne und einer umfangreichen
Apparatur möglich sein . Diese Dinge sind im
Augenblick nicht zur Hand und um sie zu ersetzen,
streckt einer seinen Arm mit der blutdurchpulsten
offenen Hand in den Mittelraum der kleinen
Bühne . Jeder kann die Hand und den Arm
sehen. Der Aermel ist ebenfalls wie der Sessel
isoliert . Die Strahlen beginnen zu arbeiten , die
Hand wird blaß und leichenähnlich , erscheint
durchsichtig und beginnt schließlich zusammenzu¬
schrumpfen . Der Aermel ragt noch in die Bühne
hinein und bewegt sich leicht. Die Hand ist ver¬
schwunden . Im nächsten Augenblick ist sie wieder -
da . Der junge Erfinder verbeugt sich . . .

x-,M ^

>Sei silieren-, Liesen -, u.^rsusnlsiclsn , >
ttsrnssure , Uiwsik, Mucker

----- - ^ rsquönr 1934 : 20100 -  '

«suptnivüivrisgv !n Sevmvn:
I Srurmsnvsrtrlsbs K.-6 ., Tiveslgv. >1. postsls
I ? s !rsrstra8s14 , Tslsk . vomsb . 20244 - 48



Donnerstag, den7. November1935 Bremer Zeitung
Nr. 308 Jahrgang1938

5POK7 oe « er

Neuer deutscher Nekord durch den
vremischen Schwimmverband

Dem Bremischen Schwimmverband gelang es,
im Hansabad nun auch in der dritten Schwell-
staffel über 100, 200, 200, 100 Meter den Deut¬
schen Rekord zu verbessern . Magdeburg 98 hielt
den bisherigen Rekord in dieser Staffel mit der
Zeit von 6 :56,3. Trotz der spaten Abendstunde und
der anstrengenden Tagesarbeit konnten die
BSVer den Rekord um 3,3 Sekunden unterbieten,
was allerdings hauptsächlich dem guten
Schwimmen von Fischer zuzuschreiben ist, der für
die 100 Meter 58,7 gebrauchte . Barfuß schwamm
1 :05,6, Leisewitz 2 :27,1 und Heibel 2 :21,6, damit
wurde die neue Rekordzeit von 6 :53 ausgestellt.
Bis auf die 10X50 -Meter -Staffel , die noch der
Magdeburger Schwimmclub von 1896 hält , ist
der V S V . jetzt Inhaber der Rekorde
sämtlicher Kraul st affeln.

Amtlich geführt werden die Rekorde von Kraul¬
staffeln über 4X50,10X50 , 3X100 , 4X100 , 10X100,
3X200 , 4X200 , 10X200 und Schwellstaffeln über
50, 100, 300, 100, 50 und 100, 200, 400, 200, 100
Meter . Fischer hält auch den 100-Meter -Rekord mit
58 Sekunden . Heibel den 200-Meter -Rekord mit
2 :14,7 und Fresse die Rekorde über 800, 1000 und
1500 Meter mit den Zeiten 10 :50,4 ; 13 :38,8 und
20 :39.

kjockeij-Iagung in yaris
Der Vorstand des Internationalen Hockey-Ver¬

bandes hielt in Paris unter Vorsitz des Franzosen
Dr . Beflin du Coteua eine Sitzung ab , auf der
Deutschland durch Frau Ealvao -Rieck und Jost
vertreten war . Man beschäftigte sich in der Haupt¬
sache mit den Vorbereitungen des Olympischen
Hockey-Turniers und bildete zwei Ausschüsse, in
die u . a . Detmar Wette bzw. Jost hineingewählt
wurden . Brasilien und Afghanistan wurden als
Mitglieder aufgenommen.

6ordon-1?ichards ritt 200 Siege
Englands Meisterreiter auf der Flachen , Kor¬

don Richards , hat auch in dieser Rennzeit wieder
eine seltene Erfolgsserie auszuweisen . In Lei-
cester steuerte der europäische Rekordmann unter
den Rennreitern in Ealvani seinen 200. Sieger im
Jahre 1935. Damit ist es ihm in seiner Jockey-
Laufbahn zum dritten Male gelungen , diese Zahl
zu erreichen . Richards stieg insgesamt 880 mal in
den Sattel , so daß also 22 Prozent seiner Ritte
Erfolge waren.

oigmpia-Sroschen auch in polen
Auf Grund eines gemeinsamen Beschlusses des

Polnischen Olympischen Komitees und des Staat¬
lichen Amtes für körperliche Erziehung wird künf¬
tig auch in Polen bei jeder Eintrittskarte zum
Besuch einer sportlichen Veranstaltung «in be¬
sonderer Olympiagroschen zur Stärkung des pol¬
nischen Olympia -Fonds erhoben.

Nach den Erfahrungen des Sommers ist die
polnische Olympiamannschaft für die Leichtathletik-

Kämpfe neu zusammengestellt worden . Zur
männlichen Kernmannschaft gehören jetzt Gan-
carz (Marathonlauf ) Kucharski (800 Meter , Jah¬
resbestleistung 1 :51,6) , Lokajski (Speerwurf , 68,92
Meter ) , Luckhaus (Dreisprung , 14,65 Meter ) ,
Moronczyk (Stabhoch , 3,95 Meter ) , Noji (10 Kilo-
meter , 32 :28) , Plawczyk (Zehnkamp ?) und Schnei¬
der (Stabhoch , 4,14) . Zur leichtathletischen Ab¬
ordnung der Frauen gehören Frl . Walasie-
wiczowna (100 Meter 11,7) , Frl . Wajsowna (Dis¬
kus 42,02) und Frl . Kwasniewska (Speer 41,38) .

Ulmo fuhr Stunden-Weltrekord
Der italienische Straßenfahrer I . Ulmo konnte

auf der Bahn sechs neue Weltrekorde im
Radfahren  ohne Führung aufstellen , lllmos
Vorhaben , den Stundcn -Weltrekord zu überbie¬
ten , gelang und mit einer Strecke von 45,090 Kilo-
meter beendete der Italiener seinen Weltrekord¬
versuch, der bei bestem Wetter durchgeführt
wurde . Ulmo ist damit der erste Rennfahrer der
Welt , der 45-Kilometer -Grenze überschritt , nach¬
dem der bisherige Rekordhalter M . Richards-
Frankreich in St . Trond auf 44,777 Kilometer
gekommen war und die seit 1914 bestehende Best¬
leistung des Schweizers Egg um genau 500 Meter
verbesserte . Bei feinem Rekordversuch schaffte
Ulmo gleichzeitig fünf weitere Rekorde über
kürzere Strecken , die ebenfalls zum größten Teil
im Besitze Richards waren . Folgende Weltbest¬
leistungen wurden von dem Italiener erzielt:
4 Kilometer in 5 :20 (bisher Archambaud 5 :22,2) ;
15 Kilometer in 19 :56 Min . (bisher Alfreds
Bindn 2 :30,5 Min . ; 20 Kilometer in 26Z2,2 (bis¬
her Richards in 26 :36.2 Min .) ; 30 Kilometer in
39 :51,2 Min . (bisher Richards in 39 :58,8 Min .) ;
40 Kilometer in 53 :13 Min . (bisher Richards in
53 :29,4 Min .) ; 1 Stunde gleich 45,090 Kilometer
(bisher Richards gleich 44,777 Kilometer ) .

Fünfkampfmeisterschast der Polizei
Alljährlich führt die Polizei ihre Fünfkampf¬

meisterschaft durch , die aus Handgranaten -Weit-
wurf , Weitsprung , 3000-Meter -Lauf , 300-Meter-
Schwimmen und Pistolen -Schießen besteht . Dies¬
mal wird , nachdem die Ausscheidungskämpfe in
allen Gauen Deutschlands ihren Abschluß gefunden
haben , die Entscheidung am 13. und 14. November
in der Reichshauptstadt ausgetragen . Der Chef
der preußischen Schutzpolizei , Oberst Siebert , wird
die Teilnehmer am Morgen des 13. November
im Berliner Polizei -Stadion in Empfang nehmen,
und um 9 Uhr schon beginnen die Kämpfe mit
dem Handgranaten -Weitwurf , dem Weitsprung
und dem 3000-Meter -Lauf . Abends 21 Uhr findet
im Stadtbad Mitte das Schwimmen statt . Der
Donnerstag bringt ab 9 Uhr vormittags auf den
Schießständen in der Hasenheide mit dem Pistolen¬
schießen den letzten Wettbewerb und um 14 Uhr
im Saal des Veamtenheims der Schutzpolizei
Gruppe Nord die Preisverteilung durch den Be¬
fehlshaber der deutschen Polizei , Generalleutnant
Daluege.

Eber gegen Wouters
Berlins nächster Großkampftag wird am 11.

November im Sportpalast steigen . Weltergewichts-
Europameister Gustav Ed er -Köln verteidigt
seinen Titel gegen Belgiens erst 20jährigen
Meister Felix Wouters.  Aber nicht die Europa¬
meisterschaft im Weltergewicht interessiert am
stärksten , sondern die deutsche Schwergewichts¬
meisterschaft zwischen dem Kölner Ho wer und
Hans S chö n r a t h -Krefeld . Nach seinen k. o.-
Siegen über Pistulla und Ruda Amasz -Prag steht
der schlagstarke Schönrath am 11. November
„hoch im Kurs " . 2m Halbschwer stehen sich die
beiden Landesmeister von Deutschland und
Belgien , Adolf Witt  und Jean Berlemont
gegenüber , während im vierten Kampf
W a l l n e r -Düsseldorf und Arthur Polter-
Leipzig zusammentreffen.

flus den Vereinen. . .
Kameradschastsabcnd der alten BSVer . In der

„Kieler Förde ", An der Weide, fand ein Kamerad-
schastsabend mit Labskaus-Essen der alten BSVer
statt . Zahlreich hatten die Alten dem Ruf des Kame-
radschaftsleiterS Karl Slieber  itz Folge geleistet.
Zur größten Freude aller waren der Vereinsleiter Carl
Becker und sein Stellvertreter Karl Klindworth
erschienen. Nachdem Karl Stieberitz die Kameraden be¬
grüßt hatte , richtete er einige mahnende Worte , an
seine Getreuen . Der Bereinsleitsr Carl Becker dankte
für die herzliche Begrüßung sowie für die Einladung
zu diesem Abend. Schon lange habe die Vereinsleitung
aus den Zusammenschluß aller alten BSVer gewartet,
und dieses sei nun durch die Kameradschaftsabende am
besten zum Ausdruck gebracht. Besondere Freude habe
ihm der Wille der Mten zur Mitarbeit gemacht. Seine
Ausführungen schloß er mit den Worten : .Für uns
nichts, alles nur für den BSD " Karl Klindworth
dankte den Alten sür den herrlichen Abend und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß sie noch recht oft zusam¬
menkämen zuin Wohle des BSV . Karl Stieberitz be¬
schloß den offiziellen Teil des Kameradfchastsabends in
warmen Dankworten , die darin ausklangen, daß die
alten Mitglieder aus dem jetzt beschriften«» Wege
weiter ihre Treue bewahren würden . Nach dem Labs¬
kaus-Essen übernahm die alte Schußkanone Walter
Frank das Amt als Ansager und Vortragskünstler.
Allen Kameraden , die zu dem guten Gelingen dieses
Abends beitrugen , aus diesem Wege herzlichen Dank.
Um 1 Uhr schloß Karl Stieberitz den schönen Abend.

Segler -Tag in Berlin . Nach einem erfolgreichen
Arbeitsjahr ruft der Deutsche Segler -Verband seine
Mitglieder auf zum „Zweiten Seglcrtag ", der am
Sonnabend , 16. November, in Berlin stattfindet.

Die internationale ungarische Motorsportwoche wurde
in Budapest eröffnet. Ucberraschend gut schnitt Walter
Bäumer -Bünde auf seinem 750-ccm-Austin ab und ver¬
besserte in der kleinen Rennwagenklasse den Rekord auf
1:50,25 — 55,5 Stdkm. Diese Zeit, die aus der 1700 Me¬
ter langen schwierigen Euggclbergstreckc erzielt wurde,
war nur wenig höher als die deS aus einem doppelt
so starken Wagen startenden ungarischen Meister-
fahrers Hartmann erzielte Zeit von 1:48,2g— 56 Stdkm.

Athens Bürgermeister Costas Kotzias bereitet sich jetzt
schon auf den Qlhmpia -Fackel-Stafsellauf vor, bei dem
er als erster Mann starten wird . Gegenwärtig macht
er als 44jähriger Fußwanderungen und betreibt
Zimmerghmnastik.

„von flvusrekorden und flsrika"
Ver bekannte Wer - Rennfahrer Paul Schweder über seine motorsporlichen Erlebnisse

Ms der bekannte Rennfahrer und Journalist
Paul Schweder  vor zwei Jahren zum erstenmal
in Bremen über feine motorsportlichen Erlebnisse
vor der damaligen Motor .-SA . und anderen
Motorsportleuten plauderte , konnte er einen über¬
aus starken und nachhaltigen Erfolg davontragen.
Es ist darum nicht weiter verwunderlich , daß
auch am Dienstagabend der kleine Union -Saal bis
auf den letzten Platz besetzt war . Unter den zahl¬
reichen Anwesenden bemerkte man u . a . Senator
Bernhard , der auch dieses Mal dem abwechslungs¬
reichen Vertrag mit großer Anteilnahme lauschte.
Die gefüllten Säle , die Paul Schweder während
seiner herbstlichen Vortragsreise in allen größeren
Städten vorfindet , sind ein Beweis seiner fach¬
lich gehaltvollen und humorgewürzten Vortrags¬
weise , die nicht nur den „Mann vom Bau ", son¬
dern darüber hinaus auch den Nichtkraftfahrer
unwillkürlich in seinen Bann zieht . Eine wir¬
kungsvolle Unterstützung bietet das ausgezeichnete
Bildmaterial , das Schweder auf seinen großen
Fahrten fertigstellt « und dem Beschauer einen vor¬
züglichen Eindruck vermittelt in die charakteristi¬
schen Eigenschaften der europäischen Länder und
Völker.

Einleitend gab der Vortragende einen Ueber-
blick über den augenblicklichen Stand des europäi¬
schen Kraftfahrsports . Danach ist die Vorherr¬
schaft Englands im Motorradsport endgültig ge¬
brochen , während Deutschland in der Sportklasse
der Autos mit schwerer ausländischer Konkurrenz
ringen muß . Allgemein kann unser Vaterland
die erfreuliche Feststellung machen , daß die
Motorisierung in unserer Heimat dank der tat¬
kräftigen nationalsozialistischen Führung in den
letzten drei Jahren ungeahnte Fortschritte gemacht
hat , die zu den besten Hoffnungen berechtigen . —
Anschließend rollte vor den Augen der Zuschauer
ein äußerst lebendiges Bild von drei großen
autosportlichen Veranstaltungen ab , an denen
Paul Schweder selbst mit großem Erfolg teilnahm.

Die Winterfahrbarkeitsprüfung
auf dem Tegernser , die Anfang dieses Jahres zur
Durchführung gelangte , stellte an alle Beteiligten
außerordentlich große Anstrengungen . Alle Fahr¬
zeugtypen waren vertreten , vom neuartigsten
Motorrad bis zum schwersten Personenomnibus
und Lastwagen . Im Anblick eines märchenhaften
hochalpinen Naturhintergrundes mußten sämtliche
Fahrer eine Zuverlässigkeitssahrt von hohem
Schwierigkeitsgrad ausführen . Auf völlig ver¬
eisten schmalen Wegen und schneebedeckten Hoch¬
straßen ging die Fahrt mit einem Stundendurch¬
schnitt von 55 Kilometer durch Ort - und Land¬
schaften. Hier zeigte sich in eindrucksvoller Weise
die Materialgüte deutscher Wertarbeit . Aber auch
der Humor kam , wenn auch unfreiwillig , zu seinem

Recht . Einen allzu hitzigen norddeutschen Fahrer
konnte es passieren , daß sein Wagen durch die
noch dünne Eisdecke des Tegernsees krachte und
rund 30 Meter tief stürzte . Mit vereinten Kräften
und unter Zuhilfenahme der notwendigen Hebe¬
züge konnte man den Ausreißer am nächsten Tage
ans Tageslicht befördern . Der Fahrer selbst rettete
sich im letzten Augenblick durch einen kühnen
Hechtsprung.

Eine außerordentliche Leistung brachte Paul
Schweder mit seinem Freund und bekannten
Rennfahrer Hasse-Mittweida , Euillaume und an¬
deren Partnern im Laufe dieses Sommers auf der
Avus fertig . In einer ununterbrochenen 15 6-
Stundenfahrt  eroberten sie mit ihrer Adler-
Neukonstruktion nicht weniger als vier , bislang
von Engländern gehaltene Rekorde . Insgesamt
wurden während dieser Zeit rund 16 000 Kilo-
meter zurückgelegt . Welch körperlichen und gei¬
stigen Anstrengungen diese Rekordfahrt unter¬
worfen war , kann sich auch der Nichtfachmann mit
Leichtigkeit ausmalen . Weit über 20 Lorbeer¬
kränze bildeten eine äußerliche Anerkennung für
diese Ruhmestat rümpfender deutscher Autofahrer.

Einen nicht weniger großen Erfolg konnte
Paul Schweder mit seinem Adler -Junior dieses
Jahr auf der 6500 Kilometer langen Maro k k o-
fahrt  davontragen . Die Fahrt begann zunächst
in Berlin und führte über Paris , Eranada,
Gibraltar nach Casablanca . Nicht weniger als
zwei Zusammenstöße auf europäischem Boden
waren ein nicht gerade verheißungsvoller Auftakt
für diese außerordentlich schwierige Wettfahrt.
Ueber Süd -Frankreich , das spanische Sierra-
Eebirge mit seinen kaum zu bezwingenden Pässen,
ging die Fahrt nach Eranada mit seiner während
der Maurenherrschaft erbauten Älhambra . Um
sich ein wahrheitsgetreues Bild von der
Schwierigkeit und den Anstrengungen dieser
Fahrt machen zu können , muß man wissen , daß
Schweder hier seit seinem Berliner Start zum
erstenmal Gelegenheit hatte , ein viertelstündliches
Nickerchen zu machen . Gibraltar erreichte er
während des Jubiläumstages des englischen
Königs , das auch die dort stationierten Briten in
ausgiebiger Weise zu feiern wußten . In Nord-
Afrika waren die Fahrer der außerordentlich
großen Hitze ausgesetzt , die manchen , sogar Hasse,
zur Aufgabe zwang.

Besonders herzlich war die Begrüßung der
Deutschen durch die ansässigen Kabylen , von denen
zahlreiche fließend deutsch sprachen . Ganze
Stämme zogen in vielen Tagereisen an die Renn¬
strecke, um nur für eine halbe Stunde den seltenen
Anblick genießen zu können . Zeit ist dort unten
ein unbekannter Begriff . Ueber Makaresch und
Meines erreichte man endlich das Ziel , das ro-

mantische Casablanca , wo Paul Schweder zum
Sieger seiner Klasse erklärt wurde . Ein anderer
deutscher Fahrer mußte von der strengen französi¬
schen Prüfungskommission disqualifiziert werden,
da an der Länge des Kotflügels , der drei Viertel
des Rades umfassen mußte , ganze fünf Zentimeter
fehlten.

Starker Beifall umtoste Paul Schweder nach
seinen ausgezeichneten Ausführungen , die einen
noch größeren Zuhörerrahmen verdient hätten.
Hoffentlich können wir ihn im nächsten Jahr wie¬
der begrüßen . Ihm und der hiesigen Adler -Ver¬
tretung sei zunächst der Dank für den genuß¬
reichen Abend gesagt.

Lnknnbnr«: Lvus -I' Uvw

kiKUK. zisnn liöbiv 1811/62, äer einzige Oervinner äer goläeuev klalrette bei äer Lrsnäen-
burgiseben Orientier » ngskalirt.

VrandenburgischeSeländefcchrt 19ZS
Her einzige löewinnerder Soldenen Plakette aus premen berichtet von seinen Zalirterlebnissen

Wir berichteten schon an anderer Stelle über
die Vrandenburgische Geländefahrt und sind heute
in der glücklichen Lage , weitere Einzelheiten zu
schildern . Als einziger Gewinner der goldenen
Medaille aus Bremen kehrte der NSKK .-Mann
Böhm  16 dl/62 mit seinem Örter , NSKK .-
Mann Volte  nach Bremen zurück. Wir haben
uns mit dem Sieger in Verbindung gesetzt, der
uns seine Erlebnisse wie folgt berichtet:

Ich habe einen kleinen , serienmäßig gebauten
4 k>3 -Fiat -Sportwagen , mit dem ich bereits in
diesem Jahre drei Geländefahrten mitgemacht
und eine silberne und zwei goldene Medaillen er¬
rang . Als wir am Tage vor dem Start uns auf
der Avus meldeten , wurde uns der Wagen ab¬
genommen und von der Fahrtleitung bis zum
Start unter strenger Bewachung gehalten . Eine
Ueberholung konnte nicht mehr stattfinden , weil
ich ohnehin auf der Avus ziemlich spät eintraf.
Am anderen Morgen sah ich am Start meist
„große Kanonen " besetzt mit Spitzenfahrern der
Reichswehr , Marine , Polizei usw. ausgerüstet mit
allen möglichen Hilfsmitteln , darunter Eisen¬
bahnwinden , Wagen mit zwei Motoren (vorne
und hinten ) . Ich mit einem der kleinsten Fahr¬
zeuge kam mir wie ein Zwerg zwischen den Riesen
vor , da ich mit meinem 4 PZ — 1 Liter -Fiat die¬
selbe Aufgabe zu lösen hatte , wie die anderen
Wagen . Ein mitleidiges Lächeln der übrigen
Fahrtteilnehmer ließ mir die Schwere der gestell¬
ten Aufgabe erst richtig zum Bewußtsein kommen;
aber der Fahrer muß Mut und Vertrauen zu
seinem Fahrzeug haben . Diese beiden Eigenschaf¬
ten waren bei mir felsenfest verankert . Schon
um 5 Uhr morgens , bei starkem Nebel , mußten
die Fahrer vor ihren Fahrzeugen stehen und
durften vorher das Fahrzeug nicht berühren , ob¬
wohl es die ganze Nacht unter freiem Himmel
gestanden hatte . Ein Kommando : „An die Fahr¬
zeuge " und je 10 Mann mußten antreten . Inner¬
halb zwei Minuten mußte die Startlinie passiert
sein . Trotzdem ich einen offenen Wagen hatte,
sprang der Motor sofort an . Als auswärtige
Teilnehmer war es uns besonders schwer, uns in
der Dunkelheit und in dem starken Nebel — ohne
Spezialausrüstung — zurechtzufinden . Die Karte
war fast gar nicht zu lesen . In der Hauptsache
mußten wir uns also auf unseren Kompaß ver¬
lassen . Ueber die Schwierigkeiten der Fahrt hatte
ich schon viel gehört und gelesen . Aber beim An¬
blick der vielen schweren Hindernisse kam mir das
Lächeln meiner Kameraden yom Start schon
selbstverständlicher vor.

Berge , Sandhügel , Waldrodungen , Schluchten,
Wasserlöcher wechselten miteinander ab . Nur
ein eiserner Wille und das unbedingte Vertrauen

zu meinem Fahrzeug haben letzten Endes diese
Hindernisse überwunden ; aus der Reihe der
vielen Hindernisse will ich nur zwei kurz hier
schildern : Der Golmberg  mit seinem sandigen
Boden und der gefürchteten bis 30prozentigen
Steigung , machte allen Fahrzeugen schwer zu
schaffen. Selbst sehr gut ausgerüstete Spezial-
wagen aller Formationen blieben teilweise
stecken. Auch mein kleiner Serienwagen mußte
zweimal ansetzen, aber beim dritten Anlauf kam
ich ohne jegliche Hilfe dank des guten Motors
über das schwierige Gelände . Ein weiteres erheb¬
liches Hindernis bildete die Wasserdurch¬
fahrt bei Schlepzig.  Ein 70 Zentimeter
tiefer und 20 Meter breiter Wassergraben war
zu durchqueren . Hier wurde mir nun doch etwas
ängstlich , besonders aber , als vor mir drei schwere
Geländewagen mit Schlepptauen herausgeholt
wurden . Mit Vollgas war hier nicht durchzu¬
kommen . Hier konnte also nur lleberlegung hel¬
fen (Schutz des Vergasers und der Zündung ) .
Auch hier kam ich — zwar wie aus der Bade¬
wanne — aber doch sicher hindurch . Mit 35 Gut¬
punkten über die geforderte Punktzahl für eine
goldene Medaille , kam ich in Potsdam am
Ziel an.

Nun überkam mich ein leises Lächeln , als ich
meine Kameraden vom Start , teilweise stark be¬
schädigt , mit abgerissenen Kotflügeln , verloren¬
gegangenen Kühlerhauben , Achsenbrüchen usw.
wiedersah.

Rennergebnisse
i.

Dortmund , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht .) 1. Rennen:
Ordensritter (H. Glitsch), 2. Roselli, 3. Eangani.

Tot . 83. Pl . 20, 15, 15. — 2. Rennen : I . Gemse (K.
Buge), 2. Willeburg , 3. Prasser . Tot . 49, Pl . 13, 12, Mchuo
— 3. Rennen : 1. Aja II (E. Huguenin ), 2. Diva , .,3,„„„
Heraldik. Tot . 16. Pl . 13. 13. 2V. — 4. Rennen : ' lJ °5:
Springflut (L. Haut ), 2. Rote Tante , 3. Spanga . Tot.
23, Pl . 12, 21. 26. — 5. Rennen : 1. Oho (H. Wenzel),
2. Oleorius , 3. Emeraude . Tot . 24, Pl . 12, 12. — Ta-
ges-Doppelwette 4. und 5. Rennen : Springflut — Oho
56:10. — 6. Rennen : 1. Spat » <M. Wortmann ), 2.
Leithirsch, 3. Paulchen. Tot . 86, Pl . 18, 18, 14. —
7. Rennen : I . Pelagon (A. Schulte). 2. Rivale, 3. Jn-
gemar. Tot . 55, Pl . 13, 14. 19.

Nennen zu Strausberg
Unsere Voraussagen : 1. R.: Gastrolle — Priester ^

Khedwe. 2. R.: Picrolomini — Preußensahne — Tor¬
nado. Z, R.: Grenadier — Heimi — Heidi. 4. R.:
Granilo - — Lapsus — Aigan. 5. R.: Walthari —
Lanze — Marso. 6. R.: Piroland — Parsenn — Alt¬
gesell. 7. R,: Zarcwitsch — Glücksstern — Ausschrei¬
bung . 8. R.: Narhalla — Palaftharse — Chthera.

Was ist„Deutsche KrMnastik"
Ein SesprSch für alle Zreunde der Sgmnastik— vie Schulung und Organisation der deutschen Sgmnastiklehrer

Sekirner
Vor äer Lrökknunx äer veutselilanälialle . bluropss grollte unä sobönsts LportbaUe , ckie Osntsch
lsuckdsllo iu Bert in,  rrirä am 30. dfovewbsr mit einer Rscksportvsranstsltung eingeweiht.

Jeder , der heute Gymnastik treiben möchte,
sollte sich über die Grundlagen der gesamten
Gymnastik, die jetzt unter staatlicher Mitwirkung
geschaffen wurden , im klaren sein. In Form
eines Gesprächs führt der solgende Beitrag in
alle wichtigen Fragen ein.

„Was ist denn über deutsche Gymnastik noch
Neues zu sagen ? ! Es ist ja sehr schön, daß gerade
in Deutschland auf dem Gebiete der Gymnastik
eifrig gearbeitet wird , aber das ist doch nun schon
seit 30 Jahren so. Seit 30 Jahren sind übrigens
die deutschen Eymnastiker untereinander uneins,
die verschiedenen Lehrweisen treten in immer
schärfere Konkurrenz . Das ist alles andere als
schön und dadurch wird auch in der Öffentlich¬
keit die Meinung vom Wert der Gymnastik sehr
verwirrt und beeinträchtigt ."

„Jawohl , so war es leider bis vor ganz kurzem.
Aber da hat ja nun gerade die „Deutsche Gym¬
nastik " eingesetzt , von der Sie offenbar noch gar
nichts wissen . Die kulturelle Führung Deutsch¬
lands hat mit klarem Blick erkannt , daß hier
einer wichtigen Arbeit durch Zersplitterung der
Verfall droht . Ein solcher Verfall wäre ja um so
mehr zu bedauern , als die deutsche Gymnastik die
Kultur in aller Welt bereits entscheidend zu be¬
einflussen begann . Um nun die unglückseligen
Konkurrenzzustände wegzuschaffen und um die
Werte deutscher Gymnastik zu retten und auszu¬
bauen , sind alle deutschen Eymnastiker im
„Reichsverband Deutscher Turn -, Sport - und
Eymnastiklehrer " zusammengefaßt worden . Hier
war es nun möglich , die Erfahrungen und Er¬
kenntnisse der einzelnen Gymnastiker zueinander
in Beziehung zu setzen."

„Und der Erfolg ?"
„Der Erfolg war tatsächlich der , daß die

Zwietracht schwand  und daß in gegenseiti¬
gem Austausch und in gemeinsamer Arbeit eine
einmütige Auffassung vom Wesen . Aufgabe und
Umfang gymnastischer Erziehung entstand , die
nun unter dem Namen „Deutsche Gymnastik " als
Richtschnur dient ."

„Es interessiert mich, auf welche Erundziige
man sich da geeinigt hat ."

„Die „Deutsche Gymnastik " umfaßt fünf Ar¬
beitsgebiete : Erundschulung der Be¬
wegung , Haltungsschulung , Bewe¬
gungsentwicklung , Bewegung mit
Gerät und Bewegungsgestaltung ."

„Das sind zunächst mehr oder weniger nur
Wort «. Sie müssen das im einzelnen kurz er¬
läutern . Was habe ich z. V . unter „Erund¬
schulung " zu verstehen ?"

„Zur Grundschulung  gehört erstens das
Federn , und zwar das Federn mit dem Gesamt¬
gewicht des Körpers und mit den Teilgewichten
einzelner Glieder , ferner das organische Gehen,
eine der schwierigsten Aufgaben , weil ja im
Gehen Haltungsfehler , rhythmische Störungen
und persönliche Eigenheiten am stärksten zum
Ausdruck kommen . Drittens das Laufen , aus dem

die übrigen Bewegungsarten sich entwickeln
lassen . Dann der gesteigerte Laufschritt , das
Springen — in ihm liegt Beherrschung und muti¬
ger Einsatz — und endlich das Schwingen , das die
größte Geschmeidigkeit erfordert und in verschie¬
denen Richtungen , Geschwindigkeiten und Zeit¬
gliederungen , im Zusammenhang und mit beson¬
derer Betonung von Rumpf , Armen und Beinen
zu üben ist. Im Einklang mit der Erundschulung
steht die Haltungsschulung  und zwar die
Schulung der aufrechten Haltung , die dem Men¬
schen im Unterschied zum Tier ureigentümlich ist.
Nur aus dieser Haltung kann die fließende Be¬
wegung entspringen , nur durch Abstellung von
Bewegungsschwächen und von Vewegungshemmun-
gen und durch streng und genau geübte Muskel¬
beanspruchung kommt der Mensch zweckmäßig und
sicher in jede erforderliche Arbeitslage , Hilfslage
und Wehrlage ."

Das sind doch aber nun gewiß erst die Teile.
Die Körperübung muß doch organisch sein ! Nur
das Organische wächst und fließt doch !"

„Natürlich ! Deswegen stößt ja die „Deutsche
Gymnastik " auch zu einem besonderen Arbeits¬
gebiet . der Vewegungsentwicklung  vor.
Die Vewegungsentwicklung soll die einzelnen Be¬
wegungen ineinander überführen , soll sie steigern
und ordnen . Durch Betonung des Rhythmischen
erfährt die Bewegung eine Steigerung hinsichtlich
der Leistung und Ausdauer , des gesundheitlichen
Wertes und der Schönheit . Und die Bewegungen,
die eingeordnet werden in die Raumrichtunqen,
entwickeln im Menschen Genauigkeit des Denkens
und Handelns , Klarheit und Ordnungssinn ."

„Sie sprachen , wenn ich nicht irre . noch von der
„Bewegung mit  Gerät ". Ist denn die
Gymnastik auf Gegenstände , auf Geräte ange¬
wiesen ?"

„Nein , das nicht . Aber zur Unterstützung , zur
Förderung empfiehlt die „Deutsche Gymnastik " im
Hinblick auf den Rhythmus Ball und Kugel , im
Hinblick auf die Richtung den Stab . im Hinblick
auf Schwere und Schwung Gewichte . — Und
lassen Sie mich gleich hier das fünfte und letzte
Arbeitsgebiet der „Deutschen Gymnastik " anfüh¬
ren : die Vewegungsgestaltung.  Die
„Teutsche Gymnastik " will die Grundformen der
menschlichen Bewegungsgebiete lebendig gestal¬
ten . Sie sucht innerhalb des Gemeinschaftslebens
»ach Auswirkungen der gestalteten natürlichen Be¬
wegung und findet sie in Auszügen , Reigen . Volks¬
tänzen und Bewegungsspielen . Das sind doch
Formen , zu denen jeder Mensch irgendwie ver¬
anlagt und fähig ist . . . meinen Sie nicht ?"

„Doch ! Gewisse Formen ursprünglicher Kunst
kann wohl jeder erreichen . Sonst würde auf un¬
seren Schulen nicht Zeichnen und Gesang gelehrt
Und denken wir doch auch einmal an die tiefe
Freude , die uns die Hausmusik macht , die kunst¬
gewerbliche Bastelei usw. — — Aber , was ich
noch fragen wollte : nach der Richtschnur der

.^Deutschen Gymnastik " müssen also künftighin
alle Eymnastiklehrer in Deutschland unterrichten?

„Jawohl . Selbstverständlich ist ihnen aber auf
ihren unterrichtlichen Wegen alle Freiheit der
persönlichen . Eigenart gelassen ."

„Das ist gut . Die persönliche Eigenart des
Lehrers ist ja das , was den Laien gerade in diese
oder jene Schule treibt !"

„Ja , aber wohl bemerkt : die Konkurrenz unter
den Gymnastikschulen soll nun aufhören und hat
ja eben auch dadurch aufgehört , daß die einheitliche
Erundstruktur , nämlich der Leitfaden der „Deut¬
schen Gymnastik " , waltet , und schließlich auch da¬
durch . daß gleichmäßige Honorare festgesetzt wor¬
den sind."

„Welche Gewähr ist nun dafür gegeben , daß
künftighin tatsächlich das deutsche Volk nach den
Grundsätzen der „Deutschen Gymnastik " unterrich¬
tet wird ? "

„Auf die Lehrgrundsätze der „Deutschen
Gymnastik " werden die angehenden Eymnastik¬
lehrer in dem staatlichen Examen , dem sie alle
sich unterziehen müssen , geprüft . Hinzukommen
dann übrigens noch, neben schriftlichen Prüfungs-
Arbeiten und Lehrproben , als Examensfächer:
Musik und Bewegung , Körperkunde , Erb - und
Rassenlehre und Erziehungslehre . — Ferner : die
Eymnastiklehrer bleiben mit den Schulen , in
denen sie ausgebildet wurden , durch Fortbildungs¬
kurse in ständiger Fühlung , Ortsgruppen ermög¬
lichen den Zusammenhalt im „Reichsverband
Deutscher Turn -, Sport - und Eymnastiklehrer ",
und große Lehrgänge , ein - oder zweimal im Jahr,
geben denjenigen Lehrkräften für Gymnastik und
Tanz , die ohne Zusammenhang mit einer vom
Verband anerkannten Ausbildungsstätte sind
oder aus wirtschaftlichen Gründen die Forl-
bildungslehrgänge der Schulen nicht besuchen
können , Gelegenheit zur Erarbeitstfig der Wert¬
matzstäbe und Arbeitsziele der „Deutschen
Gymnastik " und bringen sie gleichzeitig auch mit
den Uebungen des Sports in Verbindung ."

„Das scheint mir sehr wichtig zu sein."
„Die Eymnastiker bilden eine Fachschaft inner¬

halb des großen Reichsoerbandes der Deutschen
Turn -, Sport - und Gymnastiklehrer . Darin liegt
die wichtige Allseitigkeit , die Sie auch soeben zu
empfinden schienen. Der Sportler lernt vom
Eymnastiker , der Eymnastiker lernt vom Sportler.
Gymnastik kann und will den Sport nicht ersetzen.
Der Sport kann aber auch die Gymnastik nicht
ersetzen. Beides ist nötig . Gymnastik kann die
Jugend so vorbereiten , daß sie selbstverständlich
leistungsfähig im Sport wird . Sie kann ebenso
helfen , sportlich Ungeübte und Uebungsentwöhnte
wieder leistungsfähig zu machen und Spannkraft
und Elastizität zu steigern bzw. bis ins Alter zu
erhalten . Der deutsche Eymnastiklehrer wird seine
Schüler dem Sport zuführen . Aber auch jeder
Sportlehrer weiß , daß eine gymnastische Erund¬
schulung für jeden Menschen notwendig ist"

l)r joksnncs Günther
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Kellert mel̂r Kartoffeln ein!
Bremen,  7 . November.

Der Winter wird bald sein strenges Regiment
antreten . Vorsorgend müssen wir deshalb schon
jetzt daran denken, uns mit dem Winterbedarf
einzudecken. Mit dem Einsatz der kalten Jahres¬
zeit und den damit verbundenen Frosttagen wird
die Verladetätigkeit auf dem Lande unterbrochen
und dadurch die Deckung des laufenden Winter¬
bedarfs der städtischen Verbraucher beeinträchtigt.
Es ist deshalb notwendig , daß jeder Haushalt
eine gewisse Frostreserve  schon jetzt ein¬
kellert . Wenn wir an den harten Winter des
Jahres 1928/29 denken, so können wir ermessen,
wie wichtig es ist, daß hie Hausfrau die Sicher-
ftellung des Wintervorrats schon im Herbst vor¬
nimmt . Wir alle wissen, daß das Winterhilfs-
werk schon Mitte Oktober v. I . Vorsorge ge¬
troffen hat , um den Winterkartoffelbedarf der
minderbemittelten Bevölkerung sicherzustellen.
Das Winterhilfswerk betreibt damit eine Vor -'
ratswirtschaft von großen Ausmaßen und geht be¬
wußt davon aus , noch vor Beginn der kalten
Jahreszeit die Eindeckung vorzunehmen . Es ist
selbstverständlich , daß auch die kaufkräftigere Be¬
völkerung dieses Beispiel nachahmt und daß jede
vorsorgende Hausfrau noch im November ihren
Kartoffelvorrat eindeckt.

Die rechnende Hausfrau wird sich mit Recht
sagen müssen, daß auch die Gestaltung der Kar¬
toffelpreise bei der Eindeckung des Wintervorrats

tjeule flaggen heraus!
Sekunder die enge Verbundenkeit
Wischen Wehrmacht und Volk!

eine Rolle spielt . Da eine preismäßige Zu¬
schlagsberechnung  für die Wintermonate
vorgesehen ist, bringt die Einkellerung dem
städtischen Verbraucher auch einen Preisvorteil,
den jede Hausfrau gern mitnehmen wird . Des¬
halb ist es für die rechnende Hausfrau geradezu
unverständlich , wenn sie sich die für den Winter
nötigen Kartoffeln pfundweise bei höheren Preisen
anschafft . Mit der Einkellerung in den städtischen
Haushaltungen sind manche Annehmlichkeiten ver¬
bunden , die nicht unberücksichtigt bleiben dürfen.
Dabei verursacht die Pflege der eingekellerten
Kartoffeln nur wenig Arbeit , wenn man die
Einkellerung genügend vorbereitet hat . Man muß
bedenken , daß die scheinbar tote Kartoffelknolle
auch nach der Ernte weiterlebt . Die Kartoffel
braucht daher gute Luft , einwandfreie Lager¬
statt , trockene Umgebung , gleichmäßig kühle Tem¬
peratur und Dämmerlicht . Deshalb werden die
Wintervorrate im Keller oder lichtgeschützt in der
kühlen Speisekammer frostfrei aufbewahrt , wobei
eine Temperatur von nur wenig Grad über Null
am vorteilhaftesten ist. Die Kartoffeln können
auch stieben den Kohlen gelagert werden , da die
Kohlxnstäubchen die Luft fast keimfrei machen.
Man legt am besten den Kellerboden mit Stroh
oder Brettern aus und schüttet die Vorräte mög¬
lichst nicht höher als 60 Zentimeter . Bei Ver¬
wendung von Kisten wird der Luftzutritt durch
Hochstellen der Kisten bei Unterlegen von
Kohlen oder Balken ermöglicht , wodurch die viel¬
leicht vorhandene Feuchtigkeit der Lagerräume
von den Kartoffeln ferngehalten wird . An Frost¬
tagen sind die Kartoffeln zuzudecken und von Zeit
zu Zeit umzuschaufeln , damit sie frisch durchlüften
können.

Die Vorbereitungen zur Eindeckung des Kar¬
toffelvorrats müssen jetzt getroffen werden , denn
praktischerweise müssen wir uns noch im Laufe
dieses Monats vor Beginn der Frostperiode mit
Winterkartoffeln eindecken.

ss/sv  vdsrnstrsks ss/sv

Die Wallanlagen sind jetzt von einer bezau¬
bernden Schönheit . Wir brauchen nur die Augen
zu öffnen und uns die Eigenart dieses gesamten
herbstlichen Bildes anzusehen . Die Sonne leuchtet
durch mächtige Buchen , die immer noch Laub
tragen , das in rostroter Farbe schimmert und im
Glänze des Sonnenlichtes von besonderem Zauber
ist. Der Boden ist bedeckt mit welken , müden
Blättern . Nicht minder die Wiesenslächen , in
deren Grün sich das vielfarbene Bunt des Herbst-
laubs mengt.

Eifrig sind die zahlreichen Enten am Ufer im
Gespräch miteinander . Es erhebt sich ein allge¬
meiner Lärm unter ihnen , als ein Paar weißer
Artgenossen über das Wasser hinwegiliegt . Man
könnte meinen , es seien Beifallsrufe angesichts
einer besonderen Rekordleistung in der Flieger¬
kunst. Die Wege sind gefüllt mit zahlreichen Volks¬
genossen, die die herbstliche Schönheit dieses

Naturbildes genießen . Manche Frau steht man
mit dem Kinderwagen durch die Wallanlagen
fahren . Die Luft ist rein und milde . Auf den
Bänken sitzt da und dort ein einsamer Mensch.
Die stets von neuem fallenden Blätter , die gü¬
tigen Sonnenstrahlen , das von den Enten belebte
Wasser und der gesamte Rahmen mit dem Hinter¬
gründe der wohlbekannten Häusern unserer Stadt
— alles bildet ein harmonisches Ganzes , das der
Bremer liebt.

Wer jetzt seine Schritte durch unsere Wall¬
anlagen lenkt , kann die ganze Schönheit einer
wahren Herbststimmung erleben . Nicht mehr
lange wird es dauern , dann werden die jetzt
noch mit buntem Herbstlaub behangenen Bäume
kahl zum Himmel emporstarren . Es ist der ewige
Wechsel im Naturgeschehen , der uns in diesen
Tagen und Wochen besonders eindringlich vor
die ' Augen tritt.

Vremen am9.November
Leierstunde im vurgerpark zum bedenken des Schicksalsmarsches1925

Am Vorabend des 9. November werden bei den
Gräbern und Ehrenmalen der im Kampf um die
Erneuerung Deutschlands in Bremen gefallenen
Kämpfer die Wachen der SA . aufziehen und damit
den Tag einleiten , an dem sich ganz Deutschland
zur Gedenkfeier für die Toten der Bewegung zu¬
sammenfindet . Während in den Morgenstunden
dieses denkwürdigen Tages an diesen Weihestätten
die Kränze niedergelegt werden und im Waller
Park im Rahmen einer Feierstunde in Anwesen¬
heit von Abordnungen der NSDAP . und ihrer
Gliederungen von der SA . der Wilhelm-
Decker - Gedenkstein  der Öffentlichkeit
übergeben wird , ist für den Abend eine Ge¬
meinschaftskundgebung  aller Gliederun¬
gen der Partei zusammen mit dem Reichsarbeits¬
dienst und der Wehrmacht geplant . Die Kreis¬
propagandaleitung der NSDAP . hat hier , aus¬
gehend von dem Gedanken des gemeinsamen
Wollens und Fühlens , das all diejenigen Männer
verbindet , die in der Bewegung ihren Dienst tun,
eine Feierstunde  vorbereitet , die der hohen
Bedeutung dieses Tages entspricht.

Inmitten des Bürgerparkes aus der
Wiese hinter dem Parkhaus  werden die
Männer der Bewegung , des Reichsarbeitsdienjtes
und der Wehrmacht aufmarschieren und der
„Weckruf" der Jungvolksanfaren wird ankünden,
daß hier eine Weihestunde beginnt , um der Män¬
ner zu gedenken, die in schwerster Zeit den Mut
hatten und den Glauben an Deutschland hochhiel¬
ten , damit ein fast verzweifeltes Volk durch ihr
Vorbild zu sich selbst zurückfinden konnte . Wäh¬
rend die Fahnen ausmarschieren , wird der Sprech-
chor der SA . im Scheine der Flammen , die von
den Opferschalen und Fackeln ihr Licht in die
herbstliche Landschaft ergießen , einsetzen:

„Heute schreiten hunderttausend Fahnen
durch das weite Land.
Fester sind die Sturmsoldatenfäuste
um den Schaft gespannt.
Nebel fallen ins Tal,
Stürme fegen die Wälder kahl,
Und die großen Glocken in den Domen
schwingen im Choral ."

Feierlich untermalt ernste Musik die Chöre.
Der Fahnenbegleiter tritt vor und aus dem
Fahnenspruch und dem Aufruf , in welchem nun
Ruser , Chor und Sprecher auf das heldenhafte
Ringen unseres Volkes hinweisen , klingt wie ein
Bekenntnis immer wieder der Ruf auf:

„Was ist der Tod,
wenn du das Leben von uns forderst,
Deutschland ? "

In München geleiten an diesem Tag der Führer
und die von ihm berufenen Männer der Be¬
wegung die Toten des s. November zur Ruhe¬
stätte , die ihnen die Bewegung und damit das
Volk in stolzer Dankbarkeit geschaffen hat . Wir
im übrigen Deutschland treten gleichfalls zusam¬
men und in der Verkündung und Gefallenenehrung
erkennen wir die Bedeutung dieses Tages.

„Nehmt deshalb nicht den Glanz
aus euren Augen,
die Stunde ist gewaltig , die ihr seht,
groß ist das Wunder ihres Augenblicks.
Seid stumm und haltet Wache. —"

Aufgefordert durch die Stimme des Sprechers
werden die Fahnen gesenkt, während das Lied
oom guten . Kameraden durch die Nacht klingt,
hören wir die Verlesung der Namen der Toten,
die vor 12 Jahren starben für das Reich und aus
dieser Trauer um die Toten werden wir wiederum
emporgerissen durch die Worte der Verkündung:

„Stufen der Feldherrnhalle,
ein Volk schreitet über euch
den Weg zum Licht.
Die aher auf euch niedersinken mutzten
im Glauben an das Reich,
sie sind nicht tot,
sie leben und marschieren uns voran !"

So durchleben wir in dieser Feierstunde noch
einmal den Kampf der 14 Jahre und lernen ver¬
stehen, was diese Männer dazu trieb , ihr Leben
einzusetzen, denn brausend ertönt das Bekenntnis
des Chors:

„Was ist der Tod,
wenn du das Leben von uns forderst,
Deutschland ?"

Jungvolkfanfaren durchschneiden die Luft an¬
der Schwur endet mit der Verheißung:

„Laßt dröhnen den Marschrhqthmus
der braunen Bataillone zur Freiheit!
Das Heer der Toten marschiert mit euch,
ihr Sturmsoldaten,
in eine bessere Zukunft hinein ."

Männer im braunen , erdbraunen und grauen
Rock und deutsche Frauen und Mädchen werden
an diesem Tag zusammenstehen , aus dem Erleben
dieser Feierstunde soll ihnen und dem ganzen deut¬
schen Volk die Gewißheit vermittelt werden:

Die Bewegung tritt an , das Vermächtnis der
gefallenen 400 Kameraden ist für die Lebenden
Verpflichtung zu neuem Kampf und ein Lied
klingt auf:

„Alles mag vergeh «,
unsern Staub kann der Sturm verwehn:
Wenn nur immer unter den Standarten
junge Kämpfer stehn. —"

TOitttecWLsttieeA/9ZA/Z6
Mit der Eröffnung des Winterhilfswerkes durch den Führer hat der Kampf gegen

Hunger und Kälte eingesetzt. Kolossale Leistungen von Jahr zu Jahr steigernd haben be¬
wiesen , daß das deutsche Volk erkannt hat , daß nur durch gemeinsames Opfern gemeinsame
Not behoben werden kann . Der deutsche Arbeiter , der die Not am eigenen Leibe gespürt
hat und heute wieder in der Front der Schassenden steht, weiß , was es heißt , hungern und
frieren,zu müssen. Freudig hat sich der schaffende Mensch auch in diesem Jahr bereit erklärt,
freiwillig vop seinem Einkommen zu geben , für viele ein Opfer , doch in voller Erkenntnis
der Volksverbundenheit mit den Volksgenossen , die heute noch außerhalb des Betriebes und
des Erwerbes stehen.

Die Deutsche Arbeitsfront als Organisation aller Schaffenden , richtet an ihre Mit¬
glieder und darüber hinaus an alle Volksgenossen den Ruf um tatkräftige Unterstützung
des WHW ., damit der K> wv ' -»msn Hunger und Kälte siegreich beendet wird.

Heil Hitler!
Schwenk,

Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront

«öesundes Volk"
Ausstellung des „veutststkn Vereins gegen den fllkolsolismus in der unteren vatlsausstalle

Nach der Uebernahme der Macht durch die na¬
tionalsozialistische Partei hat sich das Schicksal des
deutschen Volkes gewendet . Das Gespenst der
Arbeitslosigkeit ist gebannt . Noch eine kurze Zeit,
und es wird für immer unseren Blicken entschwun¬
den sein.

Zuversicht ist in die zagenden Herzen eingekehrt;
gläubiges Vertrauen und festen Willen drücken
die Mienen der jungen und älteren Volksgenos¬
sen aus . die im Verbände der HJ .. des BDM .,
der SS ., der SA . und der PO . durch die Straßen
ziehen.

Unser Staat ist wieder fest gefügt . Unsere Wehr,
durch den Willen des Führers wieder auf eine ach¬
tunggebietende Höhe gebracht , hält Wacht gegen
äußere Feinde ; die Zwietracht im Innern , unser
Erbübel von langer Vergangenheit her , verwan¬
delt sich dadurch , daß sich jeder gewöhnt , im an¬
deren den Volksgenossen  zu sehen, immer
mehr zur Einheit und Geschlossenheit des Bolks-
körpers.

Unserem herrlichen Volke, das wie aus bösem
Traum erwacht ist, wollen wir alles zuführen,
was ihm nützen kann , und alles fernhalten , was
ihm in der Gegenwart schadet.

Und auch in der Zukunft.
Denn nicht nur wir , die wir gegenwärtig auf

Erden wandeln , bilden das Volk. Zu uns gehören
die Vorfahren , und zu uns rechnen wir unsere
Nachkommen. Auch diesen sind wir verpflichtet.

Darum meiden wir alles , was unserem Volke
heute und morgen schadet. Dabei ist uns das
Wort des Führers maßgebend : „Das Recht
der persönlichen Freiheit tritt zu¬
rück gegenüber der Pflicht der Er¬
haltung der  Rasse ." — Jeder Volksgenosse
weiß heute , daß er nicht durch Vermischung mit

Artfremden die Rasse verschlechtern darf . und
morgen werden es alle Mütter und vor allem
auch' alle Väter einsehen , daß sie verpflichtet sind,
dem Volke Kinder zu schenken.

Und zwar gesunde!
Erbkranken Personen wird dre Fortpflanzung

unterbunden . So hoffen wir im Laufe der Jahre
ein Volkstum zu erhalten , das gesund von der
Wurzel bis zur Krone ist.

Und es soll gesund bleiben!
Darum müssen wir kämpfen gegen die schreck¬

liche Dreiheit der Menschheitsgeißeln , gegen
Tuberkulose . Geschlechtskrankhei¬
ten gegen den Alkoholismus.

In jahrzehntelangem Kampfe gegen die Tu¬
berkulose hat man erfreuliche Erfolge errungen:
durch viele Mittel ist man gegen die Geschlechts¬
krankheiten eingeschritten , dem Kampfe gegen
den Alkoholismus haben sich viele Männer in
ernster Arbeit gewidmet . Diesem  Kampfe soll
auch die Ausstellung „Gesundes Volk  die¬
nen , die vom 8. bis 18. November in der unte¬
ren Halle des Bremer Rathauses  zu
besichtigen sein wird . . .

Aufklärung und Belehrung will uns , die Aus¬
stellung bieten , die vom Ortsverein Bre¬
men des Deutschen Vereins gegen
den Alkoholismus,  zusammen mit allen
anderen Bremer alkoholgegnerischen Vereinen,
veranstaltet wird . Sie soll uns scharfe Waffen für
den Kampf geben , will unser Gewissen scharfen,
daß es sich auf seine Pflichten gegen uns selbst,
gegen unsere Mitmenschen und gegen unser ganzes
Volkstum besinnt.

So spannt sich die in Bremen gezeigte Ausstel¬
lung »in in d- n beiliaen Dienst an der Erneuerung

klock sinmol:

flm Sonntag, dem . . .
So wie es richtig heißen muß,
Konnt ' man vor Tagen lesen:
In der BZ . vom Sonnabend
War ein Gedicht gewesen,
Das einmal launig und auch kühn
Den „Fall " gut deutsch zerpflückte
Und uns mit einem reinen Deutsch,
Dem „dritten Fall " beglückte.

Doch. ob es nun begriffen hat
Die Hilde und Luise,
Der Erich , Wilhelm , Gustav , Hans,
Anita , Anneliese?
Wir möchten's wünschen, doch es fehlt
uns noch am rechten Glauben,
Den uns „der Fälle schwierigster " .
Ja er, der Mensch, tat rauben.

Doch muß man denn im Deutschen schlecht
Noch immer schreiben , sprechen?
Und in der eignen Muttsrsprach'
Noch immer radebrechen?
Doch nein ! und nein ! tausendmal nein!
Weil wir dir täglich weisen
Die Stell ' , wo du erlernen kannst.
Wie es muß richtig heißen.

Drum , lieber Leser , lenk ' den Schritt,
Hör ' , meinen Worten lauschend,
Hin zu der Teutschen Arbeitsfront,
Der Schule der Zehntausend.
Am Walle hundertsiebzigneun
Lernst du es schnell und billig,
Machst dir den dritten , vierten Fall
Dort Untertan und willig.

570 Hausbäckerei , Donnerstags , 18 — 19 Uhr,
Schulraum am Richtweg 1. ^ ^

581 Kochkursus Montags 18—21 Uhr , Schule an
der Elsfletherstr.

583 Kochkursus Dienstags , 19.30—22.30 Uhr,
Schule an der Elsfletherstr.

590 Kochkursus Donnerstags , 18—21 Uhr , Schule
an der Schönebeckerstr.

574 Servierkursus Dienstags , 17—19 Uhr , Schul¬
raum Am Wall 179/180.

S41b Nähkursus Mittwochs , 15.30—18.30 Uhr,
Schulraum am Richtweg 1.

611o Nähkursus Donnerstags 19.30—22.30 Uhr,
Schulraum am Richtweg 1.

620b Nähkursus f. Fortg . Freitags , 19.30—22.30
Uhr , Schulraum am Richtweg 1.

631 Stricken und Häkeln Dienstags , 20—22 Uhr,
Schulraum Am Wall 179/180.

Weibliches Handwerk
197 Chemischer Kursus für Wäschefachleute,

Schneiderinnen
198 Praktischer Förderungsunterricht , Dienstags,

19,30 bis 22 Uhr.
199o Schnittzeichnen und Zuschneiden , Montags,

20 bis 22,30 Uhr , Schule an der Sternstr.
201 Die moderne Schneiderjacke , Montags 20 bis

22 Uhr.
Weißnäherinnen

207 Förderungsunterricht , Donnerstags 20 bis
22,30 Uhr , Schule an der Sternstr.

Putzmacherinnen
208 Praktischer Förderungsunterricht , Mittwochs

19,30 bis 22 Uhr , Gewerbl . Schulen , Weser¬
bahn 4.

Die Geschäftszeit ist in der Zeit von 9 bis 13 Uhr
und 15 bis 18,30 Uhr , Mittwochs von 9 bis
16 Uhr , Sonnabends von 9 bis 13 Uhr.

Im Lehrgang „Deutsch" lernst du es dort
Und jeder kann 's erschwingen,
Kann es mit Liebe und mit Fleiß
Auch sonst zu manchem bringen.
Die Muttersprache ist nicht schwer,
Ruft dir die Schule zu . . .

aß den Entschluß , komm zu uns her.
ern richtig Deutsch auch du!

b' . Küntbsr.

Amtliche Beratungsstelle für Erb - und Rassen-
pslege . Sprechstunde am Mittwoch und Sonn¬
abend von 10 bis 11 Uhr Staatliches Gesund¬
heitsamt , Am Dobben 91.

Manteldiebstähle . Gesichert wurden mehrere
Herren - und Damenmäntel . Die Eigentümer
wollen sich im Polizeihaus , Zimmer 405, melden.

kjauswirtschastlicheSchulung
Die Schule der Deutschen Arbeitsfront teilt mit:
Wir haben in unserer hauswirtschaftlichen Ab¬

teilung noch einige Plätze srei . Die Lehrgänge , für
die wir noch Anmeldungen entgegennehmen,
führen wir hier auf:

Hauswirtschaftliche Lehrgänge
568 Hausbäckerei Dienstags , 19.30—22.30 Uhr,

Schule an der Regensburgerstr. >W>gsgsn spe -öcis t-lsuk

Was ist uns Lritz Reuter?
Line Würdigung aus unserer Zeit zur wiederkchr seines beburtstagess?. Vovember 1810)

Nach Fritz Reuter fragen heißt : was bedeutet
er für uns , für den Menschen unserer Tage , was
bedeutet er für Deutschland ? Und nicht die Per¬
sönlichkeit, nicht der Mann , nicht sein Leben ist
dabei zuerst zu .betrachten , sondern sein Werk.
Denn der heutige Fritz Reuter ist : „Stromtid ",
„Festungstid ", „Franzosentid ", „Läuschen un
Rimels " , der heutige Fritz Reuter ist das Wirken
dieser einzelnen Werke . Nur solange seine Bücher
noch gelesen werden , hat der Dichter die Möglich¬
keit zu wirken . Aus dieses Wirken aber kommt es
allein an.

Wenn man sich den Begriff „Fritz Reuter " in
seinen ersten und lebhaftesten Eindrücken vor die
Seele rufen will , so muß man — wem geht es
wohl nicht so? — zurüMenken an jene Abende
der Kindheit im Elternhaus , wo die Familie,
Vater , Mutter und die größeren Geschwister um
den Lampentisch versammelt waren , wo Vater
oder Mutter aus Reuter " vorlasen , und wo
dieser gute Geist also in der Stube zu Gast war
und von seinem Segen spendete . Denn das sei
zu Anfang gleich gesagt : wer auch dabei war,
(auch das Gesinde fehlte nicht) — er kam und
nahm und war gesegnet.

Das Vorlesen wirkte . Bald lasen wir selbst,
und zwar zuerst „Läuschen un Rimels ", also den
Reuter , den die Jugend schätzt wie sie etwa Busch
schätzt und wobei sie nicht danach fragt , was denn
dies« gereimten Anekdoten seinerzeit für den Dich¬
ter bedeutet haben . Was geht es die Jugend auch
an , daß diese Kurzgeschichten für ihn bitterer
Broterwerb waren , das er sich aber zugleich an
ihnen für sein großes Lebenswerk geschult hat?
Wenn man heute der Jugend die plattdeutschen
Volksmärchen von Wisser oder Gustav Friedrich
Meyer zu lesen gibt , so wird sie wiederum nur
den Spaß dabei suchen; die volkskundliche Quelle,
die mythologische Vergangenheit , die darin be¬
schlossen liegt und die dem Erwachsenen wichtig
ist, dazu die künstlerische Form — das alles gilt
für sie nicht.

Und wieder , wenn man sich die lebendigsten
Eindrücke von dem erzählenden Werk Reuters vor
die Seele rufen will , muß man nicht an einen
Kreis unter der Lampe Lenken? Mir jedenfalls
geht es so. Nun aber las ich selbst, fern von zu
Hause , unter fremden Leuten , in einem Lande

"anderer deutscher Zunge . Las ich für die andern?
Gewiß . Und las doch für mich. Denn in diesem
Werk konnte man die Fremde vergessen, in diesem

Werk war ein warmer Mantel norddeutscher
Luft . Stimmenklang der Geschwister, vertraute
Klänge des verlorenen Dorfes , das war mir die
„Stromtid " . Wie aber erging es den Zuhörenden?

Kein Zweifel , daß von den großen erzählenden
Werken Reuters heute und immer , morgen so wie
gestern eine Wirkung ausgeht , sie sich unmittelbar
an das Herz wendet . Ich habe es, wie gesagt,
oft erfahren , von vielen anderen auch gehört:
etwas Tröstendes geht von diesen Büchern aus,
man weiß kaum ein besseres Gegengift gegen
niedergedrückte Stimmung , gegen Sorgen und
Mutlosigkeit zu nennen als eine Stunde Reuter-
Lesen. Wer in die „Stromtid " eindringt , der
fühlt sich darin geborgen wie in einem deutschen
Haus , und geht gestärkt . Wie kommt das ? Brä-
sia — diese Verkörperung des unbeholfenen guten
Willens , dieser allzu draufgängerische Menschen¬
freund , umgeben von dem Heiligenschein der Ko¬
mik — ist das der rätselhafte Tröster ? Oder sind
es die anderen Gestalten : Hawermann , Fru
Nüßlern , Fru Pasturin , Slusuhr und wie sie alle
heißen ? Oder verdanken wir diesen Trost jener
Kunst Reuters , die es versteht , in der Seele des
Lesers Gemütsteilnahme und komische Empfin¬
dung zusammen wirken zu lasten?

Ja , es ist die Kunst . Es ist keine von all diesen
Gestalten , es ist die Kunst und der Geist Fritz
Reuters , dessen ernste , wahrhaft erzieherische Ge¬
danken eine wunderbare Verbindung eingegangen
sind mit der Unbekiimmertheit der Jugend : ist
der Reuter , dessen „Läuschen un Rimels " und
dessen Lebensschicksal eine Einheit geworden sind.
Es ist der Reuter , der in seinem Herzen die Kam¬
mern schwer erfahrenen Leidens weiß und mit
den Gewichten des Leides beschwert nun wahr¬
haft berufen ist. uns seine Menschen zu zeigen,
die zwar von den neckischen Schlägen eigener
Schwäche hin und her geworfen werden , letztlich
aber keinen Schritt von jenem Boten tun , den wir
nennen — deutsches Wesen . Und in dem allein
ist Trost und Kraft.

Als Reuter an seinen Schriften arbeitete , hatte
er zunächst seine mecklenburgische und pommersche
Lesergemeinde im Sinn . Er konnte nicht ahnen,
daß er sich mit der „Stromtid " das ganze deutsche
Volk erobern würde , er konnte aber noch weniger
ahnen , daß sein Werk für das ganze deutsche
Schrifttum ungeheuer befruchtend und richtung-
weisend sein würde . Wohl war zu gleicher Zeit

mit ihm in Klaus Groth (dem scharfen Kritiker
an seinen „Läuschen un Rimels ") ein Schritt¬
macher neuen plattdeutschen Kunstschaffens auf¬
gestanden , wohl erhob zugleich John Vrinkman
>eine bedeutende Stimme , — der nachdrückliche
Schwung zur Neubelebung der niederdeutschen
Dialektdichtung ist der aber nicht doch dem Dich¬
ter der „Stomtid " zuzuschreiben ? — Immer noch
steht Fritz Reuter als der riesige Wegweiser über
dem deutschen und plattdeutschen Schrifttum da.

Und wenn man nun auf den Schöpser dieses
Werkes blickt, so kann man nicht umhin , dem
Schicksal zu danken , das ihn in der Mache hatte,
um ihn zu eben diesem Werk zurechtzuschütteln.
Denn , was er geworden ist, wurde er es nicht aus
seinem Schicksal?

Der Sohn des wohlhabenden Bürgermeisters
und Gutsherrn in Stavenhagen , zum Juriste ^ be¬
stimmt , wäre er wohl dazu gekommen „Lauschen
un Rimels " zu schreiben und Dr Ueberwindung
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wirtschaftlicher Nöte sich weiterhin schriftstelle¬
risch zu „betätigen " ? Das Schicksal, das ihn ver¬
anlaßte sich der Burschenschaft „Germania " in
Jena anzuschließen , das Schicksal, das ihn in die
umstürzlerischen freiheitlichen Bestrebungen zur
Einheit Deutschlands hineinzog , das ihn in der
Frühe des 31. Oktobers 1833 in die Hände der
preußischen Polizei fallen ließ , dieses Schicksal,
hat es nichr während der siebenjährigen verbüßten
Festungshaft seine Gedankenwelt auf die spiele¬
rische dichterische Arbeit gewissermaßen vorbereitet
nachdem er mit 39 anderen Studenten am 28. Ja¬
nuar 1837 zum Tode verurteilt und zugleich von
der aus königlicher Gnade erfolgten Milderung
der Strafe in 30jährige Festungshaft verständigt
worden war?

Während der sieben Jahre völliger Hoffnungs¬
losigkeit und tiefster Bitternis schlug ihn das

Schicksal überdies mit einem Leiden , das den
Keim des Lasters in sich trug und ihn zeitlebens
quälen sollte , ja , das ihn endlich sogar um das
väterliche Erbteil brachte und ihn al )o zwang zu
schreiben.

Was daraus wurde , wissen wir . Wenn aber
die Not in Arbeit umgeschmolzen worden ist, dann
haben wir auch die Pflicht , dem Manne Fritz
Reuter zu danken . Und wenn am 7. November
sein 125. Geburtstag gefeiert wird , so soll gewiß
sein Werk voranstehen . über dem aber steht in
Hellem Licht er selbst, der Schöpfer des Werkes:
Fritz Reuter , Dr . b. e. der Universität Rostock,
Mecklenburger Landsmann , Besitzer eines selbst-
erworbenen Hauses in Eisenach , darin eine gütige
Frau ihn pflegte bis zum 13. Juli 1874.

Lobwickt-Larrisv.

philharmonische besellschast

Walter Reck und fllfred tortot
Das zweite Philharmonische Konzert 1935-36

erhält ein besonderes Gepräge durch zwei Gäste.
„Wegen eines plötzlich notwendig gewordenen
Erholungsurlaubs des Herrn Generalmusikdirek¬
tors Professor Ernst Wendel übernimmt die Lei¬
tung dieses zweiten Konzerts Herr Generalmusik¬
direktor Walter Deck als Gast " , heißt es am Kopf
des Programmzettels . Walter Beck  kennt das
Orchester , das er im Staatstheater und im Rund¬
funk für den Reichssender Hamburg wiederholt
zu großen Erfolgen geführt hat . Dank seiner
umfangreichen Dirigentenpraxis bereitet ihm das
vorgelegte Programm keine Schwierigkeiten . Für
ihn ist die Hauptaufgabe die „Neunte " , die Sym¬
phonie 6 - woll von Vruckner,  ein Werk,
das er beherrscht und unabhängig vom Blatt dar¬
stellt . Die Partitur auf dem Pult dient ihm
kaum als Gedächtnisstütze . Begeistert und begei¬
sternd setzt er sich für Vruckner ein . Klar gliedernd
gibt er den imposanten Aufbau des Werkes wie¬
der , die thematischen Verzahnungen greifen orga¬
nisch ineinander . Vecks lebendige , „geballte"
Tempi kommen dem Verständnis des Werkes weit
entgegen . Zudem vermittelt er in erster Linie
den Musikanten Vruckner , der mit diesem seinem
Vermächtnis ein umfassendes metaphysisches Welt¬
bild , Ziel und Sinn seines Schaffens noch ein¬
mal zusammenfaßt . Das Orchester gewinnt eine
überzeugende Klangfülle und Klangpracht , die
die Besucher der Oper im Staatstheater als Vecks

besondere Leistung kennen und schätzen aus den
Rrng -Auffllhrungen , den „Meistersingern ",
dem „Simone Voccanegra " , der „Arabella " und
der „Zaubergeige ".

Hans Fleischers „Konzert für Streicher,
Flöte und Klarinette " Werk 35 ist aus der Reihe
der Reichssendungen „Zeitgenössische Musik im
Deutschen Rundfunk " übernommen , die als wert¬
vollste musikalische Veranstaltung der Reichssende-
leitung im Verlaufe des Jahres sür die Pro¬
gramme der Konzerte 1935/36 Anregungen geben
sollte . In der sechsten dieser Sendungen , am
25. April , ist das Werk des Wiesbadener Kom¬
ponisten , eines Schülers von Karl Kittel in Bay-
reuth , aufgeführt . Beck und sein Kammerorchester
mit Konzertmeister Karl Berla an der Spitze
gewinnen die Hörer mit dem Mittelsatz und dem
Finale . Trotz schwungvollen und beschwingten
Musizierens hinterläßt das Werk des hochbegab¬
ten Komponisten , der erstaunlicherweise bereits
acht Symphonien komponiert hat — die achte
Symphonie . Werk 87, wurde in Frankfurt unter
Hans Rosbaud in der zehnten Sendung zeitge¬
nössischer Musik aufgesührt — den Eindruck kon¬
struktiver , „interessanter " Musik , deren Form
zwischen Substanz und Erlebnis steht.

Solist des Abends ist Alfred Cortot,  der
das Klavierkonzert a-moll von Robert Schu¬
mann  spielt . Als Meisterschüler des Pariser
Konservatoriums gehört er zu den Trägern der
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Mittagessen I: Schwarzwurzeln mit Fleisch¬
klötzchen und Bratkartoffeln

Die vorbereiteten, in halbsmgerlange Stücke ge¬
schnittenen Wurzeln werden in guter , fetter Brühe
gargekocht. Diese wird mit Heller Mehlschwitzege¬
bunden und mit etwas Sahne verbessert. Man
vermischt gehacktes Rindfleisch mit etwas Nieren-
talg und formt mit wasserumspülten Händen Klöße
daraus , die man in der Gemüsebrühe mit dem Ge¬
müse aufkocht.

Mittagessen il: Weitzkohl mit Kartoffeln in
der Form llrisk slevvl

Man läßt den Kohl etwas durch Damps erschlossen,
da er sich sonst schlecht in die Form packen läßt.
Diesen Weißkohl gibt man mit in Portionsstücke
geschnittenen fettem Hammelfleisch, in Scheiben ge¬
schnittenen rohen Kartoffeln und 1—2 Zwiebeln,
Pfesfer und Salz schichtweisein eine Puddingform
und zwar so, daß die Gewürze dazwischen verteilt
sind. Man gibt so viel Wassxr dazu, daß der Inhalt
zu bedeckt ist. Man kochtdas Gericht im Wasser¬
bad. -

Schnellgericht: Suppe nach Wahl, gebratene
Leber mit Kartoffelsalat

Die Leber wird gewaschen, abgetrocknet, gehäutet
und in Scheiben geschnitten. Sie wivd in Mehl
gewendet, sofort in dampfendem Fett gebraten und
dann erst gesalzen. Den Kartoffelsalat reicht man
warm.

Dr. Steinacher in Dremen
Am Sonnabend nächster Woche wird — wie wir

schon berichten konnten — der Vundesleiter des
Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland , Dr . HansSteinacher,  bei einer
Kundgebung im Großen Glockensaal zu der Bremer
Öffentlichkeit sprechen. Die Veranstaltung findet
statt aus Anlaß der SOjährigen Wiederkehr des
Tages der Gründung der ersten Ortsgruppe des
Deutschen Schulvereins , des jetzigen VDA ., in
Bremen . Das langjährige Vorstandsmitglied der
VDA .-Ortsgruppe „Paul König ", Senator
Flohr,  wird die Versammlung begrüßen.
Außerdem spricht als Vertreter des Auslands-
deutschtmms Pastor Bodenstein,  der Präses
der Natal -Synode in Südafrika , der nach einem
ungefähr halbjährigen Besuch im Mutterland wie¬
der nach Südafrika zurückkehrt . Der Kartenver¬
kauf in den Bremer Schulen und Buchhandlun¬
gen ist eröffnet.

Dr. flima Dogge liest
Heute , Donnerstag , liest Alma Rogge einige

kume Stücke aus ihren Büchern in der Wandel¬
halle des Wilhelm -Decker-Hauses . Zeit Uhr.
Eintritt frei ! Noch einmal verweisen wir dabei
auf die sehenswerte Vücher -Ausstellung im Wil-
Helm-Decker-Haus , Leren Schöpser Pg . Wrensch
als Vertreter des bremischen Buchhandels und Pg.
Haase  als Kreisdienststellenleiter der Neichsstclle
zur Förderung Deutschen Schrifttums sind.

flchtung, Vausterren!
Die Eewerbekammer  bittet , bei der Ver¬

gebung von Arbeiten an Bauvorhaben darauf zu
achten, daß die Ausführung nur solchen Hand¬
werkern übertragen wird , die in die Hand¬
werksrolle  eingetragen sind . Werden Bau¬
arbeiten einem nicht in die Handwerksrolle ein¬
getragenen Bauunternehmer übertragen , so kann
der Bauherr in eine sehr unangenehme Lage
kommen , dadieFortsetzungderArbeiten
polizeilich unterbunden  werden kann.

Der Bauherr muß sich durch schriftliche oder tele¬
phonische Anfrage bei den Organisationen des
Handwerks persönlich davon überzeugen , ob der
von ihm beauftragte Handwerksmeister in die
Handwerksrolle eingetragen ist, da sonst Verzöge-

rungen in der Bauausführung und schwierige
finanzielle Auseinandersetzungen zu erwarten find.

Obige Ausführungen gelten nicht nur für das
Bauhauptgewerbe , sondern für alle Hand¬
ln erksbe rufe,  die an der Ausführung eines
Baues beteiligt sind, mit Ausnahme der Mit¬
glieder der Wirtschaftsgruppe „Bauindustrie " .
Rückfragen sind zu richten an die Eewerbekammer,
Abt . Handwerksrolle , Bremen , Gewerbehaus , Fern¬
ruf D . 262S1.

offene, kostenloseSingstunden
Die NSE . „Kraft durch Freude " wird nun auch

in Bremen offene Singstunden für alle deutschen
Volksgenossen einrichten und zwar soll der An¬
fang am Dienstag kommender Woche, 20 Uhr , in
der Aula der Schule am Doventor gemacht wer¬
den . Dr . Friedr . Struve  aus Kassel wird den
ersten Abend persönlich leiten.

Alle deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen . die Freude am deutschen Volkslied
haben , sind hierzu herzlichst eingeladen . Un¬
kosten entstehen nicht!

„Diesenlager"
marktschreierischeDeklame

Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat die
Angaben „Riesen lag er"  oder „Riesen¬
auswahl"  als marktschreierisch bezeichnet . Sie
sind infolgedessen nach Ziffer 8 der zweiten Be¬
kanntmachung des Werberats unzulässig.
Will eine Firma in ihrer Werbung besonders
betonen , daß sie über reichhaltigere Lager oder
eine größere Auswahl verfügt als im allgemeinen
Geschäftsverkehr üblich ist, so stehen ihr zur
Hervorhebung dieser Tatsache andere Bezeichnun¬
gen , wie zum Beispiel „umfangreiches Lager ",
„mannigfaltige Auswahl " zur Verfügung.

Unterricht für Verkehrssünder
Line neue Methode der bremischen Polizei

Seit vielen Monaten bemüht sich die Polizei
mit allen Mitteln , die Verkehrsdisziplin unserer
Bevölkerung zu bessern . Der Erfolg ist leider
gering . Es gibt immer noch sehr viele Volks¬
genossen, für die die Verkehrsregeln nicht bestehen,
die sich rücksichtslos aus Gleichgültigkeit , Leicht¬
sinn oder — leider auch — Absicht über sie hinweg¬
setzen und damit für sich und ihre Mitmenschen
eine dauernde Gefahr bilden.

Es hat sich gezeigt : bloße Ermahnungen
fruchten nichts mehr.  Die Polizei hat
daher notgedrungen zu strengeren Maßnahmen
schreiten müssen . Sie hat den bekannten roten
Bon , die Verwarnungsgebühr von 1 RM . ein¬
geführt , bei größeren Verstößen die Strafen
erhöht , ja schließlich vorübergehend Fahrräder
und Führerscheine eingezogen — es gab aber
trotzdem immer noch leider viel zu viele , die sich
an nichts kehrten.

Dabei hat die Polizei nur höchst
ungern diese Maßnahmen ergriffen,
denn sie war sich darüber klar , daß sie viel Miß¬
behagen in der Bevölkerung hervorriefen . Aber
angesichts der erschreckend hohen Unfallzahl war
die Polizei geradezu zu einem solchen Vorgehen
gezwungen , haben wir doch in diesem Jahre
allein 38 Tote zu beklagen , die ein Opfer des
Verkehrs geworden sind.

Diese Toten , von denen viele ohne jede eigene
Schuld waren , verpflichten jeden einzelnen von
uns zur Rücksicht auf den anderen im Verkehr,
sie verpflichten aber auch die Polizei , alles daran¬
zusetzen, um die Verkehrsdisziplin zu bessern und
die Unfallziffer zu senken.

Mit Erstaunen muß man beobachten , wie schlecht
viele Volksgenossen die Vcrkehrsregeln beherrschen

und wie häufig hieraus Unfälle entstehen , ge¬
schehen doch allein durch Außeracht-
lassungdesVorfahrtsrechtsunddurch
falsches Ueberholen,z . V . im Septem¬

ber 129 Unfälle.  Das Erundübel liegt eben
darin , daß viel zuwenig Volksgenossen sich mit
den Verkehrsregeln befassen . Es gilt deshalb,
dieses Erundübel durch regelrechten Unterricht
über die Verkehrsregeln auszurotten.

Die Polizei wird daher diejenigen Volksge¬
nossen, die aus irgendwelchem Grunde noch nicht
mit den Verkehrsregeln vertraut sind und infolge¬
dessen gegen sie verstoßen , Erziehungs¬
stunden  erteilen . Bei Verkehrsverstößen nach
dem 10. November werden die betreffenden Volks¬
genossen auf einen bestimmten Zeitpunkt in das
Polizeihaus geladen , wo ihnen ein anschaulicher
Vortrag über Verkehrsregeln  gehalten
wird . Um dabei wirtschaftliche Schädigungen durch
die Zeitversäumnis im Geschäft usw . zu vermeiden,
wird der Unterricht jeweils aus Sonntagmorgen,
8 Uhr , angesetzt ; der erste Unterricht findet also
am 17. November statt.

Die Polizei übernimmt damit neben den vielen
und großen Aufgäben , die sie schon stark bean-
sprachen , eine neue Aufgabe . Sie hofft aber zu¬
versichtlich, daß sie mit dem neuen Weg , den sie
hiermit beschreibt , fruchtbringende Arbeit leistet
und Verständnis bei all den vielen Volksgenossen
findet , denen eine Besserung unserer Verkehrsver-
hältnisse am Herzen liegt . Möge diese Maßnahme
auch wesentlich dazu beitragen , die Zahl der Un¬
fälle zu senken, die soviel Schmerzen und Leid
bringen!
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NSDAP.
Ortsgruppe Findorss . Die Parteigenossen werden

nochmals aus die mit Pg . Bruns,  Eauschulungs-
beauftraater der DAF., L o h - Oldenburg , heute im
Hotel Washington , Walsroderstraße , stattfindende
Kundgebung „Du bekommstAntwort . . ." hingewiesen.

Ortsgruppe Ostertor . Am Dienstag , 12. November,
findet im ar . Casinosaal eine Großkundgebung mit
Kreisleiter Pg . Ed. Willy Meyer, Cloppcnburg , statt.
Thema : „Was tut Adolf Hitler sür uns , und was
haben wir ihm zu danken?" Erscheinen aller Partei¬
genossen ist Pflicht.

Ortsgruppe Obernculand . Schulungsabend am Mon¬
tag, 11. November, 20.ZV Uhr, im oberen Raum der
Turnhalle für sämtliche PL ., Amtswalter und Warte
sowie Pg

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleitung

Die restlichen Reichskarteischeine müssen sofort  ab¬
gegeben werden.

Achtung, Musikresercntinnen. Zusammenkunft am
Freitag , 8. November, 18.15 Uhr , in der Hvller Allee.
Erscheinen erforderlich.

Ortsgruppe Woltmershaufen . Unser Frauenschafts-
abend fällt in dieser Woche aus.

Ortsgruppe Walle. Der Frauenschastsabend findet
heute nicht statt.

Ortsgruppe Herdcntor . All« Amtswalterinnen und
Reserintinnen besuchenheute Donnerstag , 7. November,
den Vortrag von Pg . Mayrhoser im Museum am
Domshos. Trcsspunkt 20.10 Uhr vor dem Lindenhos.

Ortsgruppe Ostertor . Sämtliche Amtswalterinnen
tiefen sich zu der Kundgebung im Museum heute Don¬
nerstag , 7. November, 20 Uhr , vor dem Lindenhos.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Frauenschastsabend heute
Donnerstag , 7. November, sollt aus , dafür am 14. Nov.,
20 Uhr, im alten Gemeindesaal Lsterstraße.

Die Zellen- und Blockwartinnen , sowie die Neseren-
tinncn besuchen heute Donnerstag , 7. November, die
Kundgebung im Museum am Domshof. Tressen 19.45
Uhr am Teichmannsbrunnen (Domshos). Erscheinen
Pflicht.

NS .-Volkswohlfahrt
NS .-Volkswohlsahrt, Ortsgruppe Herdcntor . Betr.

Wintcrhilfswcrk . Heute, Donnerstag , 7. November, 20.30
Uhr , findet in der Geschäftsstelle, Düsternstraße 1, eine
Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter und Heiser statt.
Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Bolkswohlsahrt , Äreisamt Bremen . Heute, Don¬
nerstagabend , 7. November, 19.30 Uhr , findet eine
Sitzung der Kohlen-Sachbearbeiter im Kreisamt,
Zimmer 6, statt . Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

NS .-Kulturgemeinde
Ortsverband Bremen

Auf Grund von Anfragen , die der Amtsleitung aus
Kreisen der Ortsverbände der NS .-Kulturgemeinde zu¬
gingen, hat die Amtsleitung , Abt. Musik, bei der Fest¬
spielverwaltung in Bayreuth angefragt , ob sämtliche
Mitglieder der NS .-Kulturgemeinde auch bei den Fest¬
spielen 1936 mit einer Ermäßigung von 10 Pzt . aus
den Eintrittspreis rechnen können. Diese Frage wurde
von Frau Winisried Wagner bejahend beantwortet.

Es werden nur Sammelbestellungen der Ortsver¬
bände entgegengenommen. Einzelbestellungen können
nicht berücksichtigt werden. Mitglieder der NS .-Kultur¬
gemeinde, die bereits Karten bestellt und bezahlt haben,
können keine nachträgliche Ermäßigung erhalten . Mit¬
glieder der NS .-Kulturgemeinde , die an den dies¬
jährigen Bayreuther Bühnensestspielen teilnehmen
wollen, geben ihre Bestellung an den zuständigen Orts¬
verband (Kaiserstratze 32—38) 11.30 bis 13 Uhr , 17 bis
19 Uhr , Sonnabends 11.30 bis 14 Uhr. Dieser sammelt
dieselben und reicht sie geschlossenunmittelbar an die
Festspiclverwaltung des Bayreuther Festspielhauses.

Da 'die Nachfrage nach Karten schon heute über¬
raschend stark ist, erscheint baldige Bestellung
empfehlenswert.

Am 12. November findet um 20 Uhr im großen Saal
der „Union " ein Konzert des Bremer Lehrergesang-
vereins statt . Mitglieder der NS .-Kulturgemeinde er¬
halten gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte ver¬
billigte Eintrittskarten zum Preise von 90 Ps. bei
Praeger u . Meier , Bischofsnadel 1.

DeutscheArbeitsfront
Heute Donnerstag , den 7. November

Ortsgruppe Buntentor . Aellenwalter-, Stab -, BZO .-,
BetricbSwalter -, „K.-d.-F ."-Warte , sowie Ortsbetriobs-
gemeinschästSwalter-Sitzung , 20.30 Uhr , bei Ehrhard,
Kornstraße . ^ ,

Ortsgruppe Westen. Alle DAF.-Walter und »Warte
20.30 Uhr in der Schule an der Sternstraße . ,

Ortsgruppe Steintor . BZO .-, DAF .-Walter -, sowie
Betriebssührer -Sitzung 20.30 Uhr bei Geisenberger,
v. d. Steintor . .

Ortsgruppe Utbremen. Sitzung Obcrzelle „Landwehr
20.30 Uhr bei Dohrmann , Hansa -Alsenstraße.

Frauenamt , Fachgruppe Hausgehilfin . Heimabend
Heim „Remberti " 20.30 Uhr. in der „Kieler Förde ",
an der Weide 17.

Ortsgruppe Osten. BZO .-Sitzung 21 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle.

Frauenamt der DAF . Sitzung der Vertrauenssrauen
80 Uhr iiy Saal 2 des Wilhelm-Decker-Hauses.

Ortsgruppe Findorss . Heute, Donnerstag , 7. Nov.,
20.30 Uhr, findet im Hotel Washington , Walsroder¬
straße, die erst« öffentliche Kundgebung der NSDAP .,
Ortsgruppe Findorff , unter dem Motto : „Es geht Dich
an " statt . Redner: Gauschulungswalter Pg . Bruns.
An dieser Kundgebung nehmen alle Mitglieder der
DAF ., Ortsgruppe Findorss, teil.

NSKOV.
Ortsgruppe Bremen

Heute, 20 Uhr, Zusammenkunft sämtlicher NSKOD .-
Waltcr im Lichtbildsaal des Wilhelm-Decker-Hauses,
Eingang : Aus dem Kamp. Sämtliche NSKOV .-Walter
müssen unbedingt erscheinen,

NSG . „Kraft durch Freude"
Als Abschluß des Händelfestjahres

findet am Totensonntag , 24. November, 20 Uhr, im
großen Saal der Glocke die Ausführung deS Händel-
schen Oratoriums „Der Messias" (sür Soli , Chor,
Orchester und Orgel) statt . Karten zum Preise von
1 RM . sind tm Kreisamt , Wilhelm-Decker-Haus , Zim¬
mer 313, bei den „K.-d.-F ."-Ortsgruppen - und Be-
triebswarten zu haben.

Sonntag , 1. Dezember , Fahrt nach Hamburg.
Fahrpreis 3.60 RM. Mittagessen 80 Pfg.
Vom 25. Dezember bis 1. Januar Fahrt zum Harz.

Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunst 37,20
Reichsmark. Anmeldungen werden im Kreisamt , Wilh^
Decker-Haus , Zimmer 313, entgegengenommen.

Das gute deutsche Buch verleiht die Bibliothek der
Dänischen Arbeitsfront im Wilhelm -Decker-Haus.

Sportamt Bremen
Beginn neuer Kurse in der nächsten Woche:
Ski-Gymnastik. 13. Nov. von 20 bis 22 Uhr in der

Schule am Neustadtswall.
Ski-Trocken. 10. Nov. von 10 bis 11.30 Uhr in der

Schule am Holzhafen; 13. Nov. von 20 bis 22 Uhr in der
Schule am Holzhafen; 15. Nov. von 2V bis 22 Uhr in
der Schule am Holzhasen.

Rhönrad . 12. Nov. von 19.30 bis 80.30 Uhr im Haus
des Reichs; 15. Nov. von 19L0 bis 20.30 Uhr im Haus
des Reichs.

Rudern . 12. Nov. von 80 bis 21 Uhr im Kasseesaal
des Wilhelm -Decker-Hauses.

Tennis . 15. Nov. von 20 bis 81 Uhr im Kasseesaal
des Wilhelm-Decker-Hauses.

Kleinkaliberschießen. 11. Nov., von 21 bis 22.15 Uhr
in der Martinistraße 46/47.

Pistolenschießen. 11. Nov. von 19.30 bis 21 Uhr in
der Martinistraße 46/47.

Fechten. 16. Nov. von 20 bis 21.30 Uhr in der Kohl-
hölerstraße 60.

Rettungsschwimmen. 14. Nov. von 21 bis 22 Uhr im
Hansabad.

Sportärztliche Beratungsstelle . Volksgenossen, die
sich kostenlos beraten lassen wollen, müssen sich schrift¬
lich beim Sportamt melden.

Arbeitsdank
Kreis Bremen -West, Mitgliedschaft Findorss . Am

8. November 1935, Ä Uhr , findet bei Waldeck, Mün¬
chenerstraße 76/78, ein Mitgliedsschaftsabend statt . Es
spricht Feldmeister Schmidt  vom Gau zur Helden¬
gedenkfeier. Anschließend: Tagespolitischcs und freie
Aussprache. Jedes Arbeilsdankmitglied der Mitgjied-
schast hat zu erscheinen. Ehemalige Arbeitsdienstler
sind herzlichst eingeladen.

Kreis Bremen -West, Mitgliedschaft Westen l . Am
Montag , 11. Nov-, 20 Uhr , findet bei Tegtmeyer , Waller
Heerstraße, ein Mitgliedsschastsabend statt . Es spricht
Unterfeldmeister Münchmeyer  vom Gau über
Nürnberg und Bückeberg 1935. Anschließend: Tages-
politisches und Kartenverkauf sür unser Kreiskamerad-
schastSfcst. Alle Mitglieder der Mitgliedsschast müßen
kommen. Ehemalige Arbeitsdienstlsr sind herzlichst ein¬
geladen.

Amt sür Technik
Die Kreisdienststelle des NS .-Bundes Deutscher Tech¬

niker (NS .-B . D. T .) hatte zu Dienstagabend alle
Techlkiker-Parteigenossen des Kreises Bremen nach der
Jakobihalle eingeladen . Der für die Sitzung bestimmte
Saal war bis zum letzten Platz gefüllt. Nach der Er-
össnung ergriff Gauamtsleiter Pg . Haschenburg
das Wort und machte eingehende und interessante
Ausführungen über den Sinn und die Aufgaben des
Amtes sür Technik (A. f. T .) und des NS .-B. D. T .,
die im besonderen für den Gau Weser-Ems sür die
nächste Zukunft von großer Bedeutung sein werden.
Im Anschluß hieran gab Eauschulungsobmann Pg.
Gilde meist er  Aufklärungen über die Art der für
die NS .-Techniker erforderliche Schulung ab. Die rein
weltanschauliche Schulung wird nach wie vor von der
Partes erfolgen . Hier handelt , es sich aber darum , die
nationalsozialistisch fundierte Weltanschauung auf das
gesamte Gebiet der Technik erfolgreich zu übertragen.
Die Anwesenden, die aus berufenem Munde not¬
wendige Aufklärungen erhalten konnten , dankten den
Vortragenden durch lebhaften Beifall.

></^ su «rs

der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst. Viertelstunde^
die Hausfrau . 10.15 Schulfunk. 11.00 Funkwerbun-
18.00 Meldungen sür die Binnenschiffahrt, Binne«
lands - und Seewettorbericht. 12.10 Musik am Mit,-«
In der Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau«!
Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag, ij «!
Nachrichtendienst. 14.20 Musikalische Kurzweil, iz»
Börsensunk. 15.40 Schissakrtssunk. 18.00 Mufti
Kasseestunde. 16.45 Es rauscht in den Schachtelhalms
Ein Spaziergang unter Lindwürmen und anderenM«
senscheusalen. 17.00 Bunte Musik am NachnM,,
18.15 Fritz Reuter zum 125. Geburtstag . 18.50 Wette-,
dienst. 19.00 Der Jahrgang 1914 wird vereidigt, ig»
Hasendienst. 19.45 Goslar -Echo vom ReichsbauernI«.
20.00 Erste Abendmeldungen. 20.10 „. . . und abemi
wird getanzt ." 22.00 Nachrichtendienst. 22.20 Im,,,
zierung von Rundfunkgeräten . 22.30 Sportbericht,
22.35 Musikalisches Zwischenspiel. 23.00 KammerinM
24.00 Nachtmusik.

Ferner senden: Deutschlandsender: 17.20 Stundehi
BDM . — 18.20 Nicht Mitleid — sondern Arbeitt1
Berlin : 20.10 „Gasparone ." — Frankfurt : 20.4b
sendung. — Köln: 20.10 Ich bin Marianne vom Zsti
Königsberg : 18.30 Wir lieben den Sturm . - izs
„Wollt ihr wohll", ein Hörbild. 21.00 Kleine M-iift.
von der Vergänglichkeit. —

Wetterdienst cisr 82
^Vetterdoi 'ielit üos Ueielisrvotteräienstes

(4us8aboort Lrewen)
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Langsame Besserung
Voraussage sür den 7. November ; Schwachebis

mäßige westliche Milde , aufreißende Wolkendecke,
keine oder nur geringe Niederschlüge, milder als
bisher,

Aussichten für den 8. November : Mäßige , zeit¬
weise frische westliche Winde , wolkig, vereinzelt
leichte Regenschauer , wenig Temperaturänderung,

WIttsrungstsdelle vom6. biovsmder

^.eil
02 ^

-S. Winä
u .Winä'
starke

Weiler
lemperalm

maximum

9.4

8 Uhr 7Ü4,8 5 .8 99 VLO > neblig
lempeceli»

MINIMUM
4.6

14 Uhr 7SS.S S.2 95 LStV 2 Lprük-
reZen

3,21S Uhr 757 .7 « .1 95 IVLIV 4 Nsgen

großen Ueberlieferung , man zählt ihn zu
den besten Chopin -Spielern unserer Zeit.
Aber wie sehr er auch deutscher Musik verbunden
ist, beweist sein Schumann -Konzert , das er von
der Form her erlebt und zugleich mit jener ver¬
haltenen und beherrschten Leidenschaftlichkeit ge¬
staltet , die eine nationale Eigentümlichkeit zu
sein scheint. Innere Haltung , gestenlose .Werk¬
treue , klare , poesievolle Einfühlung und wunder¬
bare Kultiviertheit des Anschlags sind die her¬
vorragenden Merkmale seines Vortrags , der Schu¬

mann , den romantischen Denkspieler , beschwört.
Unter Generalmusikdirektor Walter Vecks Füh¬
rung begleitet das Orchester den Solisten mit an¬
erkennenswerter Anpassungsfähigkeit . Wie sehr
sich Cortot unserem Staatsorchester verbunden
fühlt , beweist die Tatsache , daß er sich seinem be¬
geisterten Publikum nur zusammen mit dem Diri¬
genten zeigt . Die dankbaren , ergriffenen Zuhörer
des ausverkauften Dienstagabend - Saales der
„Glocke" feiern die beiden Gäste mit stürmischem
Beifall . —sse—

Die Verschwörung des Fiesco zu Venua
Neueinstudierungvon Schillers Trauerspielam Staatscheater Bremen

Prunkvolles Theater der Renaissance . Man
glaubt sich an einen prachtliebenden italienischen
Fürstenhof versetzt , um die Haupt - und Staats¬
aktion , genannt „Die Verschwörung des Fiesco
zu Genua " vor sich abrollen zu sehen . Ein Muster¬
stück höfischer Kabale und politischer Jntrige,
wie sie Schillers Zeitgenossen allzu wirksam noch
vor Augen stand . Für uns heutige vielleicht im
wesentlichen nur noch ein Beispiel für die uns
allerdings in der Vergangenheit deutlichst bewie¬
sene Erkenntnis , daß nicht die Politik den Cha¬
rakter verdirbt , sondern verdorbene Charaktere
ebensolche Politik machen müßen . Inwieweit
aufs Ganze des Werkes gesehen diese großartige
Fassade eben nur Kulisse bleibt , das zu unter¬
suchen ist hier nicht mehr notwendig . Steht doch
die literarische Meinung über dieses gehetzt ge¬
schriebene Werk des jungen Schillers «allzu fest,
um noch viel daran zu rütteln . Auch hatte der
aufmerksame und kunstinteressierte bremische The-
aterbesücher die immerhin seltene Gelegenheit,
in knapp einem halben Jahr Schillers Jugend¬
dramen — zwar nicht in der Reihenfolge ihrer
Entstehung — vor sich vorüberziehen zu lassen
und damit selbst vergleichend festzustellen , warum
dieses letztgegebene als das schwächste Drama des
Dichters gilt . Auch kann er selbst prüfen , inwie¬
weit Schillers eigene Absicht „die kalte , unfrucht¬
bare Staatsaktion aus dem menschlichen
Herzen herauszuspinnen und eben dadurch an das
menschliche Herz wieder anzuknüpfen ", dem Dich¬
ter tatsächlich gelungen ist. Daß Schiller jeden¬
falls diese Absicht hegte , sollte unserer zeitgenös¬
sischen Dramatik bedeutungsvoll sein , die vielsaw
— sicherlich unbewußt — dazu neigt , Ideen stt
sich allein handeln zu lassen und ihre Träger au,
der Bühne damit von einer Verkörperung in

blutvollem Menschentum immer weiter zu ent¬
fernen.

Die düstere Pracht der italienischen Palazzi
ist der prunkvolle Rahmen , in den Theodor
Schlonski  dieses Geschehen stellte . Die ganze
Weiträumigkeit , Höhe und Tiefe dieser Bühne
weiß er auszunutzen , um mit einer Anzahl tra¬
gender Sandsteinsäulen eine Fülle abwechslungs¬
reicher Bühnenbilder von malerischer Prächtigleit
zu gestalten . Stoss und Stein sind in seiner
Hand jene Verbindung eingegangen , die dem
Kunstsinn und Geschmack jener Zeit entspricht.

Dies alles ist der gegebene Umkreis für den
Fiesco des Heinz Lorscheidt, den  Grasen
von Lavagna . — Genial und eitel , großmütig
und verschlagen , und ebenso erfinderisch , wo es
die Sache der Verschwörung , wie wo es eine
Laune , eine kokette Liebelei , eine Ueberlistung
des begeisterten Volkes — kurzum : ein Spiel

ilt . Die Maske des Lebemannes , die er vor
er Welt annimmt , ist ihm doch nicht nur als

politisches Mittel erwünscht , sondern auch höchst
willkommen , weil sie seinem auf glänzende Pose
bedachten Wesen zusagt . Er ist großmütig , aber
doch vor allem , wenn es gilt , Andreas Doria an
Größe zu übertreffen ; er weiß klug zu bedenken
und kühn zu planen , aber doch mit besonderer
Leidenschaft , wenn er damit die ewig redenden
Dutzend -Verschwörer ihrer Ohnmacht überführen
kann , er ist der galanteste Kavalier , aber nie mit
besserer Laune , als wenn er damit Komödie
spielen und den Todfeind Eiannettino samt seiner
hochmütigen Schwester betören kann . In diesem
Spieltrieb liegt der Reiz seiner Gestalt beschlossen
— Wenn wi'r diese Worte aus einer kleinen
grundsätzlichen Betrachtung über die Gestalt des
Fiesco hierhersetzen , beweist das vielleicht am

schlagendsten , in welchem Matze Heinz Lorscheidts
Verkörperung dieser Rolle dem Idealbild der
Figur entspricht . — Wenn wir weiter aus der
Fülle der Gestalten , die alle nur die säst allzu
reiche Folie für diesen einen Fiesco abgeben , nur
wenige noch herausgreifen können , so soll das
nicht bedeuten , daß die übrigen nicht getreulich
ihre Pflicht getan . — Zunächst das dienstwillige
Mittel der dramatischen Jntrige der krächzende
Mohr von Herbert Sebald.  Mitunter mehr
als seine Schuldigkeit tuend , spielte er sich — bei
seiner Vielseitigkeit eine Leichtigkeit — häufig
noch mehr in den Vordergrund , als ihn der Dich¬
ter ohnehin schon stellt . — In dem der politischen
Jntrige der ehr - und machtgierige und sie gewis¬
senlos ausnutzende Piannettino des Philipp
Orlemann,  der eisern -starre das Gewissen
der Republik verkörpernde Verrina von Hans
Verlach,  der nur noch auf das Wohl des
Staates bedachte Doge Andreas des Walter
Thomas.  Alle drei in ihrer Darstellung sicher
umrissene Gestalten . Vor dem Hintergrund der
übrigen Verschwörer , politischen Parteigänger
und Mißvergnügten die drei dichterisch nur skiz¬
zierten Frauengestalten , von ihren Darstelle¬
rinnen so blutvoll wie möglich gegeben . Die lieb¬
lich-zarte Leonore der Inge Wachendorf,
die mädchenhaft zurückhaltende Verta der Ger¬
trud Reimer und Gertrud Burgs  intri¬
gante und sprachlich ausgezeichnete Julia . —
Verwunderlich bleibt , daß ein Schauspieler wie
Michael Arco sür eine so nebensächliche Rolle
eingesetzt wurde . — Carl Rehders  Regie
beschränkte sich darauf , den Ablauf des politischen
Intrigenspiels im glatten Fluß zu halten . Hin¬
sichtlich der Massengliederung und -bewegung , die
ja der eigentliche dramatische Fortschritt Schillers
mit diesem Werk ist, wäre eine stärkere Straffung
und Ballung sehr von Vorteil gewesen , wie auch
die Schlußszene mit dem wundervoll einprägsamen
Hafenbild den Sturm des Aufstandes einer ganzen
Stadt ungleich stärker atmen konnte.

Das beifallsfreudige Haus bereitete der Auf¬
führung eine herzliche Ausnahme . U. 8.

Harald Kreutzberg , der am 27. Oktober die
Reihe der Tanzmorgenfeiern an den Württem¬
bergischen Staatstheatern Stuttgart fortsetzte^
hatte dabei einen solch ungeheuren Erfolg bei
Publikum und Presse , daß er von der General¬
intendanz sofort zu einem neuen Gastspiel im
Januar 1836 verpflichtet wurde . — Bekanntlich
wird Harald Kreutzberg am Freitag in Bremen
auftreten.

Der krapkiker Sepp Frank
flusstellung in der

Es ist immer wohltuend , einem Künstler zu be¬
gegnen , der sein Handwerk von Grund auf ver¬
steht . Der Münchener Sepp Frank  ist so einer.
Er ist Graphiker aus Naturanlage , und er hat
diese Anlage durch Fleiß zu einer technischen Höhe
entwickelt , der die Anerkennung der Oeffentlich-
keit nicht versagt geblieben ist. Von seinen neueren
Erfolgen sei hier das Plakat „Bremen " genannt,
das bei einem Preisausschroiüen des Bremer
Staates mit dem ersten Preis ausgezeichnet wor¬
den ist. Es zeigt in gedrungenem Aufbau den Bre¬
mer Roland , der sich kühn gegen einen meerblauen,
mit Mövenschwingen belebten Himmel reckt.

Man gewinnt in dieser Ausstellung einen guten
Ueberblick über das Gesamtschasfen des Künstlers.
Im Vordergrund stehen die Bildnisse . Sepp
Frank versteht es , mit der Linie den bezeichnenden
Eindruck einer Persönlichkeit herauszuholen . Er
verzichtet auf tonigo , malerische Mittel , läßt nur
die Linie sprechen , die Linie des Umrisses , die
Linie , die einen Kopf , eine Gestalt gliedert . Dun¬
kelheiten werden nur sparsam hineingesetzt und
wirken dann als wuchtige Akzente . So steht der
Kopf Hindenburgs vor uns als eine Runenschrift,
die persönliches Schicksal und Geschichte des Vol¬
kes geschrieben haben . So sehen wir Oskar von
Miller , diesen Kops eines Recken, dessen vitale
Kraft durch geistige Arbeit geadelt ist.

Der Illustrator Sepp Frank ist mit verschiede¬
nen Folgen vertreten . Eine beschäftigt sich mit der
empfindsamen Ballade Rilkes „Cornett " und
zeigt die wichtigsten Abschnitte dieser Geschichte
eines heldischen Knaben in sehr persönlichen , an¬
mutigen , auf den Höhepunkten tragisch -düsteren
Bildern . Die Bildfolge zu Eobineaus Renaissance
zeigen auf kleinem Format dramatisch bewegte
Schilderungen einer durch große Ereignisse und
große Charaktere ausgezeichneten Zeit . Das
Eigentümliche der Räume ist ebenso sicher notiert
wie die Gebärdensprache der Menschen.

Man sieht einige großformatige Blätter , die
mit starken Schwarzweiß -Eegensätzen ein heroisch¬
männliches Weltgefühl zum Ausdruck bringen.
Da ist das Blatt „Trutz " , es zeigt euren ge¬
harnischten Ritter , der düster und mit gespannter
Kraft , ein Kämpfer gegen das Schicksal aus der
weißen Leere des Bildgrundes heraustritt . Man
sieht das Wahrzeichen Bremens , den Roland,

Bremer Kunstschau

massig. Sinnbild wehrhaften Willens aufragen,
und eine Stadtsilhouette Bremens in großartig
wuchtiger Geschlossenheit . ^

Endlich die italienischen Bilder . Sie sind M
zwei Platten gedruckt, einer Farbplatte , die m
Gelb oder Bläu dem Blatt einen Tiefenton gM,
und der gravierten Platte , die ihre Linien mu
Schwarz auf den Farbton preßt . Durch das In¬
einander dieser beiden Töne wird der Eindm
räumlicher Tiefe verstärkt , und die klaren Um¬
risse eines Hügels , einer Häusergruppe stehen>"
einem weitschwingenden , weich ausklingeiiW
Raum.

»

Der Ausstellung sind beigegeben farbige En«
phi -ken und ornamentale Entwürfe in Tusche
dem Hamburger Künstler Hans Förster . Föm
muß noch jung sein, denn verschieden« Eft'
elemente gehen noch uneingeschmolzen nebenein¬
ander her . Einige Blätter zeigen eine entschiedene
Begabung sür volkstümlich « Vilddrucke , die ein»
alte Ueberlieferung glücklich fortsetzen . Hier tonnn
die Begabung Försters ein dankbares Feld lin¬
den . Vielleicht ist er auch der Mann , der da
Ornamente der Weber und Leinwanddrucker be¬
reichert.

»

Zwei bekannte Bremer Künstler vervollstän¬
digen die Ausstellung . Adolf Kleemann  zeig
seine Seebilder , aus Hellem Grün herausgeholt
Ansichten von Meer und Strand , außerdem LoB-
ichaften in liebenswürdigem Vortrag.

Marie von Hadeln  stellt eine Schau Üb¬
licher und einheimischer Landschaften aus , die M
reizvoll im räumlichen Aufbau wie in der E'
derung von Licht und Luft sind. Sie gibt
nur ein paar duftig hingesetzte Andeutungen , «bei
das Wenige genügt , um dem Betrachter den Er¬
drück eines bestimmten Landschaftscharakters ui>«
einer bestimmten Stunde aufzuzwingen.

Nicht übersehen sollte die Bildnisplastik
E . Liittschwager  werden . Mit ihr hat de°
Plastiker einen guten Schritt vorwärts gemE
^n einer Technik , die die Weichheit des Tones »M
verleugnet , hat er einen markanten Kops bezeE
»end wiedergegeben . IV. .4 iign -tii>x.

(ftlsn bsaoiits <lis k-ortriitrackierung coa
Osesr v. Lliller siek cker Dvtsrüsltangsssite .)
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Schulungslager des US.-Lelirerbundes

im bau weser-kms im gerbst 19ZS
In diesem Herbst erstreckte sich im Gau Weser-

Ems die Schulung auf die Lehrerschaft der beiden
preußischen Regierungsbezirke Aurich und
Osnabrück . Insgesamt tonnten rund 55V Lehrer
und Lehrerinnen aller Schulgattungen , der
höheren , Volks - und der Berufsschule wie auch
der Mittelschule zu den Schulungslehrgängen
einberufen werden . Die Aufbringung der Kosten
erfolgte durch den Staat , den NSLB . und die
Teilnehmer . Auf Grund der gewonnenen Er¬
fahrungen sah man von der Einrichtung von
Maffenschulungslagern ab , sondern entschied sich
für die Lager mit kleiner Belegschaft . , In den
Jugendherbergen von Bad Essen, Eanderke-
s e e, Georgsmarienhiitte und Sandhatten
boten sich geeignete Unterkünfte dar . In jeder
dieser vier Jugendherbergen fanden drei aufein¬
anderfolgende ' sechstägige Schulungslehrgänge
statt . Der erste begann am 23. September , der
letzte endete am 19. Oktober . Einer der Lehrgänge
in je einem Latzer des Regierungsbezirks war
nur für Erzieherinnen bestimmt , die übrigen zehn
für Erzieher.

Insgesamt umfaßte jeder Lehrgang 10 bis 45
Teilnehmer . Die Schulung selbst wurde von der
Abteilung Schulung durchgeführt , die im Ein¬
vernehmen mit dem Eauschulungsleitcr die
Redner für die weltanschaulichen Schulungs-
vorträge zur Verfügung stellte . Aus seiner tief¬
innerlichen Schau des Nationalsozialismus
heraus sprach der Eauschulungsleiter über die
Probleme der Gegenwart . Andere Redner
behandelten Teilgebiete der nationalsozialistischen
Weltanschauung , immer aber im Hinblick auf das
Ganze und aus ihm heraus : „Das Wesen
nationalsozialistischen Führertums ", „Der zwet-
tausendjährige Schicksalskampf gegen den Ein¬
bruch artfremder Mächte " , „Die nordische Rasse
im Kampf gegen den Süden und Osten ", „Die
nationalsozialistische Weltanschauung der Kraft " ,
„Bauerntum als Lebensquell der nordischen
Rasse", „Die völkischen Aufgaben des deutschen
Bauerntums ", „Hitler -Jugend und Schule"
u . a . m. Ergänzt wurde die Schulung durch den
täglichen Sport und durch nationalsozialistische
Feierstunden.

Bremens T- msevnnL

velrnenkorst

Siedlungsbauten aus dem Gut Hohenböken.
Auf dem vormaligen Gelände des Gutes Hohen¬
böken ist mit dem Bau von fünf neuen Siedler¬
stellen begonnen worden . Das ganze Gelände ist
in fünf Stellen aufgeteilt worden . Die Ausschach¬
tungsarbeiten für die Hausfundamente sind be¬
reits vor einigen Tagen in Angriff genommen
und schon weit gefördert . Jede dieser neuen
Siedlerstellen hat eine Größe von ungefähr 8 bis
14 Hektar.

Messerheld verurteilt . Vor dem Delmenhorster
Amtsgericht stand eine schwere Messerstecherei
zur Aburteilung . Die Anklage warf dem Beschul¬
digten vor, ' drei Personen durch Messerstiche er¬
heblich verletzt zu haben . Alle Versuche des An¬
geklagten , die Tat als Notwehr darzustellen,
scheiterten an den einwandfreien Zeugenaussagen.
-Das Delmenhorster Amtsgericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Strafe von sechs Monaten.

Einführung der neuen Gemeinderäte in Döt-
lingen . Die erste Sitzung des neuen Gemeinde-
rates der Gemeinde Dötlingen fand im Easthof
Mariens statt . Im Mittelpunkt der Sitzung stand
die Einführung der neuen Eemeinderäte durch
Bürgermeister Abel.  Aus folgenden Mitgliedern
setzt"sich der neue Gemeinderat zusammen : Died-
rich Klarier (Dötlingen ) , Heinrich Poppe (Döt¬
lingen ) , Heinrich Freymuth (Dötlingen ), Ludolf
ter Hell (Vrettdorf ) , Johann Hollmann (Eeves-
hausen ) , Heinrich Dicke (Neerstedt ) , Johann
Schütte (Hockensberg) , Georg Stolle (Neerstedt)
und Fritz Rotermund (Ohe ) .' Nach der Eröffnung
durch Bürgermeister Abel überbrachte dieser die
Grüße des Kreisleiters der NSDAP . von Del-
menhorst und Oldenburg -Land Pg . Gustav Sturm,
der an der Teilnahme verhindert war . In länge¬
ren Ausführungen sprach Bürgermeister Abel
über die Aufgaben , Pflichten und Rechte der Ee¬
meinderäte , die dann mit Handschlag verpflichtet
wurden . Als erste Arbeit wurde dem neuen Ge¬
meinderat die Gemeinderechnung des Etatjahres
1934/35 vorgelegt , die zu Beanstandungen keinen
Anlaß gab . Bürgermeister Abel erteilte daraufhin
dem Eemeinderechnungsführer Freye Entlastung.
Den Hauptteil der Sitzung nahmen An - und Ver¬
käufe von Parzellen in Anspruch . Mit Erledigung
der Grundstücks- und Wegeangelegenheiten fand
die erste Sitzung des neuen Eemeinderats ihr
Ende.

HuLktlnß
Das Standesamt meldet : Geburten:  Sil¬

berarbeiters Richard Arthur Struß Ehefrau , geb.
Lin , Alter Dorfweg 19, ein Mädchen (5. 10. 85) .
— Zimmerers Friedrich Wilhelm Vartsls Ehe¬
frau , geb . Kruse , Heidkrugerweg 11, ein Mädchen
(9. 10. 35) . — Tischlers Verend Schipper Ehefrau,
geb. Murken , Alter Dorfweg 19, ein Mädchen
(23. 10. 35) . — Schlächters Kurt Erich Burhorn
Ehefrau , geb. Strodthoff , Am Haskamp 1, ein
Knabe (29. 10. 35) . — SterbefaIl:  Johanne
Friederike Christine Josephine Heidorn , geb. Lür-
ßen , 57 Jahre . Alter Dorfwcg 1 (23. 10. 35) . —
Aufgebote:  Kupferschmied Diedrich Weber,
Kirchhuchtinger Heerstraße 21, und Schneiderin
Charlotte Kretschmann . Memel , Montestraße 2b.

— Autoschlosser Heinz Werner Ahlers , Wardamm
Nr . 100, und Luise Eesine Burkhardt , geb.
Hintzsche, Am Roggenkamp 44. — Kaufmann Carl
Heinrich Heinken , Bremen , Große Johannis-
straße 183, und Bäuerin Anna Elise Bornemann,
Dovemoorstraße 39. — Eheschließungen:
Bauer Diedrich Christian Hiinerkoch, Huchting,
Bokellandsweg 17. und Gesine Lucie Adele UHI-
horn , Barrel II , Nr . 56. Gemeinde Hasbergen (11.
10. 35) . — Verwaltungssekretär Ernst Karl Wil¬
helm Johannsmeyer , Bremen , Buntentorsstein-
weg 589, und Hanna Franziska Emmy Doeding,
Huchting , Oberoielanderstraße Nr . 174 (12. 10. 35) .
— Tischler Eduard Diedrich Feser, Bremen, Hol-
tenauerstraße 10, und Hausgehilfin Lina Christine
Detken , Huchting , Kladdinger -Straße 24 (18. 10.
1935) .

Stacks

Skelettfunde bei Ttade . An der Landstraße
Stade —Hamburg wurde bei der Villa Kaisereichen
ein Skelettgrab entdeckt, das beim Ausgraben
leider völlig zerstört wurde . Da das Grab auch
ein Tongefätz enthielt , besteht die Möglichkeit , daß
es sich um ein Grab aus frühgeschichtlicher Zeit
handelt . Ferner würden bei Schachtarbeiten auf
Köhnshöhe am alten Stader Exerzierplatz zwei
Skelettgräber gefunden . Es wurden elf hohle
Messing- und Bronzeknöpfchen gefunden . Wahr¬
scheinlich handelt es sich um Soldatengräber aus
dem 17. und 18. Jahrhundert , die .bei einer Be¬
lagerung der Festung Stade angelegt sind.

vrksinsrdsvsn

Kriegsschisfbesuch in den Unterweserstädten.
Kreuzer „Leipzig " wird in der Zeit vom 8. bis
zum 12. November , zur Belehrung der Schüler
der Unteroffizierschule , inoffiziell Bremerhaven-
Wesermünde anlaufen.

Lmcksn
Neue Verhaftungen in der Emdener Schmuggel¬

angelegenheit . Seit ungefähr einem Jahr ist der
Zollausschuß aus Bremen  damit beschäftigt,
ausgedehnte Schmuggeleien aus dem Emdener
Freihafengebiet aufzudecken. Die Vernehmungen
stehen kurz vor dem Abschluß, und eine große Zahl
Angeklagter wird sich in der nächsten Zeit vor dem
Gericht in Aurich zu verantworten haben . Am
Dienstag sind im Zusammenhang mit diesen schwe¬
benden Zollhinterziehungen weitere umfangreiche
Verfehlungen festgestellt worden , so daß zwei Pro¬
viantlager geschlossen wurden und zehn neue Ver¬
haftungen erfolgt sind. Eine weitere Anzahl von
Verdächtigen wurde vorläufig festgenommen.

Das Herings - und Schifsahrtsmuseum in
Emden . Der vor kurzem aufgekommene Gedanke,

in Emden ein Herings - und Schiffahrtsmuseum
zu schaffen, ist der Verwirklichung näher gerückt,
da durch die Bereitstellung einer größeren summe
mit den Vorarbeiten begonnen werden kann . Es
ist vorgesehen , den Opfern der See in dem neuen
Museum ein Gedächtnismal zu setzen. Dieses soll
in Form einer Holzplastik ausgeführt werden.
Auch eine Holzplastik des Bildhauers Liebsch, die
vor einiger Zelt in einer Emder Kunsthandlung
ausgestellt gewesen ist und die die Tätigkeit der
Seeleute auf einem Logger auf hoher See beim
Fischfang darstellt , soll Aufnahme im Museum
finden.

VrSppsnbAiro»
Schwerer Autounfall . Nachts ereignete sich im

benachbarten Neuenlande ein schweres Auto¬
unglück. Vier junge Leute kamen bei dichtem
Nebel mit dem Auto von Neuenlande zurück. Sie
gerieten mit dem Auto in einen Graben . Wäh¬
rend der Fahrer und sein Nebenmann mit leich¬
teren Verletzungen davonkamen , wurden zwei
junge Leute aus Grllppenbühren im Gesicht und
am Arm schwer verletzt.

Vsrcken

Auszeichnung eines dreifachen Lebensretters.
Dem Tischlermeister Adolf Pascheberg  in Ver¬
ben wurde vom Reichs - und Preußischen Minister
des Innern die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr verliehen . Dem Meister gelang es im
letzten Sommer zum dritten Male , einen Er¬
wachsenen vom Tode des Ertrinkens zu retten.

1V3 Jahre Verdener Liedertafel . Aus Anlaß
des hundertjährigen Bestehens der Verdener
Liedertafel wurde dieser vom Landrat Dr . We¬
ber die vom Reichsminister für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung verliehene goldene
Zelterplakette überreicht . Der Landrat betonte
in einer Ansprache , daß , wenn der National¬
sozialismus die Gesangvereine nicht nur nicht
störe, sondern sie fördere und unterstütze , damit
klar zum Ausdruck gebracht werde , daß er in der
Pflege des deutschen Liedes einen Weg wahrer
und echter Volksgemeinschaft erkenne.

VSrvsrcksm

Die zweite Dörverdener Schleuse vor der Fer¬
tigstellung . Seit 1911 ist die Schleuse bei dem
Staatlichen Kraftwerk in Betrieb . Eine zweite
Dörverdener Schleuse ist im Werden und fast
fertig . Zwischen dem 15. und 20. ds . Mts . soll sie
eingeweiht werden . Zurzeit herrscht lebhafter Be¬
trieb auf der Baustelle , um diesen Termin , einzu¬
halten . Zwei riesige Greifbagger sind dauernd
tätig . Der eine baggert den Deich, der bisher die
beiden Kanäle trennte , der andere schafft das
Erdreich heran , das zur Ebenmachung des Dei¬
ches zwischen der alten und der neuen Schleuse
dient . Im Anschluß an die Fertigstellung der
neuen Schleuse sollen auch noch Ausbesserungsar¬

beiten an der alten vorgenommen werden . Man
hat dazu schon vor einigen Tagen den Wasser¬
spiegel der Weser gesenkt, wodurch es möglich
wird , die Fehler an der alten Schleuse zu er¬
kennen.

Kotereburg
Führertagung des NCD .-Studentenbundes . Die

Gruppenführer aus allen Hoch- und Fachschulen
des Gaues Weser -Ems und Hannover -Ost waren
zu einer Gautagung nach Rotenburg i. H.
berufen worden . Neben ven Abteilungsleitern
der Eaustudentenbundsführungen Weser -Ems und
Hannover -Ost waren die Gruppenführer der
Nordischen Kunsthochschule, Seefahrtschule und
Technischen Staatslehranstalt Bremen , des Hin-
Üenburg -Polytechnikums und der Technischen
Staatslehranstalt Oldenburg i. O ., der Kultur-
bauschule Suderburg , der Seefahrtschulen Elsfleth
und Leer und der Technischen Staatslehranstalt
Vuxtehudo erschienen. Außerdem nahmen die
Führerinnen der ANSt .-Eruppen (Arbeitsgemein¬
schaft Nationalsozialistischer Studentinnen ) an der
Tagung teil . Nach der Begrüßung durch den stellv.
Gaustudentenbundesführer Roewer  berichteten
die Fachreferenten über ihre Arbeitsgebiete . Gau-
studentenbundesführer Pg . Kurt Weber  gab die
Richtlinien für die Arbeit im Winterhalbjahr.
Der zweite Tag war den Einzelbelvrechungen
vorbehalten . Die Kultur -, Presse -, Propaganda-
und Funkarbeit , ferner die Zusammenarbeit mit
allen Gliederungen der Bewegung , besonders der
Hitler -Jugend , wurde geklärt . Auf dem Kamerad¬
schaftsabend waren der Kreisleiter und Orts¬
gruppenleiter Rotenburg i. H. anwesend . Die
Tagung zeigte , daß in den Gauen Weser -Ems
und Hännover -Ost der NSD .-Studentenbund als
Gliederung der Bewegung die ihm gestellten Auf¬
gaben der politisch -weltanschaulichen Erziehung

der Studierenden mit Erfolg erfüllen kann . —
Auf der Tagung wurde bekanntgegeben , daß das
Zentralorgan des Studsntenbundes „Die Be¬
wegung " ' (Eher -Verlag ) künftig wöchentlich im
Zeitungshandel erscheint . Es berichtet nicht nur
vom Wollen der jungen Generation , sondern will
für alle Volksgenossen den Kampf um den welt¬
anschaulichen Sieg des Nationalsozialismus sicht¬
bar machen.

Babnhofsneubauten an der Allertalbahn . Die
Bauten der Stationsgebäude an der Allertalbahn
(Verben - Celte ) wurden vor einem Vierteljahr-
hunvert in leichtem Fachwerk errichtet und sind
heute bereits zum Teil stark baufällig . Es be¬
stellt die Notwendigkeit der Niederlegung der
Gebäude . So ist auf dem Bahnhof des benachbar¬
ten Hederns der erste Neubau in Angriff genom¬
men worden.

L.üziisldur 'A
- Wegen Bigamie verurteilt . Vor der Strafkam¬
mer in Lüneburg hatte sich Andreas Engel
wegen betrügerischer Doppelehe zu verantworten.
Der Angeklagte hatte seine Frau und Kinder in
gemeiner Weise im Stich gelassen und heimlich in
Munsterlager eine Witwe ^ heiratet , die ein Hotel
besaß und ihm so eine wirtschaftliche Grundlage
bot . Vor 15 Jahren war Engel plötzlich ver¬
schwunden und galt als verschollen . Seit zehn Jah¬
ren lebte er mit der Witwe in Munsterlager in
„zweiter " Ehe , und nur durch die Verkettung be¬
sonderer Umstände kam diese Doppelehe ans
Tageslicht . Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten nun wegen der von ihm erschwindelten Dop¬
pelehe zu 15 Monaten Gefängnis und nabm ihn
sofort in Haft . Der Staatsanwalt hatte 1)4 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Bauernfunk der deutschen Sender
veutschlandsender: „Zunkbericht von den Vorbereitungen zum Veichsbauerntag in läoslar"

Donnerstag , den 7. November

Leipzig : 5 .50 Mitteilungen für den Bauern.
— 11.45 „Fritz Reuter , der Dichter des mecklen¬
burgischen Landvolkes " von Kurt Steudtner,
Halle a. S . — 19.40 Reichssendung : Funkbericht
von den Vorbereitungen zum Reichsbauerntag in
Goslar.

Stuttgart:  11 .30 Hammer und Pflug:
„Praktische Stalleinrichtungen " von Bauinspektör
Vogt, Stuttgart . „Aus Fritz Reuters Schaffen."
— 19.40 Reichssendung : Funkbericht von den Vor¬
bereitungen zum Reichsbauerntag in Goslar.

Königsberg:  9 35 Für junge Hausfrauen.
„Von der Stadt aufs Land ". — 11.40 Kurzberichte
für den Bauern . — 18.40 „Grundlagen der Wirt¬
schaftlichkeit der heutigen Edelpelztierzucht " von
Hans Gruzewsky . — 19.40 Reichssendung : Funk¬
bericht von den Vorbereitungen zum Reichs¬
bauerntag in Goslar.

München:  11 .00 Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.
2. Es spielt das Kammerorchester Planer . 3. „Zah-

vom lzanf zum lauwerk
Lin Besuch bei der Bremer lauwerk-kabrik in 6rohn — Sisal und Manila, der kostbare Rohstoff

Langgestreckte Gebäude sind es, in die wir
unsere Schritte lenken , Gebäude , deren Länge
beinahe dazu verleitet , mit der bekannten schlan¬
ken Linie gewisse Vergleiche anzustellen . Es sind
die Fabrikationsräume der Bremer Tau-
werk - Fabrik AE . vorm . C. H. Michel-
sen in Grohn bei Vegesack,  denen unser
Besuch gilt und deren Leitung uns die in vollem
Betrieb befindlichen Werkstätten gründlich vor
Augen führt.

Vie Hanfeinfulir veutschlands
Unser erster Gang führt in die Lager¬

räume,  in denen der Rohstoff , die Sisal - und
Manila -Hanfballen aufgestapelt sind. Hier hören
wir gleich interessante Ausführungen unseres
liebenswürdigen Führers über die Entwick¬
lung der Fasereinfuhr nach Deutsch¬
land  von der Vorkriegszeit bis zum, heutigen
Tage . Während früher die Einfuhr von Weich¬
faser vorherrschend war , hat die Hart  faser im
Laufe der Jahre infolge ihrer Preis Würdig¬
keit  und ihrer größeren Haltbarkeit
erstere mehr und mehr vom Markt verdrängen
können . Einige Zahlen geben über diese Entwick¬
lung eindeutig Aufschluß. Noch im letzten Vor-
kriegsjahr hat die Einfuhr von Weichfaser insge¬
samt 60 000 Tonnen betragen ; im Jahre 1934
war die Einfuhr bereits auf 20 700 Tonnen ge¬
schrumpft . Der Sisal - Hanf  ist nunmehr in
der Gesamtbranche das Hauptverarbei¬
tungsprodukt.  Noch im Jahre 1913 wurden
davon nur 3000 Tonnen nach Deutschland einge¬
führt . Im letzten Jahre waren es bereits 38 000
Tonnen Sisalhanf , die ihren Weg nach Deutsch¬
land nahmen , während an Manilahanf rund 4000
Tonnen eingeführt wurden . Die Einfuhr von
Weichfaser aus Rußland , die vor dem Kriege be¬
deutend gewesen ist, hat fast gänzlich nachgelassen.
Heute wird der Rohstoff fast ausschließlich von
Üebersee bezogen . So kommt der Manila -Hanf
von den Philippinen , während der Sisal -Havs in
der Hauptsache aus dem ehemaligen Deutsch-
Ostafrika , aus Niederländisch -Jndicn und zum
geringeren Teil aus Mexiko eingeführt wird . Es
ist ein deutscher Kolonist  gewesen , der
heute noch in , Berlin lebt , der den Sisal von
Mexiko , dem eigentlichen Ursprungsland , nach
dem damaligen Deutsch-Ostafrika verpflanzte . Und
unter der sorgsamen Pflege der deutschen Pflan¬
zer konnte das Produkt zu einer Güte entwickelt
werden , daß es alsbald dem mexikanischen über¬
legen war . Sisal ist infolgedessen auch zu einem

äsy dwiexe -Leobelswasebino
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Haupterzeugnis in Ostafrika geworden ; für das
laufende Jahr  schätzt die englische Verwal¬
tung die Sisalernte  beispielsweise aus rund
80 0Ü0 Tonnen.

Von der jährlichen Ernte befördern die deut¬
schen Afrika -Reedereien ca. die Hälfte dieser
Menge , woraus ihnen eine F r ach t e i n n a h in e
von über 1 Mill . Reichsmark zufließen dürfte.
Die Verschiffung von Sisal spielt also im Etat
unserer Afrika -Reedereien eine bedeutende Rolle.

Wie wird der Hanf nun bearbeitet , bevor er die
Gestalt annimmt , in der er uns Außenstehenden
bekannt ist ? Zunächst wird die Faser in Bündeln
dem Hanfballen entnommen , und , soweit sie nicht
erst , wie bei Manila , auf die richtige Spinnlänge
geschnitten wird , auf einer ganzen Reihe von Vor¬
bereitungsmaschinen . zuerst den horizontalen
Hechel Maschinen,  in Bandform gebracht,
wobei gleichzeitig erreicht wird , daß die dem Roh-
hanf noch anhaftenden Unreinigkeiten beseitigt
weiden . Zur Erzielunq eines gleichmäßigen Gar¬
nes laufen die so gewonnenen Hechelbänder noch
über ein System von mehreren hintereinander
aufgestellten Strecken.  Diese Strecken haben
die Aufgabe , die von den Hechelmaschinen gelie¬
ferten Bänder dünner und gleichmäßiger zu
machen, ein Arbeitsprozeß , der erst an der letzten
Strecke, der sogenannten Fein  st recke  beendet
ist. Die Feinstrecke liefert die Faser jetzt gut durch¬
gearbeitet als Spinnband an die Spinn¬
maschinen  ab . Die Spinnmaschinen sind in
verschiedenen Systemen vorhanden , angefangien
vom einfachen Spinnautomaten , bis zur höchst¬
entwickelten elektrischen Eillspinnmaschine . Der
eigentliche Spinnprozeß erfolgt erst auf diesen
Spinnmaschinen , die je nach ihrer Größe und Äe-
schaffenheit Garne der verschiedensten Lauflän¬
gen. angefangen vom groben Seilgarn bis zu einer
bei der Beschaffenheit der Faser kaum verstellbaren
Feinheit , ausspinnen.

Und nun: Hie Zertigfabrikate
Der eigentliche Spinn -Prozeß ist damit beendet

und es erfolgt in anderen Sälen der Fabrik eine
vielgestaltige Nachbearbeitung,  in der die
Garne , mehrfädig — von zwei Fähen an — je
nack Stärke zu Zwirnen , Schnüren . Kordeln , Pack¬
stricken. Leinen usw. verarbeitet werden . Dazu
tritt noch eine weitere Verfeinerung bei Spezial-
crzeugnissen . wie z. V. durch das Scheren und Po¬
lieren der Fäden . Soweit es sich um Seilgarne
handelt , wird aus diesen in der Seilerei Tau °
werk  in den verschiedensten Stärken , von dünnen
Leinen bis zum stärksten Schiffstauwerk , herge¬
stellt . Diese Verseilung zum Tauwerk geht züm
Teil in maschineller Form vor sich. zum Teil wird
sie auch noch, zwar auf mechanischem Wege . aber
unter starker Mitwirkung der menschlichen Hand¬
arbeit auf ca. 400 Meter langen Seilerbah¬
nen  betrieben . Aus allen Abteilungen laufen
die hergestellten Fertigfabrikate im Versandlager
.zusammen, um hier für den Versand nach allen
Teilen des Reiches , aber auch für die Ausfuhr
fertiggemacht zu werden.

Dann stehen wir plötzlich in einem Raum , in
dem lediglich Handarbeit ausgeführt wird : in

der Handhechelei.  Das Werk hat diese Ab¬
teilung vor kurzem wieder eröffnet und hat da¬
durch geübten Arbeitern eine neue Arbeitsstätte
geschaffen. Dieses Handhecheln erfordert nicht nur
Kräfte , sondern auch große Eeschicklichkeit, um
das wertvolle Fasermaterial schonend und gut zu
bearbeiten.

Vie Umstellung aus Hartfaser
Es hat oftmals durchgreifender Maßnahmen

bedurft , um die Umstellung  großer Abteilun¬
gen des umfangreichen Betriebes von Weichfaser
aus H a r t f a s e r durchzuführen , ohne daß dabei
.nun die Verarbeitung von Weichfaser vernach¬
lässigt worden wäre . Welche Bedeutung die Hart-
saserindustrie für die deutsche Ernährungswirt¬
schaft gewonnen hat , geht daraus hervor , daß im
taufenden Jahr schätzungsweise weit über 30 000
Tonnen Sisal in Deutschland für die Herstellung
von Sisalbindegarn  verarbeitet worden
sind. Dieses Bindegarn wird bei der maschinellen
Ernte gebraucht und gewährleistet mit der
maschinellen Ernte überhaupt das rasche Herein¬
bringen der Getreideernte , verbunden mit einem
sehr viel geringeren Körnerverlust , was in
unserer Zeit , in der sich Deutschland in der
Ernährungswirtschaft mehr und mehr unabhängig
zu machen bemüht ist, von großer Wichtigkeit ist.
Für die Beschaffung des Sisalhanfes für diesen
Zweck ist nur ein Bruchteil an Devisen von dem
aufzuwenden , was eine andernfalls notwendige
zusätzliche Einfuhr an Getreide erfordern würde.

Auf dem Werk sind jetzr wieder über 400
Arbeiter und Angestellte beschäftigt . Trotz der
durch die Einengung der Rohstoffbeschaffung auf¬
getauchten Schwierigkeiten ist es bisher gelungen,
der Belegschaft eine stetige Beschäftigung
zu sichern.

Lauter Lärm dringt aus den Maschinensälen,
als wir die Tür hinter uns schließen. Da drängt
sich die Frage auf , ob das denn Tag für Tag
auszuhalten ist. Es ist müßig , darüber ernsthaft
nachzudenken , wenn man sich der Zeiten erinnert,
in der täglich eine Betriebsstillegung der andern
folgte , in der ehemals blühende Unternehmungen
in wenigen Wochen nichts anders waren , als
gähnende Fabrikschuppen . Heute pulst wieder
Leben in deutschen Betrieben und die Wandlung
des Begriffes üher den Wert der Arbeit und des
Arbeiters hat bewiesen , daß der Mensch die
Maschine beherrscht und nicht umgekehrt.

Hnfnakmt'n: ,.L. (3)

lungspflicht während des Schuldenregelungsver-
fahrens " von Karl -Heinz Friedrich . — 19.40
Reichssendung : Funkbericht von den Vorbereitun¬
gen zum Reichsbauerntag in Goslar.

Breslau:  11 .45 „Ein deutscher Vauern-
dichter " von Dr . Werner Starke . — 19.40 Reichs¬
sendung : Funkbericht von den Vorbereitungen
zum Reichsbauerntag in Goslar.

Frankfurt « . M . : 15.00 Wirtschaftsbericht.
„Die Kältetechnik hilft dem Bauern ", Zeitangabe,
Wirtschaftsmeldungen.

Deutschlandsender:  11 .30 Der Bauer
spricht — der Bauer hört . 1. „Stromtid " von
Ludwig Karnatz . 2. „Recht und Scholle " von
Werner Dickmann . — 19.40 Reichssendung : Funk¬
bericht von den Vorbereitungen zum Reichsbauern¬
tag in Goslar.

Hamburg:  7 .10 Vauernfunk am Morgen:
Ackerbau . — 8,00 Viertelstunde für die Hausfrau:
1. Ueber Kinderkleidung bei gutem und schlechtem
Wetter . 2. Markt und Küche. — 19.40 Reichs¬
sendung : Funkbericht von den Vorbereitungen
zum Reichsbauerntag in Goslar.

Berlin:  18 .45 „Leibesübungen auf dem
Anger ". — 19.40 Reichssendung : Funkbericht von
d'en Vorbereitungen zum Reichsbauerntag in
Goslar.

Vom 10. bis 17. November findet in Goslar
der diesjährige 3. Reichsbauerntag statt . In
dieser Woche werden sich die Führer des deutschen
Bauerntums in den Mauern der alten Kaiser¬
stadt am Fuße des Harzes versammeln . Die
einzelnen Tagungen und insbesondere die große
Kundgebung am Sonntag , 17. November , werden
durch den Rundfunk übertragen werden . Unter
der verantwortlichen Leitung des Sachgebietes
Rundfunk des Reichsnährstandes in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Reichssendeleitung werden
die einzelnen Uebertragungen durchgeführt
werden . Mit einem Dorüericht am Donnerstag,
7. November , von den Vorbereitungen zur Durch¬
führung des 3. Reichsbauerntages wird der Funk
seine Uebertragungen aus Goslar eröffnen . Es
wird ein Bild gegeben werden von den
gewaltigen Vorbereitungen und den Organisa¬
tionsarbeiten , die erforderlich sind, um eine
reibungslose Durchführung des Reichsbauern¬
tages sicherzustellen.

Für die Uebertragungen von den Tagungen in
der Eoslarhalle , dem neuen Wahrzeichen der
Reichsbauernstadt , hat der Rundfunk seine be¬
sonderen Vorkehrungen getroffen . Beim Bau der
Halle sind die Möglichkeiten der Rundfunk¬
übertragungen gleich berücksichtigt worden , und
man hat gemeinsam mit den Telefonkabeln auch
die notwendigen Rundfunkkabel eingebaut . Unter
der Bühne der Halle befinden sich zwei Räume,
die alle notwendigen Uebertragungs - und Ver¬
stärkeranlagen des Sachgebietes Rundfunk des
Reichsnährstandes und der Reichsrundfunkgesell¬
schaft enthalten . Auch Wachsschneideapparaturen
sind hier eingebaut , um die wichtigsten Reden
und Ausschnitte auf der Schallplatte festzuhalten.
Gegenüber der Bühne auf der Galerie liegt der
mit einer Glaswand versehene schalldicht abge¬
schlossene Regieraum . In diesem Raum , von dem
aus die Verständigung mit den Technikern durch
ein Lichtsignalsystem vorgenommen wird , werden
sich die Hauptsprecher , die technische Eesamtleitung
und Regie aufhalten.

Für die bäuerlichen Hörer  wird der
Deutsckilandsender von den am Montag , Dienstag
und Mittwoch stattfindenden Fachtagungen be¬
sondere Ausschnitte auf Schallplatten aufnehmen,
um sie dann in seinen Landfunksendungen zu
verwenden . Auch das Festspiel des Mecklenburger
Dichters Friedrich Griese , „Bauerntreffen ", das
am Sonntagabend aufgeführt wird , wird zur
llebertragung gelangen . Der Höhepunkt der
Rundfunksendungen aber wird im Hinblick auf
die Erzeugungsschlacht die Rede des Reichs-
bauernführers R . Walther Darrö sein.

In äer Keilerei.
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stanhener Sparsamkeit oder wegen Unkenntnis
neuzeitlicherbeleuchtungstechnischer Möglichkeiten
— völlig unzureichend geblieben.

Die Aufklärungsaktion„Gutes Licht — gute
Arbeit", die das Amt für „Schönheit der Arbeit"
mit Unterstützung der Eewerbeaufsicht, der Deut¬
schen Lichttechnischen Gesellschaft und der Arbeits¬
gemeinschaft zur Förderung der Elektrowirtschaft
durchführt̂ soll in der Öffentlichkeit das Ver¬
ständnisfür die Notwendigkeitguter Beleuchtung

im Betriebe wecken und Wegweiserfür die Be¬
seitigungnoch bestehender Mitzstände sein. Denn
die wertvollsten Erkenntnisseund die schönsten
Theorien nützen nichts,, wenn ihnen nicht Er¬
füllung durch die Tat wird. Den Alltag schöner
zu gestalten, dazu beitragen, daß die Umwelt des
schaffenden Menschen hell, sauber und freundlich
wird, ist Sinn und Zweck dieser Aktion.

gez. Albert Speer
Leiter des Amtes „Schönheit der Arbeit"

Das Qcht als Werkzeug im Vüro
Gleichmäßigkeit der Beleuchtung und Vermeidung störender Schatten

was lM „Schönheit der flrbeit" mit
guter Beleuchtungzu tun?

Gesund , schön und würdig — das sind
die drei Grundforderungenan einen guten Be¬
trieb im neuen Deutschland. Sie sind Ausdruck
des starken Lebensgefühlseiner neuen Kultur-
epoche, deren schöpferische Kräfte aus dem Ge¬
danken der Gemeinschaft und des Gemeinnutzes
wachsen.

„Schönheit der Arbeit" ist der von Dr. Ley ge¬
prägt« Begriff nationalsozialistischerBetriebs-
rultur. Zur Verwirklichungder „Schönheitder
Arbeit" gehört die sinnvolleNeugestaltungaller
großen und kleinen Dinge, die die alltägliche Um¬
welt des schaffenden Menschen ausmachen.

Gute Beleuchtungam Arbeitsplatz ist eine der
ersten Voraussetzungenfür die Verwirklichung
weitgehenderZiele. Sie ist nicht nur eine For¬
derung der Schönheit und Sauberkeit sondern
auch der Sicherheit und Gesundheit.
Darüber hinaus ist gutes Licht Voraussetzung für
volle Leistungsfähigkeit und gute Arbeit.

FortschrittlicheBetriebssichrerhaben die Not¬
wendigkeit guter Beleuchtung seit langemerkannt.
In unzähligenanderen Betrieben jedoch sind die
Lichtverhältnisss— sei es wegen falsch ver-

Um für die Arbeiten am Tage eine genügende
Beleuchtungsstärkezu gewährleisten, verlangen
die bautechnischen Vorschrifteneine richtige Ve-
messung und Anordnung der Fenster in all den
Räumen, die den dauernden Aufenthaltder Men¬
schen dienen. Die Deutsche Lichttechnische Gesell¬
schaft hat in ihren Leitsätzen für Tagesbeleuch¬
tung noch weitgehendeund ausführlichereRicht¬
linien über die notwendigeTagesbeleuchtungfür
den Bauherrn und Betriebsmannzusammengefaßt.
Auch wir selbst tragen im allgemeinen der Tages-
beleuchtuna in den Arbeitsräumen Rechnung, in¬
dem wir die Arbeitsplätze nach den Fenstern
richten und die mehr im Dunkel liegendenTeile
des Raumes nur zum Abstellenbenutzen. Am
Abend und an den dunklen Wintertagen stehen
uns nun diese nach dem Tageslicht gerichteten
Arbeitsplätze zur Verfügung und die künstliche
Beleuchtunghat dafür §u sorgen, daß wir gleich
gute Sehbedingungenwie am Tage vorfinden. Da
wir bei der künstlichen Beleuchtungim Gegen¬
satz zum Sonnenlicht weder an eine bestimmt«
Lichtquellenoch an deren Platz gebunden sind,
sind wir in der Lage, jeder Beleuchtungsanfor¬
derung mit einfachen Mitteln nachzukommen. Das
künstliche Licht kann also das Tageslicht sehr gut
ersetzen, so daß wir nicht gezwungensind, am
Abend unsere Äugen anzustrengen oder gar unsere
Tätigkeit aus Lichtmangel zu unterbrechen.

Die günstigsten Sehbedingungensind dem Auge
bei dem durch die natürliche Beleuchtung beding¬

ten Beleuchtungsniveaugegeben. Wenn wir diese
hohe Beleuchtungsstärkemit künstlichen Mitteln
im allgemeinen auch nicht erreichen, so muß es
immerhin unsere Aufgabe sein, dieses Beleuch-
tungsniveau nicht so niedrig zu halten, daß die
Leistungsfähigkeitunseres Auges ebenfalls nur
ein Minimum beträgt. Die Leitsätze der Deut¬
schen Lichttechnischen Gesellschaft
für die Beleuchtung mit künstlichem Licht, die jetzt
in das große Nornienwerk der Deutschen Industrie
(Deutsche Jndustrienormung) aufgenommenwer¬
den, geben uns die Richtlinien, wie hoch die Be¬
leuchtungsstärke je nach der Arbeit gewählt wer¬
den muß, um «ine wirtschaftliche Beleuchtungzu
gewährleisten. Die darin angegebenenBeleuch¬
tungswerte liegen höher als die früher als ge¬
glichen!) angesehenen. Diese Werte mußten auch
höher gesetzt werden, weil arbeitstechnische Unter¬
suchungen zeigten, daß eine höhere Veleuchtungs-
ftärke,' gemessen am Arbeitsertrag, wirtschaftlicher
ist als eine zu geringe Beleuchtungund weil an¬
dererseits aber auch die Arbeitsvorgängeund die
erhöhte Arbeitsgeschwindigkeitstärkere Anfor¬
derungenan die Augentätigkeitstellen. So er¬
fordert — um ein Beispiel zu nennen — das
Lesen von Abdrücken, Durchschlügen heute ein«
größere Augenarbeit als das früher übliche Be¬
schreiben des Eefchäftspapieresmit Tinte oder
Tusche. Um dem praktischen Vetriebsmann einen
Änhaltspunktzu geben, kann als normal« Einheit
der in Büros verwendetenhalb indirekten oder

vorwiegenddirekten Leuchtendie 200 oder 300
Watt Glühlampegenannt werden.

Die Ausnutzungdes ganzen Raumes zu Ar¬
beitszwecken setzt natürlich eine genügende
Gleichmäßigkeit der Beleuchtung
und die Vermeidungstörender Schatten voraus.
Die Anordnungder Leuchten und vor allem die
Beleuchtungsartmüssendaher der Verwendung
des Raumes gemäß gewählt werden. Da mir es
bei Büroräumen im allgemeinenmit wenigstens
im oberen Teil hell gehaltenen Räumen zu tun
haben, kommt für Allgemeinbeleuchtung die halb
indirekte Beleuchtung in Frage, die bei vollkom¬
mener Vlendungsvermeidungeine weichschattige
Beleuchtunggibt. Ist das Reflektionsvermögen
der Decke und der Wände schlecht, so muß aus
wirtschaftlichen Gründen die vorwiegenddirekte
Beleuchtung(z. B. geschlossene Opalglasleuchten)
genommen werden, die allerdings etwas härtere
Schatten erzeugt. Je größer die Oberfläche die¬
ser Leuchten ist, desto geringer ist die Blendungs¬
gefahr und desto weichersind die auftretenden
Schatten.

Man ist geneigt, die Leuchten symmetrisch im
Raum anzuordnen. Wird der Abstand der Leuch¬
ten untereinander nicht größer als das Il^fache
ihrer Aufhängehöh« genommen, so erhält man
eine genügend gleichmäßigeRaumbeleuchtung.
Die Sehverhältnisseauf den Arbeitsplätzenkön¬
nen aber bei dieser Anordnunginfolge des Auf¬
tretens von Spiegelungäußerst schlecht sein. Gutes
Licht am Arbeitsplatzwird daher nur dann ge¬

währleistet, wenn die Planung der Beleuchtung
nach den festgelegten Arbeitsplätzenerfolgt. Zur
Vermeidungder Spiegelung muß das Licht von
der Seite auf die Tischfläche einfallen.

Auf diese Weise läßt sich die Beleuchtungssrage
von Büros durch reine Allgemeinbeleuchtung in
fast allen Fällen gut lösen, Rein« Allgemein¬
beleuchtungliefert auch die günstigsten Verhält¬
nisse für das Arbeiten unseres Auges, während
bei Platzbeleuchtunginfolge des Umstellen? des
Auges auf hell und dunkel (Blick auf Arbeits¬
fläche, Blick in den übrigen Raum) leicht Ermü¬
dung des Auges eintritt . Trotzdemist Platzbe-
leuchtung unbedingt auch bei reiner Allgemein¬
beleuchtungerforderlich, wenn die Arbeitsplätze
an der Wand liegen, sie also das Licht nur von
hinten erhalten würden.

Für sehr feine Arbeiten, (Zeichnen, Papier¬
prüfung usw.) sind sehr hohe Beleuchtungs¬
stärken notwendig (300 Lur und mehr). In
diesem Fall« gibt reine Allgemeinbeleuchtung
einen ziemlich hohen Energieaufwand. Es kann
daher hier wirtschaftlichersein, wenn man zu¬
sammengesetzte Ällgemein- und Platzbeleubtung
vorsieht.' Die Verkehrsbeleuchtungwird dabei
von halb indirekten oder vorwiegend direkten
Leuchtengeliefert, während eine, hohe Platzbe-
leuchtung durch Tiefstrahler, die mit Lamven von
etwa 60 oder 75 Watt ausgerüstet werden, er¬
halten werden kann.

Für Platzbeleuchtung steht eine große Zahl von
Typen (Eelenkleuchten, Pendel usw.) zur Ver¬
fügung, die allen mechanischenAnforderungen
genügen.
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Schiffahrt und Schiffbau

Kein Auffliegen
der Nordatlantik Frachtkonferenz?

Eine Erklärung der Bernstein -Linien
Vor kurzem wurde aus Newyork gemeldet,

daß die Black Diamond Lines  aus der
Nordatlantik - Frachtkonferenz ausgesohieden
seien , bzw. die Absicht hätten auszuscheiden,
mit der Begründung , daß die Arnold Bernstein
Schiffahrtsgesellschaft m. b. H. und die Red
Star Linie G. m. b. H. im belgisch -amerikani¬
schen Handel mit Sperrmark operieren und da¬
mit die Konferenzabmachungen verletzen . Dem¬
gegenüber stellen die Arnold Bernstein Schiff¬
fahrtsgesellschaft m. h. H. und die Red Star
Linie G. m. h. H. fest , daß sie keinerlei
solche Angriffe rechtfertigende Maßnahme im
Frachtverkehr getroffen haben . Die Reedereien
haben lediglich mit ausdrücklicher Geneh¬
migung der betreffenden Reichsstellen Gebrauch
gemacht von den Möglichkeiten , die allen deut¬
schen und ausländischen Reedereien , die
deutsche Häfen  anlaufen , durch Runderlaß
Nr. 200/35 D6T (86/35 UEST der Reichsstelle
für Devisenbeschaffung Akt .-Zeichen DEY —
A 2/55238/35 — Frachtkompensationsgeschäft)
gegeben sind.

Im übrigen sind die beiden Linien im Einver¬
nehmen mit den übrigen deutschen Reedereien
bereit , im Interesse aller beteiligten Linien , so¬
wohl der inländischen als auch der auslän¬
dischen , Verhandlungen aufzunehmen und da¬
durch ihrerseits zur Vermeidung eines
Ratenkrieges  beizutragen.

Amerikanische Baupläne
Zunächst Ergänzung der Manhattan-Klasse
Der Präsident der United States Lines , Mr.

P. A. S. Franklin , hat vor Antritt seiner Heim¬
reise nach den Vereinigten Staaten in South¬
ampton auf die Frage , ob seine Gesellschaft
tatsächlich den Bau eines 100 000-Tonnen-
Sohiffes plane , erklärt , daß die Gesellschaft sich
augenblicklich mit dem Bau eines dritten
Schiffes der Manhattan -Washington -Klasse be¬
schäftige und nach Bedarf den Bau weiterer
Schiffe in Erwägung ziehen müsse . Es sei wohl
möglich , daß sich die Gesellschaft dann zu dem
Bau ganz großer Schiffe entschließen würde.
Allerdings könne man den Gedanken an ein
100 000-Tonnen -Schiff wohl rnhig ausschließen,
obgleich er persönlich nicht behaupten wolle,
daß der Bau eines 100 OOO-Tonnen -Schiffes , von
der wirtschaftlichen Seite betrachtet , nicht zu
rechtfertigen sei . Wahrscheinlicher sei es
jedoch , daß, wenn sich die Gesellschaft für ein
Großschiff -Programm entscheiden sollte , sie ihre
tWahl dann in der Richtung eines oder mehrerer
Schiffe von ähnlichen Abmessungen wie die
„Normandie “ oder „Queen Mary“ treffen würde.

Ueberalterung
der amerikanischen Handelsflotte

In amerikanischen Schiffahrts - und Schiffbau¬
kreisen mehren sieh nach einer Meldung aus
Newyork die Klagen , daß die Handelsflotte der
Vereinigten Staaten zusehends veralte und
nichts geschehe , um die nötigen Erneuerungen
.vorzunehmen . Der Vorsitzende des National
Council of American Shiphuilders hat jetzt da¬
von gesprochen , daß neun Zehntel der ameri¬
kanischen Handelsflotte nicht mehr höher als
mit dem Schrottwert zu bewerten sei , während
die Werften in den Vereinigten Staaten — ab¬
gesehen von zwei Tankern — keinerlei Fracht¬
schiffe in Auftrag hätten . Ihre Aktivität be¬
schränke sich fast ausschließlich auf die Aus¬
führung von Aufträgen der Admiralität . Es sei

-.höchste Zeit , daß in den . Vereinigten Staaten
^eifiS Revision der Schiffbaupolitik

erfolge , die dazu geführt habe, daß .von der
amerikanischen Schiffbauindustrie in den letzten
10 .Jahren keine 10 größeren Frachtschiffe für
den Seeverkehr gebaut worden seien (viele
Schiffbauanfträge amerikanischer Reeder wer¬
den infolge der niedrigeren ausländischen Schiff¬
baukosten an ansländische Werften vergehen ) ,
während in der gleichen Zeit England seine
Handelsflotte ganz wesentlich erneuert habe,
.Und andere Schiffahrtsländer ebenfalls ihre
Handelsflotte erheblich vergrößert hätten.

Diese Erklärungen dürften von dem Bestreben
geleitet sein , die zuständigen staatlichen Stellen

zu einer beschleunigten Revision der für die
amerikanischen Schiff6hausubventio-
n e n geltenden Voraussetzungen zu bewegen.
Gegenwärtig unternimmt es kein Reeder in den
Vereinigten Staaten , andere als dringende Neu¬
baupläne in die Tat umzusetzen . Der Grund
hierfür ist darin zn suchen , daß die geltenden
Bestimmungen über Krediterleichterungen und
Beihilfen als nicht ausreichend zur Ueber-
brückung der Kostendifferenz zwischen in- und
ausländischen Werften angesehen , und von der
erwarteten Neuregelung Verbesserungen in die¬
ser Richtung erwartet werden . v

D. „Tannenberg“
endgültig übernommen

Der Turbinenschnelldampfer „Tannenberg“
des Seedienstes Ostpreußen hat jetzt seine ab¬
schließende Höchstleistungsprobefahrt erledigt.
Der Dampfer hat die vertraglich geforderte
Höchstgeschwindigkeit von 20 Knoten noch
überschritten und eine durchschnittliche
Höchstleistung  von 20,4 Knoten 6 Stun¬
den lang durchgehalten , wobei die Kessel noch
nicht mit ihrer vollen Leistungsfähigkeit in
Anspruch genommen werden brauchten . Nach
dieser Probefahrt erfolgte die amtliche , end¬
gültige Abnahme durch den Vertreter des
Reichs - und Preußischen Verkehrsministeriums.
Wie erinnerlich , haben auch die mit MAN-
Dieselmotoren ausgerüsteten beiden anderen
Schnell6chiffe des Seedienstes „Hansestadt
Danzig “ und Preußen“  bei ihren Probe¬
fahrten 1926 Leistungen von über 20 Knoten
erzielt.

In Hamburg aufliegende Schiffe . Am 1. No¬
vember lagen insgesamt 12 (i. V . 15) Seeschiffe
mit 62 378 (90 779) BRT . im Hamburger Hafen
auf . Es handelt sich um 10 (12) deutsche , 1 (2)
englische und 1 (1) schwedisches.

Das Ergebnis der Internationalen Binnen¬
schiffahrts -Konferenz in Brüssel . Wie die DVN.
berichten , fand in Brüssel eine internationale
Zusammenkunft der Vertreter der Binnenschiff¬
fahrtsorganisationen von Deutschland , Frank¬
reich , den Niederlanden , Belgien und der
Schweiz statt . Auf der Tagung wurde Ueher-
einstimmung darüber erzielt ; daß sämtliche in¬
ternationalen Vereinbarungen aus dem Jahre
1925 bis zur nächsten Zusammenkunft ver¬
längert  werden.

Frachtabkommen der Linienschiffahrt
Bevorstehende Regelung in Brasilien

Der brasilianische Bundesrat für Außenhandel
hat nach langen Beratungen mit den Ausfuhr¬
firmen und den  Vertretern der internationalen

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 6. an Bre¬

men. Donau 6. ab Schanghai nach Dairen . Este 5.
ab Bremen nach Antwerpen . MS Fulda 5. an Ant¬
werpen . MiS Havel 6, an Kobe. Mam 6. an Rotter¬
dam. Mosel 5. ab Port Sai-d nach Oran. Neckar 5.
ab Rotterdam nach Hamburg . Orotava 5. ab Ant¬
werpen nach Madeira . Porta 5. ab Rotterdam naeh
Hamburg . Riol 5. ab Hamburg nach Philadelphia.
Scharnhorst 5. ab Hongkong nach Schanghai . Wido
5. am Moji. Wiegand 5. ab Hoek van Holland nach
Key West f. o.

Deutsche Dainpfschifffahrts .-Ges. „Hansa “, Bremen.
Bärenfels 5. von Malta. Braunfels 6. von Bremen
nach Antwerpen . Freienfels 5. von Rotterdam . Lauter¬
fels 6. von Antwerpen nach Basra . Rabenfels 5. von
Algier . Soneck 5. Ushant pass. Sturmfels 5. Perim
pass. Trautenfels 3. Perim pass. TJhenfels 5. in Pore-
bunder . Waohtfels 5. in Antwerpen . Werdenfels 5. von
Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ach-Eies 5. von Alicante nach Vinaroz. Ariadne 5. von
Königsberg nach Rotterdam . Astarte 6. von Bremern
nach Amsterdam . Atlas 5. von Bilbao naeh Lissabon,
Bellona 6. von Bremen nach Antwerpen . MS Bessel
6. in Cartagena . Deka 5. von Malaga nach Sevilla.
Diana 5. in Stettin . Egeria 6. von Bremern naeh Rot¬
terdam . Electra 6. in Varborg . Elin 5. von Bergen
nach Drontheim . IJortu-na 5. von Rotterdam nach
Kopenhagen . Hermes 6. Terschelling pass , nach Bre¬
men. Irene 5. von Frano nach Bremen. Juno 5. in
Königsberg . Jupiter 5. von Emmerich pass, nach
Köln. Mercur 6. von Bremen nach Kopenhagen.
Nereus 6. von Emmerich pass , nach Köln. MS Olbers
5. in Pasajes . Perseus 6. von Köln nach Rotterdam.
Stella 5. in Emden. Vulcan 5. von Rotterdam nach
Köln. Hans Carl 6. von Gdingen nach Danzig. Oskar
Friedrich 5. von Rotterdam nach Stettin.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬
troß 6. von London nach Bremen. Butt 6. von Rotter¬
dam nach Kopenhagen . Drossel 6. an Rotterdam.

Schiffahrtslinien einen Gesetzentwurf ausge¬
arbeitet , der die Kontraktfrage im Uebersee-
frachtgeschäft lösen soll . Der Entwurf ist dem
Bundespräsidenten vorgelegt worden und wird
von diesem an das Bundesparlament weitergelei¬
tet . Während ursprünglich ein Verbot jedes
Frachtkonveniums in der Ueberseefahrt geplant
war , bringt der Entwurf erneut die Möglichkeit
einheitlicher Abkommen . Die Schiffahrtsgesell¬
schaften , die regelmäßige Linien unterhalten,
können mit den Exporteuren Frachtabkommen
abschließen , in denen sie ihnen gegen Bevor¬
zugung ihrer Dampfer bei der Verschiffung be¬
sondere Vorteile einräumen . Diese Sondervor¬
teile können in folgendem bestehen : 1. Teilrück¬
vergütung auf die Fracht nach einem bestimm¬
ten Zeitraum , 2. Gewährung eines Frachtnach¬
lasses , 3. Gewährung des Vorzugsrechts für
Verladungen . Die Exporteure können auch mit
dem Abkommen nicht angeschlossenen Linien
verschiffen , wenn ihnen die Kontraktreedereien
keinen Frachtraum bieten können . Die Schif¬
fahrtsgesellschaften müssen eine Kaution zur
Garantie der in dem Abkommen vorgesehenen
Verschiffungen stellen , die zugunsten der
Exporteure verfällt , wenn die Schiffahrtsgesell¬
schaften nicht den nötigen Platz zur Verfügung
stellen können.

Fraehtraummangel in Bombay . Die in Bombay
seit einigen Wochen herrschende Kriegskon¬
junktur hat durch den Beginn der italienisch-
aibessinischen Feindseligkeiten einen neuen star¬
ken Auftrieb erfahren . Im Zusammenhang mit
den Ereignissen macht sich bereits ein erheb¬
licher Frachtraummangel für ausgehende Fahrt
bemerkbar . Die Frachtraten sind um etwa 50%
in die Höhe gegangen . Die Unsicherheit auf dem
Gebiete der Frachten und die Erhöhung der
Versicherungsprämien via Suezkanal und Mit¬
telmeer haben auch schon zu stark spekulativen
Geschäftsabschlüssen geführt . Die Kriegsrisiko¬
prämie beträgt % % und nach italienischen
Häfen 1 %. Die Regierung selbst hat einige
Schiffe gechartert , die als Truppentransport-
schiffe hergerichtet werden sollen . Der „Bom¬
bay Chronicle “ vom 10. 10. veröffentlicht eine
Reihe von Einzelheiten darüber . Die erhöhten
Frachtraten und Versicherungsprämien wirken
sich bereits auf die Verkaufspreise indisoher
Rohstoffe aus und ergeben z. B. für Baumwolle
ein Mehr von 4 %. Europäische Baumwollkäufe
sind daher stark eingeschränkt worden . Ebenso
ist in der Goldausfuhr ein gewisser Stillstand
eingetreten.

Der Furness , Withy -Konzern erwirbt die Mac-
Andre ws-FIotte . Nach ziemlich bestimmten Ge¬
rüchten in Schiffahrtskreisen , die von der Lei¬
tung der Reederei von MacAndrews & Co. Ltd .,
Liverpool und London , lediglich als verfrüht
bezeichnet worden sind , ist das Aktienkapital
dieser Gesellschaft aus dem Besitz der R. M.
Realisation Company an die Konzerngruppe von

Falke 5. von Le Havre naoh Hamburg . Ganter 6. an
Kotka . Greif 6. von Hamburg nach Hüll . Hecht 5.
von Wiborg nach HernÖsand. Lumme 5. Holtenau
pass, nach Rotterdam . Meise 5. an Rendsburg . Oliva
6. an Emden. Optima 6. Holtenau pass, naoh Ant¬
werpen. Orlanda 5. von Rotterdam nach Jacobs -tad.
Ostara 6. an Norresundby . Reiher 6. von Hamburg
naoh London. Schwalbe 5. von Memel nach Antwerpen.
Wachtel 5. an Leningrad.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ Atlas-
Levante - Linie,  A .-G.. Bremen . Deutsche
Levante - Lini e,  A .-G., Hamburg.  Andros
5. in Istanbul . Angora -4. von Giresun nach Ordou.
Arta 5. von Istanbul nach Oran. Chios 5. in Bremen.
Delos 5. in Bremen. Derindje 5. von Neapel nach
Piräus . Heraklea 5. Gibraltar pass , Itauri 5. Fini-
sterre pass . Macedonla 5. in Alexandrien . Milos 5.
Gibraltar pass . Smyrna 5. Ouessant pass . Thessalia
5. in Piräus . Wasgenwald 5. Finisterre pass.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 4. ab Skellefteahamn nach Ljusne.
Eschersheim 5. ab Rotterdam nach Thamshavn.

F. A. Vinnen & Co., Bremen. Werner Vinnen 5.
an Rouen.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hagen 3. an Bremen . Idarwald 5. an
Rotterdam . MS Isis 5. Bishop Rock pass , nach Bre¬
men. — Westindien/Mittelamerika : MS Orinoco 4, von
Havana nach Vigo. MS Palatia 5. von Bremerhaven
naoh Antwerpen . Antiochia 5. von Port au Prmce
nach Le Havre . Adalia 5. von Hamburg nach Ant¬
werpen . — Westküste Südamerika : MS Rhakotis 4.
an Antwerpen . MS Roda 5. von Balboa nach Buena-
ventura . MS Hermonthds 5. von Guayaquil naoh
Cristobal . — ^yüdafri'ka/Australien/Niederländ .-Indien:Staßfurt 6. von Newcastle. Gera 5. von Durban nach
Makassar . Naumburg 5. von Makassar . — Ostasien:
MS Sauerland 4. an Schanghai .. M'S Burgenland 4.
an Taku . MS Rarases 5. von Dairen naoh Cebu. Neu¬
mark 4. von Hongkong nach Schanghai . Preußen 5.
Ouossant pass, naoh Antwerpen,

Furness , Withy & Co. übergegangen . Damit
gelangt die aus 21 Fahrzeugen bestehende Mac-
Andrews -Flotte unter die Führung von Furness-
Withy . Die Schiffe sind fast ausschließlich mit
dem Transport von Obst aue Spanien be¬
schäftigt.

Neubau von zwei 12 000-t-Schiffen für die
K. P. M. Angesichts des steigenden Fracht - und
Personenverkehrs von Batavia nach Südafrika
erwägt die Koninklijke Paketvaart Mij. den
Neubau zweier Schiffe . Die Pläne liegen bereits
fest . Es handelt sich um zwei Schiffe von je
12 000 t, von denen eins bestimmt auf der Fahrt
nach Südafrika eingesetzt werden soll . Der
Bauauftrag wird nach Holland vergeben.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Obschon das Geschäft in den führenden heim-
kehrenden Fahrten enttäuschte , war die Nachfrage
im allgemeinen doch gut . In einigen Richtungen,
hemorkenswerterweise in Nordamerika und im Fer¬
nen Osten, ist die Grundstimmung sogar entschieden
stetiger . Die Tätigkeit in den ausgehenden Kohlen¬
fahrten war ziemlich rege , doch bleibt die Stimmung
nach dem Mittelmeer weiter recht schwach. Ein
mittelgroßes Schiff wurde für Stückgüter von Ant¬
werpen nach Buenos Aires mit Liegetagen 14. No¬
vember zu  12 sh geschlossen.

Der LaPUta  war wieder eehr ruhig . Bis Schluß
der Börse war nur ein Abschluß für Cancelling
15. JanuaT nach England bebanntgeworden . Es sind
Nachfragen im Markt nach Schiffsraum für März-
Abladung vom La Plata nach den Vereinigten Staa¬
ten und naoh Montreal . — Von M o n t r e a 1 wurden
keine weiteren Abschlüsse getätigt » doch sind die
letzten Raten zu wiederholen . Es besteht gute Nach¬
frage nach Schiffsraum für Zeitcharter von den Ver¬
einigten Staaten , doch halten sich die Reeder etwas
zurück . Ein kleines Novembersohiff wurde für
Sohrotteisen von Nord'häfen nach England zn 13 sh
f. i. o. anfgenommen Von Britisch -Kolnmbien naoh
Sydney zahlte man für ein Motorschiff mit 5. Jan .*
Cancelling & 4500.—.— fio., während für dasselbe Ge¬
schäft nach England die augenblicklich beete Rate
20 eh 6 d ist , was wahrscheinlich auch fÜT Chile-
Saflpeter nach dem Kontinent bezahlt werden würde.

Gute Nachfrage herrschte für australisches
Getreide, so daß ein paar Schiffe nach England/
Kontinent zu Minimumraten geschlossen wurden . Die
Philippinen -Befrachter notieren 28 sh 9 d nach Eng¬
land/Kontinent für zweite Hälfte Januar . Für Soja¬
bohnen von Dairen nach dem Kontinent werden 25 sh
für Dezember geboten. Weiterer Schiffsraum ist
unterzubringen von den Reishäfen , während von In¬
dien  heimkehrend nicht viel Nachfrage zu bemerken
ist . Da für Kohlen von Kalkutta nicht viel Ton¬
nage angeboren wird, sollten die Reeder leicht die
zuletzt bezahlten Raten erhalten können. Vom
Schwarzen Meei  werden niedrigere Raten no¬
tiert , doch wird für diese Woche nicht viel Geschäft
erwartet , da in ganz Rußland drei Feiertage be¬
gangen werden . Ein handiges Schiff wurde für Erz
von Almeria -Pier nach Ararossan zu 6 sh 9 d mit
Liegetagen 10. November geschlossen.

Abschlüsse:
Nicht oberhalb San Lorenzo—voll . Range Englands,

ausschl . kleiner irischer Häfen , D „Leonidas Z. Cam-
banis “, 6500t, 10 Pzt . (58 Fuß), 18 sb, Schwergetreide,
mit Tarifermäßigungen , 30. Dez./15. Jan . — Northern
Range —England , 2000t , 13 sh fio., Schrotteisen , No¬
vember . — Sydney—England/Kontinent , D „Sheaf
Crown“, 7500t, 10 Pzt ., 24 sh 6 d, loser Weizen, mit
östl. Optioner zu Tarif raten , 1./15. Dezember. — Süd¬
australien —England/Kontinent , D. „Kilnsea “, 7Ü00 t,
10 Pzt ., 28 sh, Säcke, 25 sh 6 d, loser Weizen, mit Op-

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Ancona 6. in Hamburg . Antonio Delfino 5, in
Buenos Aires . Cap Norte 5. von Madeira nach Lis¬
sabon. MS General Osorio 5. St . Vincent pass . Madrid
6. in Hamburg . MS Monte Olivia 6. in Vigo. MS
Monte Sarmiento 5. Fernando Noronba pass. Eupa-
toria 5. in Cabedello. Etha Rickmers 5. von Santos
über Rio de Janeiro , Bahia , Cabedello nach Bremen
und Hamburg . Ludwigshafen 6. Vlissingen pass . Pa- .
rana 6. St . Vincent pass . Rio de Janeiro 5. in Rio
Grande . — Vergnügungsreisen : MS Monte Rosa 5.
von Ponta Delgada nach Pernambuco.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : WTakama 2.
ab Bissao. Wadai 5. Finisterre pass . — Süd- und
Ostafrika : Tanganjika 5. an Daressalam . Ürundi 4.
an Durban . TJsambara 5. an Rotterdam . Adolph
Woermann 5. ab Las Palmas.

H. C. Horn , Hamburg . MS Mimi Horn 4. in Ant¬
werpen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sebu 5. von Hamburg naoh Antwerpen.
Melilla 5. von Casablanca nach Danzig. Brigitte
Sturm 5. von Setubal nach Hamburg . Brook 5. von
Melilla naoh Lissabon . Tenerife 5. in Leixoes. Porto
5. in Oeuta. Las Palmas 6. Dover pass . Pasajes 6.
Dover pass . Palos 6. Finisterre pass.

Warled Tankschiff Rhederet G. m. b. H., Hamburg.
J . A. Motrinckel 5. an Fawloy Reede. Oder 5. von
Königsberg naeh Hamburg . Clio 5. an Montevideo.
Peter Hnrll 4. von Aruba nach Bremerhaven . F. J.
Wolfe 4. an Baytown.

Kriegsmarine
Bremen, 6. November. Linienschiff ,,S c h 1e s i e n“

am 5. in Kiel, heute von dort wieder in See. Fische-
reisehutzboot „Weser“  5 . in Wilhelmshaven.
Poststation  für den Führer der Torpedoboote
(F. D. T.) mit Flottentender „Jagd “ ist bis 10. einsehl.
Swinemünde, vom 1(1. bis 14. einsohl. Kiel-Wik und
vom 15. bis anf weiteres Swinemünde.

tionen , 20. Dez./lO, Jan . — Antwerpen —Buenos Aires,
D „Aegeon“, 7000/7200t , 12 sh, allgemeine Ladung,
14. November.

Norddeichradio
hat am 7. und 8. November voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adolph Woermann , Al-

cantara , Almanzora , Almeda Star , Andaluzia , Apapa,
Aquitania , Armadale Castle, Aruoas , Astnrias,
Angnstus , Avila Star , Balmoral Castle, Caribia,
Carnarvon Castle, Carthage , Oathay , Ohitral , Oity
of Baltimore , City of Hamburg , City of Newport
News, Conto Disavoia . Conto Grande , Conte Rosso,
Conto Verde, Duchess of Atholl , Duchess of Rich-
mond, Duilio, Edinburgh Castle, Empress of Canada.
Europa , Frida Horn , Fulda , Georgic, General Osorio,
Gen. San Martin , Guilio Cesare, Graf Zeppelin, Ham¬
burg , H. C. Horn , Hansa/Dhao , Iheria , Ilseustein,
Ingrid Horn , Kaisar i Hind, Laconia , Lafayette , Ma.-
loja , Manhattan , Massilia , Mimi Horn , Mongolia,
Monte Pascoal , Monte Rosa, Monte Sarmiento , Mool-
tan , Naldera , New York, Neptunia , Oakland , Olden¬
burg , Orinoco, Oronsay , Orotava , Presidente Gomez,
Pres . Harding , Pres . Roosevelt, Rajputana , Ranohi,
Rawalpindi , Roma, Saarland , Sauerland , Seattle,
Scharnhorst , Strathaird , Strathnaver , Tacoma, Tner,
Ubena, TJsambara, Ussukuma , Vancouver , Victoria,
Virgilio , Wadai , Wahehe , Waldtraut Horn , Wangoni,
Warwick Castle, Washington , Watussi , Winchester
Castfle, Windsor OastU. — Telephonisch : Hansa/Dhao,
Europa , Deutschland , New York, Hamburg.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen, 6. November. Söbiffahrtsamt Cuxhaven

teilt mit : Die Leuohttonne „2“ südwestlich vom Groß-
Vogelsand, auf 54 Grad 0 Min. 4 Sek. Nord und
8 Grad 20 Min. 8 Sek. Ost ist wieder angeziindet
worden. — In nordwestlicher Richtung von der
Leuchttonne „19“ ist außerhalb des Tonnenstrichs in
ungefähr 8,4 Meter Wassertiefe bei . Niedrigwasser
naoh einem Zusammenstoß der Motorleichter „Frie-
d a“ gesunken . Der 40,8 Meter lange und 8,5 Meter
breite Leichter Hegt auf 53 Grad 52 Min. 30 Sek.
Nord und 8 Grad 52 Min. 5 Sek. Ost. Die beiden
Masten und das Deckhaus ragen bei Niedrigwasser
aus dem Wasser . Mit den Bergungsarbeiten wird
tunlich bald begonnen werden . An uer Südseite ist
in unmittelbarer Nähe des Wracks eine grüne Wraok-
tonne mit Südtoppzeiohen ausgelegt worden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 5. November:
Ludwig dfcsch. von Stettin , Heinr . Gerbd. Fisser,

Weserbabnhof , Stückgut . Delos dtsch . von Levante,
Böning & Co„ Hafen II , Sch. 16, Stückgut . Astarte
dtsch. von Amsterdam , Gotttfr. Stednmeyer & Co.,
Hafen I , Sch. 3. Stückgut . Julius Rütgers dtsch . von
Wilhelmshaven , D. Oltmann , Vacuum Oel.
Angekommene Seeschiffe am 6. November:

Oity of Bremen engl , von Dublin , Nie. Haye & Oo„
Hafen II , Sch. 16, Stückgut . Aachen dtsch . von Ham¬
burg , Herrn. Dauelsberg , Hafen II , Sch.. 17. Eifel
dtsem. von Leningrad , Rab . & Stadt !., Louis Krages,
Holz. Kong Alf norw. von Frederikstad , Herrn.
Dauelsberg , Hafen II , Sch. 13, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 5. November:

Finiland engl , nach Liverpool , Carl Scholle, Stück-
§ut. Eider engl, nach Southampton, Carl Scholle,tüokgut . Condor dtsch . naoh Middilesborough, Rab.
& Stadtl . Phoenix dtsch . nach Hüll , Herrn. Baneis¬
berg , Stückgut . Schwan dtsch . nach London, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Iceland engl , naoh Manchester,
Carl Scholle, Stückgut . Este dtsch . naoh San Fran-
zisko, Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Werdenfels , dtsch.
nach dem Pers . Golf, D. D. G. Hansa , Stückgut.
Hagen dtsch . nach Boston, Carl J . Klingenberg,
Stückgut . Bockenheim dtsch . nach Hamburg , Gebr.
Specht , Restladung . Bugsee dtsch . naoh Odense, Carl
J . Klingenbrrg , Koks. Lanahrone engl , naoh Ant¬
werpen, Nie. Haye & Co.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Abgegangen am 6. November:

Seeleiobter 168 (Semke) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleiohter 169(Oltmanne) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlschen Häfen

am Donnerstag , 7. November
Hafen I : Erpel 4. Alk , Pylades 6, Victoria , Heotor.
Hafen II : Kong Alf 13, Cardonia , Saar 16, Sirius,

West Hika 17, Delos, City of Bremen 16, Chios 18,
Eisenach (Erzplatz ).

Holzhafen : Gerda Vieth (Logem. & Wardenburg )*
Ludwig (Bremer Roland -Mühle).

Hohentorsliafen : Asta (Rua . Schmedes), Peter
Vieth (Meyer).

Industriellafen : Hoogland , Elster (Pani Klembt ),
Wipunen (Kohlenhandel ), Eifel (Louis Krages ).

Werft : Trifels . Ibis (Werfthafen ), Wartenfels
(U-Bootshafen ), Westfalen (Dock V).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen, Columbus, Der
Deutsche . General von Steuben , Sierra Cordoba,
Stuttgart.

Hamburg : Aida, Erlangen , Potsdam.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min ., Brake 1 8td.  5 Min.,

Farge 1 Std . 4S Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
7. Nov. 0.03 12.28 11.58 — 9.53 22.41
8. Nov. 1.16 13.37 1.07 12.46 11.02 23.42
9. Nov. 2.17 14.94 2.04 13.47 11.59 —

1 Datum4. Nov,
5. Nov.
6. Nov.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7

Hann .- Oairls-
Münden hafen Hameln

1.60 2.44 1.84
1.48 2.30 1.73
1.46 2.33 1.72

Uhr
Minden

2.43
2.31
2.20
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ZU LANDE, ZU WASSER, IN DER LUFT

LO/R/ENZ

in allen Erdteilen,auf Schiffenund Flugzeugen zeugen zahllose
Lorenz-Sende - oderEmpfangsanlagenfürdrahtloseTelephonie
un° Telegraphie von der vollendeten technischen und hand¬
werklichenLeistung, die jedes LorenziGeraf —wo es'auch sei —
unter Beweis stellt.

Schonfvor 50 Jahren erntete Lorenz seine erst'eti ’Erfofee
der -Fernmeldetechnik. Seit über SO Jahren ist Lorenz in füh-
rendem Maße mitbestirrrmend anrder  Enfwickfung-des funk-Wesens.

Die Forschungsarbeit derLorenz -tngenieür &ond die Präzisions¬
arbeit der Lorenz-Werkmänner begründeten und behaupten
heute wie morgen den Weltruf aller Lorenz-Geräte und sichern
den Wett der Lorenz-Rundfunkempfänger.

In 30 Jahren erfolgreichen _Schaffens' in der Funktechnik’sam-
me  LSi-.oren^ eine" ungewöhnlichen Erfahrungsschatz, an dem
auch Sie teilhaben können.

lorerrz * ond Tafag -RöndfünkgerSfa frt den
Preislagen ton RM 76, — bis RM 375,—
In allen guten Fachgeschäften.DARUM

LO REN -Z - G E RATE IN ALLE RWE tfl

BEWÄHRT SEIT UBER  30 JÄH REN )*
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entschlief 8
. Herzens-Nach langem , schweren Leiden

gestern abend meine innigstgeliebte , herzens¬
gute Frau , meine gute, liebe Mutter , unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Erna Krietemeyer
geb. Trikowski

im 46. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Adalbert Krietemeyer
Bruno Krietemeyer
und Angehörige.

Bremen , den 6. November 1935
Baumstratze 54.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstratze 190.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

9. November , morgens 11 Uhr, in der Kapelle
des Ofterholzer Friedhofes statt.

Der plötzliche Tod von Fräulein

Kate Schotte
hat uns tief erschüttert.

Wir verlieren in der Entschlafenen eine j
hilfsbereite Kollegin , eine die Kinder seelisch
umsorgende Lehrerin , einen eigen geprägten
aufrechten Menschen.

Me SchnlMeinWji
der Amschiile

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach schwerer Kranlheit mein lieber Mann,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Paul Seibert
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Seibert , geb. Becker
und Angehörige.

Bremen , den 6. November 1935
Bodenheimer Stratze 2.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersa  ch'se n". Er . Johannis-
stratze 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , vor¬
mittags 1114 Uhr, im Krematorium statt.

Nach längerer schwerer Krankheit verschied
heute , Herr

Paul Seibert
Der Entschlafene war uns langjährig ' ein

treuer Mitarbeiter und wohlwollender Vor¬
gesetzter, dem wir stets ein ehrendes An¬
denken bewahren werden.

Betriebsführer u .Gefolgschaft
der Firma Hermann Runge
Bremen , den 6. November 1935.
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W. Wintcrberg,

Landwchrstraße 22
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Korsetts u. v/äscsis

Probieren Sie
den hygienischen
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immer sauber und
schneeweiß.
F. C. Wiihrmann.
Knochenhauerst. 47

ÜMilSllMl-
mllireii

für Amtswalter
stets vorrätig

in allen Weiten

W . MilMSil
Begesackerstr. 49

UateccicDc

lliWimeilieii
Woll- u. Weitznäh.
Eründl .llnterricht

Käthe Mauert^
Äcttenstr. 47

Am 6. November entschlief
nach kurzer, heftiger Krankheit
meine liebe Frau , unsere gute
Mutter ,Schwiegermutter ,Groß¬
mutter und Schwester

Marie Hei»
geb. Sievers

im 72. Lebensjahre . .
In tiefer Trauer:

Herm. Hein
Max Hein und Frau

Vrete , geb. Blinker
Hans und Helmut
nebst Angehörigen.

Bremen , 6. November 1935
Kölner Stratze 5.
Von Beileidsbesuchen bitten

wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Germaniastraße 58.
Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 10.30 Uhr, im
Krematorium statt.

Farmlien-
Arrzeigen
finden weite
Verbreitung in der

Bremer Zeitung

soN oucii ,,605  Zciiönäis " sein.
Xousso 5 is ^ lslüngswüsclis ksi
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Silier <3^

Krieger - u. Wehr -Kamerad - §
schast Schwachhansen

Unser lieber Kamerad

Friedrich KWrsl
ist zur großen Armee abbe¬
rufen worden.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerfsier findet Frei - !

tag , den 8. November, 3 Uhr,
in der Hörner Kirche statt.

Die Kameraden fressen sich!
um 2 Uhr bei Jan Mannott.

Der Vorstand.

Deutsches Rotes Kreuz
Sanitätskolonne K

Unser lieber Kamerad

Wilhelm Griepe
Ehrenmitglied des Deutschen
Roten Kreuzes ist gestorben.

Die Beerdigung findet am
Freitag , dem 8. November,
10'/- Uhr , auf dem Waller
Friedhof statt.

Die Kameraden tressen sich
10.15 Uhr vor der Kapelle.

Fachschaft Zoll

Am 4. ds. Mts . verstarb 1
unser lieber Berusskamerad,

der Zollaffistcnt i. R.

Wilhelm Grieve
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am i
Freitag , dem 8. November 1935, !
10'/- Uhr, auf dem Waller f
Friedhof statt.

Söller.
Fachfchastsleiter.

!W . fiIW !W
ab 11 Uhr

Faulenstraße 9II.

Puppen
werden billig ii,
pariert . Lch
Landwehrstr. Uj

Offerte I liM
wird u. Adr.-Aw.
geb. W. F. Fleh
scher, Meteritr. I!

klMlMS
Ahrens .Rafmgfti.;

AeAtt »ttttt » acüu »t ^ e »4

Stromunterbrechung . Am Sonn¬
tag , d. 10. November d. I ., werden
vormittags zwischen 8 und 10 Uhr
in dem Kabelnetz zwischen Remberti-
straße, Contrescarpe, Herdentorstein-
weg und An der Weide Messungen
ausgeführt . Hierbei wird kurzzeitig
der Strom abgestellt werden müssen.

Städt . Elektrizitätswerk.

Freibanlsleisch. Freitag , den 8. No¬
vember 1935, 10—13 Uhr , Weiße Kar¬
ten 8401—8900, Psund 20—40 Psg.
Ein Verkauf ohne Karten findet nicht
statt.

Richtlinien
8 1.

In den Friedhöjen der Stadt Bre¬
men darf die berussmätzige, gärt¬
nerischeErabanlage , Grabbepslanzung
und Grabpslege, sowie die Ausfüh¬
rung von Dekorationen nur von Per¬
sonen durchgeführt werden, die im
Besitzeeiner Zulassungskarte sind. Die
Zulassungskarte wird von der zustän¬
digen Friedhossverwaltung im Be¬
nehmen und mit Gegenzeichnung der
Landesbauernschast Oldenburg , Haupt¬
abteilung II , Marslatourstratzo 2,
ausgestellt. Die Hauptabteilung II der
Landesbauernschast hat den zustän¬
digen Kreisbeirat Gartenbau mit
ihrer Vertretung beauftragt . Für die
Ausstellung der Zulassungskarte wird
eine Gebühr von RM. 10.— erhoben.
Der Entzug der Zulassungskarte nach
Z 3 berechtigt nicht zu einem An¬
spruch auf die Rückgabe der Gebühr.

8 2-
Die Zulassungskarte wird ausge¬

stellt, wenn seitens des Antragstellers
folgende Voraussetzungen vorliegen:

1. Eine ordnungsmäßige gärtnerische
Lehrzeit und eine mindestens
6jährige Eehilfenzeit in Betrieben,
die sich mit landschastsgärtne
rifchen und Friedhossarbeiten be¬
saßen.

2. Ein von der Landesbauernschast
Oldenburg H. A. II anerkannter
Lehrbetrieb oder die abgelegte
Gartenmeisterprüfung.

3. Guter Leumund.
Uebergangsbestimmungen : Wer beim

Inkrafttreten dieser Bestimmung be¬
reits 2 Jahre regelmäßig die Grab
Pflege ausübt , erhält die Zulassungs
karte auch dann , wenn die Voraus¬
setzungen nicht voll vorliegen, sofern
die bisherige Tätigkeit des Betreffen¬
den keinen berechtigten Anlaß zu Be¬
anstandungen gab. Aus mangelnder
Bedürfnis allein soll kein Antrag ab
gelehnt werden.

8 3-
Die Zulassungskarte wird ohne zeit¬

liche Begrenzungsdauer ausgestellt.
Sie kann jederzeit wieder zurückge
zogen werden, wenn

a) die Voraussetzungen nicht mehr
gegeben sind. (Bei der Wetter¬
führung eines Geschästesnach dem
Tode des Betricbssührers muß
der Eeschäjtssührer den Voraus¬
setzungen entsprechen.)

b) wenn der Betriebsinhaber gegen
die Anordnungen der Friedhoss¬
verwaltung gröblich verstößt.

v) wenn ein Betriebsführer die gel¬
tenden Löhne nicht bezahlt oder
durch sein Verhalten den sozialen
Frieden erheblich stört,

ä) wenn ein Betriebssichrer die von
der Berufsvertretung festgelegten
Richtpreise wiederhoit unterbietet
oder seinen Verpslichtungen gegen¬
über Berufsvertretung , Steuerbe¬
hörden und öffentlichen Versiche¬
rungen nicht nachkommt.

Die Zulassungskarte kann auf Zeit
oder aus Dauer entzogen werden. Vor
Entzug der Zulassungskarte kann in
leichteren Fällen auch eine O.rwar-
nung erfolgen. Der Entzug ersoigt
nach Anhören der H. A. II der Lan¬
desbauernschast Oldenburg oder der
von ihr beauftragten Stellen.

8 4-
Allgemeine Bestimmungen

Für die im Friedhos beschäftigten
Eesolgschaftsangehörigen muß ein aus
den Namen lautender Ausweis mit
Datum , Firmenstempel und Unter¬
schrift des Betriebsführcrs versehener
Ausweis ausgestellt werden.

Die Betriebssichrer haben die vom
Garten - und Friedhofsamt hinsichtlich
Ordnung und Bepslanzung ausgestell¬
ten Bestimmungen einzuhalten und
sind sür die Handlungen der von
ihnen beschäftigten Personen verant¬
wortlich.

Frauen sollen in der Regel aus den
Friedhösen nicht beschäftigt werden.

8 S.
In allen Fällen bleibt die Pslege

der Gräber durch die Hinterbliebenen
selbst unberührt . Für die Inhaber der
Gräber bleibt also das Recht der
Selbstpflege ihrer Grabstellen bestehen.

Für jeden der stadtbremischen Fried-
höse wird vom Kreisbeirat Garten¬
bau im Einvernehmen mit dem Gar¬
ten- und Friedhossamt aus den
Reihen der Friedhossgärtner ein Ver¬
trauensmann bestimmt, der im Besitze
einer Zulassungskarte ist. Derselbe soll
ebenso wie der statdbrcmische Fried-
hossgärtner die Befugnis haben, die
auf dem Friedhos beschäftigten Gärt¬
ner bezüglich ihrer Zulassungskarte zu
kontrollieren und auch sonst über die
Befolgung der Richtlinien zu wachen.
Der Beauftragte der Landesbauern¬
schast Oldenburg , Hauptabteilg . II

gez. Dieckmeher.
Das Garten - und Friedhossamt

gez. Homann.

Hecic ^ tkicüe

(Nr . 91) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 6. November 1935.
Bremer Bank Filiale der Dresdner

Bank, Bremen : Die an Kurt Tiede
erteilte Prokura ist erloschen.

Hugo Halters NachfolgerEmil Lam-
mcrt, Bremen : Die Firma ist er¬
loschen.

Brunswig S- Co. Kommandit-Ges.,
Bremen : Kommanditgesellschaft, be¬
gonnen am 24. Oktober 1935 unter
Beteiligung eines Kommanditisten.
Persönlich haftender Gesellschafter ist
der hiesige Kausmann Wilhelm Guido
Brunswig.

Kronen Drogerie Apotheker Hans
Reincrs , Bremen : Die Firma ist er¬
loschen. Von Amts wegen.

Meyer L Westerdyl, Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amts we¬
gen.

Hinrich Thau Zigarren - Import-
Haus , Bremen : Die hiesige Zweig¬
niederlassung ist aufgehoben. Die hie¬
sige Eintragung ist gelöscht.

Herm. Otto Wendt, Bremen : ir
W. Töngcs ist am 24. April 1935 ver¬
storben. Die Gesellschaftist ausgelöst.
Seitdem sührt der verbleibende Ge
sellschaster Heinrich OesterhauS das
Geschäft unter Uebernahme der Ak¬
tiven und Passiven und unter unver¬
änderter Firma fort . An Carl Brnns
in Bremen ist Prokura erteilt.

H. van Bremen k Co., Bremen
F . W. Tönges ist am 24. April 1935
verstorben. Die Gesellschaftist aufge¬
löst. Seitdem führt der verbleibende
GesellschafterHeinrich Oesterhaus das
Geschäft unter Uebernahme der Ak
tiven und Passiven und unter un¬
veränderter Firma fort . An Carl
Bruns in Bremen ist Prokura erteilt.

Heinrich Groß 8- Eo., Bremen : Das
Geschält ist an die Kaufleute Harry
Müller und Kurt Heinz Reinhard
Meyer, beide in Bremen , veräußert.
Die bisherige offene Sandelsgesell
schast ist damit aufgelöst. Die Er-
werbcr führen das Geschält unter
Uebernahme der Aktiven und Passivcn
unter der Firma Heinrich Groß
k Co. Nachs. als vsiene Handelsge¬
sellschaft fort . Ossene Handelsgesell¬
schaft, begonnen am 1. November
1935.

Rösener L Co., Gesellschaftmit be-
chränkter Haftung , Bremen : Die Ge-
ellschasterversammlung vom 1. No¬

vember 1935 hat gemäß Gesetz vom
Juli 1934 und der Verordnung

vom 14. Dezember 1934 die Errich¬
tung einer osfenen Handelsgesellschaft
in Firma Rösener 8- Co. mit dem
Sitze in Bremen und zugleich die
Umwandlung der Gesellschaftmit be¬
schränkter Haftung durch Uebertra-
gung ihres Vermögens aus die neu
errichtete offene Handelsgesellschaft
beschlossen. Diese Eintragung ist ge¬
löscht. AIs nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Den Gläubigern der
Gesellschaft, die sich binnen sechs Mo¬
naten noch der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlnngsbe-
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
in leisten, soweit sie nicht Resrie-
ligung verlangen können.

Rösener 8- Co., Bremen : Ossene
Handelsgesellschaft, begonnen am 6.
November 1935 infolge Umwandlung
der Rösener 8r Co. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung aus Grund des
Gesetzes vom 5. Juli 1934 und der
Verordnung vom 14. Dezember >934.
Gesellschafter find die hiesigen Kauf¬
leute Heinrich Müller und Johann
Friedrich, genannt Hans , Rohlsing.
Deren Bertretungsbefugnis ist dabin
eingeschränkt, daß sie nur gemein-
chastlich vertrctungsberechtigt sind.

Von Amts wegen. Anschrift: Georg-
straße Nr . SO.

Plettcnberg 8- Co., Bremen : Mi-
nita Gräfin von Plettenberg Ehesrau
ist mit dem 1. Oktober 1935 als
Gesellschafterin ausgeschieden. Die Ge¬
sellschaft ist ausgelöst. Der Kaufmann
Gras Walter von Plettenberg führt
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven und unter un
veränderter Firma fort.

Nachstehende Gesellschaftensind von
Amts wegen gelöscht.

Magneto Bauspicl Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Warcnhandels-
gesellschaft mit beschränkter Haltung,
Handelsgesellschaft sür Miillereibedars
mit beschränkter Haftung , Asrikani-
scke Handelsgesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , H. Si Cramer Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung,
Rieniets 8- Co. Gesellschaft mit
beschränkter Haltung , H. Schacht
8: Co., Aktiengesellschaft Fokuhl
L Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Nordstern Dcr-
mittlungs -Gcsellschastmit beschränkter
Haftung , Anton Marx Gesellschaftmit
beschränkter Haftung i. Liquid.,
„Bermo " Dersicherungsdienst sür
Motorfahrzeuge Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Werkstätten sür
moderne Polstcrmöbcl Biermann
k Co. Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Hansa Handels - und Vcr-
triebs -Gesellschast mit beschränkter
Haftung , Krcdit-Versorgungs -Gcscll-
schast mit beschränkter Hastung , Dust-
letz-Gcsellschast mit beschränkter Has¬
tung , sämtlich mit dem Sitze in
Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Heute, 1S.30 Uhr, D-.Er. 8
Ende gegen 23 Uhr

GastspielReiner Minien

Hamburg -Bremer Afrika-Linie Ge¬
sellschaft mit beschränkter Hastung,
Bremen : Der Kausmann Arnold
Heinrich Amsinckin Hamburg ist zum
weiteren Geschäftsführer bestellt.
Durch Beschluß der Gesellschasterver-
sanimlung vom 25. Oktober 1935 ist
der Z 2 Absatz 2 des Ecsellschasts-
vertrages wie folgt geändert : Die
Aussührung aller Geschäfte erfolgt
auf Anweisung und sür Rechnung
der Aktiengesellschaften „Woermann-
Linie Aktiengesellschaft" und „Deutsche
Ost-Asrika-Linie" in Hamburg gegen
Erstattung der Aufwendungen . Die
Gesellschaft bezweckt nicht die Erzie-
lung von eigenen Gewinnen.

„Roland " Deutscher Fischmehl-
vertrieb Gesellschaft mit beschränkter
Hastung , Bremen : In der Gesell¬
schafterversammlung vom 31. Oktober
1935 ist gemäß Gesetz vom 5. Juli
1934 die Umwandlung der Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung durch
Uebertragung ihres Vermögen? aus
den alleinigen Gesellschafter, den Ge¬
schäftsführer Johann Tisdrich Mei¬
ner? in Bremen , beschlossen, der das
Geschält der bisherigen Geselllchait
mit beschränkter Hastung uarer der
Firma „Roland " Fischmehloerrrieb
Diedrich Meiners sortsührt . Die Fir¬
ma ist erloschen. Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht: Den Gläu¬
bigern der Gesellschaft, die üch
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung 4>er Eintragung des
Umwandlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

„Roland " Fischmehlvcrtrieb Dicd-
rich Meiners , Bremen : Inhaber ist
der Geschäftsführer Johann Diedrich
Meiners in Breinen . Anschrift:
Altenwall Nr . 14.

Franckc Werke Aktiengesellschaft,
Bremen : Johann August Reinlivld
Mose und Wilhelm Sicpmann , beide
in Bremen , sind zu stellvertretenden
Vorstandsmitgliedern bestellt. Die an
I . A. R. Mose und W. Siepmann er¬
teilten Prokuren sind erloschen.

Oper von Richard Wagner
Fr„ 8. N°v„ 20 Uhr, Fr .-Platzm.
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Blumen unel Cliarcrirter

Unser altes deutsches Sprichwort : „Sage mir,
mit wem du umgehst, und ist sage dir , wer du
bist " ließe sich auch so umgestalten : „Verrate mir,
welche Blumen du liebst und bevorzugst , und ich
sage dir , wer du bist." Zunächst ist da allerdings
die Voraussetzung , daß du überhaupt irgend¬
welche Blumen liebst . Aber auch dieser Mangel
würde uns schon eine sehr wesentliche Grundlage
für die Charakterisierung einer Person bedeuten:
Wer überhaupt keine Liebe zu den Kindern un¬
serer Mutter Erde aufbringt , dem müssen die
Eigenschaften der Zärtlichkeit , der Ritterlichkeit
und der Seelentiefe fehlen , wenn seine Seele nicht
gerührt wird von diesem stillen Geschenk der Na¬
tur.

Aber lassen wir solche armen Menschen , die ge¬
rade im Gartenbau seltener sind, und betrachten
kurz die, die wirkliche Liebe zu Blumen haben
Da bemerken wir , daß die wenigsten alle Blumen
gleichmäßig lieben , sondern unter ihnen wieder
besondere Lieblinge haben , die sie bevorzugen und
am liebsten um sich haben . — Es sind insbeson¬
dere drei Beziehungen , unter denen diese Vor¬
liebe steht. Die Farbe , die Form und der Geruch
der Blumen . Wenden sich die beiden ersten an
den Gesichts-, so die letzte Beziehung an den Ge¬
ruchssinn . — So selbstverständlich das ist, so ein¬
deutige Schlüsse auf die zu beurteilende Person
läßt eine solche Feststellung zu : So ist etwa ein
Mensch, der die Blumen nach ihrem Geruch aus¬
wählt , ein besonders der Natur naher Mensch.
Denn der Geruchssinn ist der primitivste , d. h. am
wenigsten zu kultivierende und bildungsunfähigste
Sinn , dafür greift er aber am tiefsten in den
Wesenskern , ja in die Lebenssubstanz aller Orga¬
nismen . Werden doch die niedrigsten Tiere von
ihm in erster Linie geleitet , und spielt er doch
auch bei den Menschen, vor allem in der Eatten-
wahl , also auf geschlechtlichem Gebiet , eine viel
größere Rolle , als man meistens zugibt oder sich
klarmacht.

Diese Vorliebe für den Geruch ist besonders
dort offenbar , wo sie Blumen bevorzugen läßt,
die für das Auge ganz unscheinbar sind : also etwa
Reseda , Lindenblüte , Thymian , Rosmarin oder
Jasmin , den bekanntlich der König Ludwig 17.
von Bayern , Richard Wagners kunstsinniger , aber
schließlich umnachteter Freund , so sehr liebte;
während die Vorliebe für Maiglöckchen und Flie¬
der , auch auf deren gefällige Form oder üppige
Pracht gehen kann . — Werden , wie beim Jasmin,
stark duftende ja berauschend und narkotisierend
wirkende Blumen bevorzugt , so erlaubt diele
Feststellung den Rückschluß auf eine gewisse
Labilität in der Selbstbeherrschung , der bis zum
völligen Willensmangel sich steigern kann . Eine
solche Stellung zur Blume zugleich mit einer ge¬
wissen mystisch verzückten Verehrung finden wir

besonders im Orient : „O, du Kleinod in der
Lotosblume !" Dieser Ruf der Lamaisten scheint
uns ebenso bezeichnend wie die Tatsache , daß dort
die Heimat der köstlichen Narden und Salben , die
aus stark duftenden Blumen und Pflanzen herge¬
stellt werden , wie des das klare Denken benebeln¬
den Weihrauches und der übrigen aus Pflanzen
hergestellten Rauschgifte ist.

Ganz anders müssen wir einen Menschen beur¬
teilen , für den Farbe oder Formen der Blumen
das Wesentliche sind, also die Liebhaber etwa
der kostbaren Orchideen . — So sind im all¬
gemeinen die Franzosen zur Blume eingestellt;
sie schätzen die dekorativen Riviera -Anemonen,
Narzissen , Digitalis und Kquilögia . Sie bevor¬
zugen auch einheitliche Blumensträuße von einer
Farbe . Unscheinbare Blüten , wie die meisten
Frühlingsboten , die uns Deutschen deshalb so ans
Herz gewachsen sind : Veilchen , Primeln , Schlüssel-
und Maiblumen beachten sie kaum, während uns
Deutschen, wie etwa dem alten Kaiser Wilhelm I .,
die einfache Kornblume mit ihrem tiefen stillen
Blau , Adolf Hitler das Edelweiß , schon ein be¬
glückender Anblick und ein Gleichnis der Wünsche
für das eigene Wesen sein kann . Hierin kommt
also ein Wesensunterschied der Nationen zum
Ausdruck : der die Form kultivierende Romane
und der gemütstiefe und wenig theatralische
Deutsche. lüssl Lawlsr
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1. Falsch
Für die Ernährung

der Familie ist eine
reichliche Gemüseanzucht
nötig . Das ist in einem
Garten mit vielen schat-
tengebenden Obstbäumen
nicht möglich . Boden-
und Pflanzenschädlinge
werden sich schnell breit¬
machen, ihre Bekämp¬
fung ist hier aussichts¬
los . Alle , die solcheschat¬
tigen Siedlungs - oder
Kleingärten besitzen, sol¬
len jetzt schnell Hand an¬
legen und Bäume und
Sträucher , soweit es
nötig ist, entfernen , be¬
vor den Nachbarn durch
das Umsichgreifen von
Pflanzenkrankheiten gro¬
ßer Schaden erwächst.

2. Richtig ! Sowohl der Obstbedarf als auch der
auf Wechselwirtschaft aufgebaute Gemüse- und
Kartoffelanbau sind gesichert. Wechselwirtschaft
sichert die Ernte und muß jedem Kleingärtner
und Siedler zur Pflicht gemacht werden . Der
Siedler muß daneben für den Futteranbau Sorge
tragen . Der Komposthof — die Seele der Boden-
pflege — ist geräumig und wind - sowie sonnen-
geschützt angelegt , und zwar nicht in der hinter¬
sten Eartenecke , sondern als Teil des Wirtschafts¬
hofes diesem angegliedert.

Aslokriuns: ZOliöndodm

Wir besorgen uns die Pflanzen aus einer guten
Baumschule , damit wir die Gewähr haben , nur
gutes Pflanzenmaterial zu bekommen . Die Pflan¬
zen werden in der Baumschule aus dem Boden,
dem sie solange einverleibt waren , gewaltsam
entfernt , was für diese einen störenden Eingriff
in ihr Wachstum bedeutet . Dieser störende Ein¬
fluß muß , soweit es in unseren Kräften liegt , ge¬
mildert werden , am besten durch einen gut vor¬
bereiteten . Boden , der den früheren Standorts¬
bedingungen ungefähr entspricht . Die Pflanze , in

einen solchen Boden gebracht , wird bedeutend
besser anwachsen , und das Umpflanzen wird nicht
mit einem Mißerfolg enden , wie es geschehen
würde , wenn wir den Boden nicht vorbereiten.

Aber nicht nur die Bodenverhältnisse spielen
eine große Rolle , sondern auch die Standortver-
bältnisse . Eine Pflanze , die frei und luftig ge¬
standen hat , will nicht aus einmal in eine enge,
schattige Ecke gepfercht werden , sondern sie will
wieder frei und luftig stehen, wenn wir von ihr
verlangen , daß sie zu einer gesunden , ertrag¬
reichen Pflanze heranwächst.

Als Hauptregel müssen wir uns merken , daß
eine Pflanze niemals tiefer gesetzt werden darf,
als sie auf ihrem früheren Standort gestanden
hat . Ganz besonders ist dieses bei unseren Obst¬
bäumen und allen flachwurzelnden Pflanzen
zu beachten . Eine weitere Voraussetzung
beim Pflanzen ist ferner , daß ein feines Wurzel¬
vermögen vorhanden ist. Alle Wurzeln sind vor
dem Pflanzen mit einem scharfen Messer glatt¬
zuschneiden, und zwar so, daß die Schnittfläche
immer nach unten zeigt . Unnötig sollen keine
Wurzeln entfernt werden , dagegen aber alle kran¬
ken und verletzten.

Nach einem bestimmten Plan setzen wir unsere
auserwählten Bäume und Sträucher jetzt in den
Boden . Wir bringen nicht etwa alle Pflanzen-
arten durcheinander , sondern jede Art für sich.
Die Behandlung wird einfacher und auch die Ent¬
wicklung der einzelnen Pflanze kräftiger sein.

Dos älscllungrvesrlcals vollcspolitiscsis ssorclsrung

Dom Recillt Quf clie Trcte
„Haltet das Reich nie für gesichert, wenn es

nicht auf Jahrhunderte hinaus jedem Sprossen
unseres Volkes sein eigenes Stück Grund und
Boden zu geben vermag . Vergoßt nie , daß das
Recht , welches das heiligste ist, das Recht auf die
Erde ist, die man selbst bebauen will — und das
heiligste Opfer ; das Blut , das man für diese Erde
vergießt ." Dieses Führerwort muß Ausgangspunkt
für eine jede Betrachtung über das brennend
gegenwartsnahe Problem der Wohnungs - und
Siedlungspolitik sein.

„Das deutsche Volk muß siedeln oder es geht zu
Grunde !" — Als der Eeneralfeldmarschall von
Hindenburg bei Kriegsende diese Forderung auf¬
stellte , traf er mit seherischer Klarheit den Korn
einer Aufgabe , die nicht heute und morgen , son¬
dern Jahre und Jahrzehnte als Drehpunkt , die
deutsche Sozialpolitik , ja die ganze deutsche Kultur
bestimmen wird.

Nachdem die Augenblicksfragen . der inneren
Politik , die Niederkämpfung der Staatsgegner und
die Wiedereingliederung der arbeitslosen Volks¬
genossen uns nun wieder etwas freiere Sicht ge¬
statten , erfordert das Siedlungsproblem als . An¬
gelpunkt der völkischen Zukunftssicherung unsere
ganze Aufmerksamkeit.

Ein Siedlungswerk muß vor allem folgenden
Forderungen genügen : Es muß die Arbeitslosig¬
keit bekämpfen . Es mutz den zur Siedlung Be¬
reiten und weiter die ganze Wirtschaft krisenfest
machen. Es muß die Lebenshaltung des Lohn¬
empfängers wirtschaftlicher gestalten . Es mutz
das Zusammenleben der Volksgemeinschaft durch
Zusammenwohnen der Volksgenossen fördern und
es muß endlich „den Aufbau einer neuen deutschen
Heimat für den deutschen Bauern und den deut¬
schen Arbeiter in engster politischer und wirt¬
schaftlicher Gemeinschaft betreiben ."

Wenn wir bedenken , daß Deutschland einen Ee-
samtfehlbedarf von etwa 1,35 Millionen Woh¬
nungen ausweist , von denen Million vordring¬

lichst benötigt werden , und nachdem wir die ge¬
fährlichen politischen Auswirkungen des Miets-
kasernen -Systems ausgiebig kennengelernt haben,
wird es auch dem weniger Einsichtigen klar , daß
unmittelbar etwas geschehen muß , und daß das
Reich sich dabei vornehmlich einzuschalten hat.
Denn gerade der Mangel an sozialpolitischem Ver¬
ständnis von feiten der Bauherren zur Gründer¬
zeit war es, der den Proletarier schuf und ihn
dem Wohnungselend preisgab ! Derartige Schä¬
digungen aber , wie sie die Wohnungspolitik der
vergangenen Jahrzehnte an der gesundheitlichen
und sittlichen Substanz des Volkes verursachte,
können wir uns nicht noch einmal leisten . Auch
die Neubautätigkeit der Systemzeit ging verkehrte
Bahnen . Während die Komfortwohnungen in den
technischen Palästen unschön und artfremd als
massige Stein -, Glas - und Stahlhaufen am Eroß-
stadtrand leerstanden , hauste der , für den sie be¬
stimmt waren , in Erdhöhlen daneben , weil er die
Miete nicht zahlen konnte.

Es ist eine zweite Frage , wie weit sich der Staat
heute geldlich an der Siedlung beteiligen kann.
Vorerst hat der Reichsarbeitsminister einen Be¬
trag von 70 Millionen Mark für die Wetter¬
führung der Kleinsiedlung zur Verfügung gestellt,
wobei verständlicherweise vor allem das Saar-
land , die Notstandsgebiete , Ostpreußen und die
Grenzgebiete berücksichtigt wurden . Allein , die
Reichsbeteiligung an der Finanzierung der Sied¬
lungen muß vorerst noch Stückwerk bleiben ; er¬
fahrungsgemäß aber bewirkt sie eine wesentliche
Beteiligung des Privatkapitals . Insgesamt wird
das Reich sich mit jährlich 250 Millionen Mark
aktiv am deutschen Wohnungsbau beteiligen . Was
für ein Wohnungstyp wird nun mit diesen Gel¬
dern vornehmlich erstellt werden ? In erster Linie
die stadtnahe Kleinsiedlung des Stammarbeiters.
Dr . I . W . Ludowici,  Siedlungsbeauftragter
des Führers und Leiter des Reichsheimstätten-
amtes der NSDAP . und der Deutschen Arbeits-

Don Mcistlrüfiden ,Hühnereiern un<ä l̂eherhiegern
silostleäsig kür(osklügsl

Bei der Mast unseres Hausgeflügels wird es
oft notwendig , die Tiere in kleinere Käfige zu
setzen, damit sie bei weniger Bewegung mehr
Ruhe und größere Freßluft haben , um richtig aus¬
gefüttert zu werden . Die Hauptsache ist, daß diese
Käfige den gesundheitlichen Anforderungen ent¬
sprechen, also groß genug sind, um den Masttieren
ein bequemes Liegen zu ermöglichen , daß sie leicht
zu reinigen sind und dadurch die Anhäufung von
Unrat vermieden wird . Die Größe des Käfigs

richtet sich natürlich nach der zu mästenden Ee-
flügelart ; mehr als drei Tiere soll der Stall nicht
aufnehmen.

Unsere Abbildung zeigt einen Maststall , den
man sich aus Brettern und Latten leicht herstellen
kann . Der Boden und die Vorderseite bestehen'
aus glatt gehobelten Latten , Rückwand , Seiten
und Decke aus Brettern . An der Vorderseite ist
der Futtertrog aus Holz angebracht . Die Mitte
der Vorderseite wird durch eine bewegliche Latte
mit Querstück abgeschlossen, damit man nach Be¬
darf von hier aus die Tiere herausnehmen kann.

Der Stall steht auf vier kräftigen Pfosten , die
ungefähr 50—75 Zentimeter hoch sind. Die Seiten-
wände wurden nicht mitgezeichnet , um einen besse¬
ren Einblick zu erhalten . Der Käfig kann auch
zum Einsperren brutlustiger Hennen benutzt wer¬
den . Sie verlieren darin in kurzer Zeit ihre Brüt-
wärme , weil von allen Seiten Luft an sie heran¬
kommt.

Osutscsiloncl siot ckis losstsn sisllkmsrsisr
Die steigende Beliebtheit der deutschen Handels-

klasseneier kommt nicht von ungefähr . Früher galt.
Lei Eierlieferungen ein Anteil von 3—4 v. H.
faulen Eiern als handelsüblich . Durch die um¬
fangreiche Aufklärungsarbeit des Reichsnähr¬
standes und seine scharfe Ueberwachungstätigkeit
ist die Güte der deutschen Handelsklasseneier auf
eine früher nicht für möglich gehaltene Höhe ge¬
bracht worden ; sie übertrifft die der eingeführten
ausländischen Eier bei weitem . Die statistischen
Erhebungen , die im Verwaltungsamt des Reichs¬
bauernführers auf Grund von Prüfungen durch
Beauftragte der einzelnen Landesbauernschaften
in den Eierkennzeichnungsstellen selbst und auf
Grund der in den Empfangsorten aufgenommenen
Prüfungsbefunde der geprüften Eiersachverstän¬
digen des Reichsnährstandes lausend für das
ganze Reich durchgeführt werden , haben ergeben,
daß sich— in den heißesten Monaten des Jahres!
— z. B . in Packungen von Handelsklasseneierrk
aus dem Gebiet der Landesbauernschaft Schles¬
wig -Holstein unter 69 552 geprüften Eiern nur
23 genußuntaugliche befanden . Unter 12 348 ge¬
prüften Handelsklasseneiern aus Kurhessen wurde
nur 1 genußuntaugliches Ei festgestellt . National¬
sozialistische Tatkraft ist es also , wie dieser Erfolg
schlagend beweist , auf dem für die Ernährung so
bedeutsamen Gebiet der Eierwirtschast gelungen,
den großen , durch jahrzehntelange Erfahrungen

gewonnenen Vorsprung der für Deutschlands Ein¬
fuhr an Qualitätseiern wichtigsten Länder nicht
nur in ganz kurzer Zeit einzuholen , sondern —
wie auch allgemein anerkannt wird — diese Län¬
der hinsichtlich der Eigüte erheblich zu überflügeln.

Dos Isicligs llsksrklisgsr , clsr kküsinsr
Zweifellos gehört das Ueberfliegen zu den

Uebeln , bei denen die Gewohnheit das meiste tut.
Es ist allerdings verständlich , daß in einem
kahlen Auslauf gehaltene Hühner , die auf dem
Nachbargrundstück üppiges Grün sehen, mit allen
Mitteln dahinzukommen trachten . Aber das Ueber-
sliegen geschieht auch dann noch, wenn die Tiere
in vollkommen gleichartigen Ausläufen einge¬
schlossen sind. Hier ist es gewöhnlich eins Henne,
die den Anfang macht, worauf dann die anderen
die Sache nachmachen.

Man muß daher gut aufpassen , um gleich den
ersten Ueberflieger zu erwischen. Man nimmt sich
dieses Huhn vor und schneidet lediglich an einem
Flügel die Handschwingen etwa 3—4 Zentimeter
über der Wurzel weg . Ein Wegschneiden der
Armschwingen ist schon deshalb weniger zu
empfehlen , weil dann doch ein größerer Teil des
Körpers des natürlichen Schutzes gegen kalten
Wind und Regen entbehrt . Auch sehen die Tiere
mit so vollständig verschnittenen Flügeln immer
schlecht aus , während das bloße Wegnehmen der
Aandschwingen äußerlich kaum etwas ändert , es
sei denn , daß gerade die Flügel geöffnet werden.

Bemerkt sei noch, daß die Schwingen im Herbst
mit zuerst ausgemausert werden . Tiere , die also
recht lange mit dem verschnittenen Flügel herum¬
laufen , sind diejenigen , die spät mausern , was ge¬
wöhnlich auf die besseren Leger zutrifft . Ws.

front , veröffentlicht jetzt ein Buch, „Das deutsche
Siedlungswerk ", Verlag Winter , Heidelberg
1935, in dem er auf die Frage der Siedlungs¬
planung im Zusammenhang mit der Städte-
planung , dem Aufbau einer Siedlerstelle und dem
ganzen deutschen Siedlungswerk eingeht . Er wird
dabei sicher Hand in Hand mit der Reichsstelle für
Raumordnung arbeiten , deren Leitung bekanntlich
vor kurzem Reichsminister Kerrl übernommen hat,
und den Landesplanungsstellen.

Das ist ja ein hervorragendes Zeichen des neuen
Regimentes und ein treffender Ausdruck für die
ganze sinnvoll begonnene Siedlungsarbeit , Laß
sie planvoll und unter Berücksichtigung der großen
verkehrstechnischen , landschaftseigenen und wehr-
wichtigen Gegenwarts - und Zukunftsforderungen
angefaßt wird . Auch die Neuordnung im Bauern¬
tum findet ihren Ausdruck im Siedlungswesen,
das so auch als Mittler von Stadt und Land seine
Bedeutung gewinnt.

Gerade zu diesem Zeitpunkt erscheint auch ein
Buch von Geheimrat Dr . Alfred Hugenberg
und seinem Kreis , „Die neue Stadt"  betitelt,
das aber Befremden und Ablehnung erfahren muß,
wenn man den Maßstab nationalsozialistischer
Wohnerfordernisse daran legt . Statt der von
Parteiseite aus erstrebten Entvölkerung des Eroß-
stadtkernes und der nun einmal als unvermeidlich
hingenommenen Lttybildung schlägt dieser Ver¬
fasser die Errichtung gigantischer Hochhäuser im
Zentrum der Stadt vor und will das notwendige
Heimatsgefühl durch die Errichtung eines Stock¬
werkseigentums herbeiführen . Im ganzen nimmt
seine Schrift nur zu sehr Rücksicht auf die „wohl¬
erworbenen Rechte" , denen bekanntlich nicht nur
stimmungsmäßig die Ablehnung aller Siedler und
Siedlungspolitiker entgegenstehen , sondern die auch
hart an der Grenze der wohl von jedermann als
unmoralisch erkannten Bodenspekulation liegen.

Dr . Ley,  der Führer der Deutschen Arbeits¬
front , betont immer wieder , daß eine Abänderung
der bestehenden Tarifordnungen wie überhaupt
eine Erhöhung der Löhne für absehbare Zeit un¬
möglich seien. Die notwendige Erhöhung des
Lebensstandardes des deutschen Arbeiters kann
deshalb wie wohl durch kein anderes Mittel so
endgültig erlangt werden , als gerade durch die
Schaffung eines zusätzlichen Jahresverdienstes von
etwa 4—500 Mark , wie es der Ertrag der Sied¬
lerstelle bewirkt.

Die Siedlerstelle von heute unterliegt natürlich
hinsichtlich ihres Ertrages und ihres mit den

Jahren wachsenden Umfanges an Wohnraum und
Stallgebäuden vielfach der Kritik Berufener;
allein , auch hier wird man ebenso wie in der Frage
der Verwendung bodenbodingter Baumittel , die
ja schon als solche erkannt und hinreichend be¬
rücksichtigt worden ist, noch zu neuartigen und
vielleicht noch besseren Lösungen kommen. Wichtig
aber ist und daran muß unbedingt festgehalten
werden , daß Staat , Partei und Arbeitsfront sich
Initiative und Steuerung der gewaltigen Lebens-
sunktion „Bauen"  nicht nehmen lassen, sondern
immer wieder anregend , berichtigend und ver¬
bessernd eingreifen , wo es not tut . Darüber hin¬
aus soll auch die geldliche Beteiligung des Staates,
wenn nicht vorherrschend , so doch überhaupt maß¬
geblich beteiligt sein. Die Bautätigkeit ist nicht
nur eine Arbeit , von der aus tausend andere
arbeitschassende Industrien angeregt werden , son¬
dern die Bau - und Siedlungstätigkeit ist auch der
Kern einer jeden Bevölkerungspolitik , wenn sie
wirkungsvoll werden will.

H. D. 0 . Oräsmann.

*Wi Drückte
Der Herbst mit seinen reichen Gaben an Garten-

früchten schenkt uns auch verschiedene Waldfrllchte,
die wertvoll sind und verdienen , mehr als bisher
für die Verwendung im Haushalt nutzbar gemacht
zu werden . Die bekanntesten : Holunderbeeren,
Ebereschenbeeren , Mehlbeeren , Hagebutten und
Schlehen lassen sich auf mancherlei Art verwenden
und liefern sehr schmackhafte und bekömmliche
Säfte , Gelees , Kompotte , Marmeladen , Sappen
und Weine.

Die Holunderbeeren , auch Fliederbeeren ge¬
nannt , die in diesem Jahre in überreicher Fülle
zur Ernte einladen , geben einen Saft , dessen köst¬
licher Geschmack anderen aus Eartenfrüchten ge¬
wonnenen Säften nicht nachsteht . Dick eingekocht
liefern die glänzend schwarzvioletten Beeren einen
Extrakt , der jahrelang aufbewahrt werden kann
und zur Bereitung von Suppen und Limonaden,
die namentlich von fieberkranken Kindern im
Winter gern genommen werden , geeignet ist.

Die roten Ebereschenbeeren (Vogelbeeren ) sind
besonders zur Marmeladenherstellung gut ver¬
wendbar . Dick eingekocht, allerdings mit reich¬
lichem Zuckerzusatz, erhält man aus den Früchten
einen herzhaften Saft und ein Gelee , oas einen
geradezu raffiniert feinen Geschmack besitzt. Dem
fahlen Aussehen der aus Birnen und Aepfeln
hergestellten Muse gibt die vollsaftige Ebersschen-
beere eine prachtvolle Färbung . Dabei vermehrt
sie das Obstmark und bessert den Geschmackauf.

Mehlbeeren sind die eßbaren Früchte des Weiß¬
dorns , der stellenweise auch Hagedorn genannt
wird . Sie reifen im September , sollen jedoch
erst dann geerntet werden , wenn sie etwas weich
geworden sind. Erst dadurch erlangen Saft und
Marmelade einen vollendet feinen Geschmack und
rosenähnlichen Duft . Das Gelee , teelöffelweise
genommen , ist ein sehr wirksames Mittel gegen
Husten.

Die scharlachroten Hagebutten , die Früchte der
Heckenrose, lassen sich zu Suppen , Tunken und
Kompotten verarbeiten . Man pflückt die völlig
ausgereiften Früchte , wenn sie vom ersten leichten
Frost getroffen , schon etwas weich sind. Bekannt
als Stärkungs - und Anregungsmittel ist auch der
Hagebuttenlikör , der unter Verwendung von
Weingeist und Kandiszucker hergestellt wird . Aus
den Hagebutten läßt sich aber auch ein vorzüg¬
licher Wein bereiten , der im Geschmack und
Alkoholgehalt dem ausländischen Sherry nichts
nachgibt . Die Kerne geben getrocknet und leicht
angeröstet einen feinen Tee für den Familien-
tisch, sie müssen jedoch vor dem Kochen zerquetscht
werden.

Dunkelblau , rundlich und behaucht zeigen sich
im Herbst an den Rändern unserer Wälder , in
Hecken, Gebüschen und Knicks die Schlehen . Sie
sollen nicht vor dem ersten Frost geerntet werden,
da sie erst dann ausgereift und vollsaftig sind. Die
Früchte eignen sich zur Herstellung von Marme¬
laden und Gelees und geben auch einen Saft , der
bei Heiserkeit und Erkältungen hilft . Von zer¬
quetschten Früchten , die man mit Traubenmost
übergießt und einige Tage gären läßt , erhält man
den Schlehenwein , der nach Mandeln schmeckt, röt¬
lich gefärbt ist und nervenerfrischend wirkt . Ge¬
trocknet , bzw. gedörrt , läßt sich die Schlehenbeere
sehr gut über den Winter halten und als Dörr¬
obst aufkochen. M «.

llelserwinterung

kockstämmiger Rosen
Hochstämmige , blühende Rosen sind Schmuck¬

stücke für jeden Garten . Niemand wird sie gern
im nächsten Jahre an ihrem Platz vermissen

nur in den Privatgärten , sondern auch in den
Gärtnereien , wo die Frostsicherung vorsichtiger
erfolgt . Es gibt zwei Sicherungsarten : durch
Niederlegen der Hochstämme oder durch Umhüllung
der Krone mit einer sogenannten Rosenhaube aus
Fichtenzweigen , die mit Weidenruten zusammen¬
gebunden werden . Unsere Bilder zeigen die erste
Art der Einwinterung . Nach Entfernung der
letzten Blätter wird der Hochstamm auf die Erd¬
oberfläche niedergebogen und die Krone flach¬
liegend eingegraben . Tiefliegende Gruben sind
zu vermeiden , damit sich keine Feuchtigkeit dau¬
ernd ansammelt . Eine selbstgefertigte Holz¬
klammer hält das niedergelegte Stammende fest.
Bei feuchtem, schwerem Boden wird die Krone
mit Sand oder Torfmull umgeben und mit trocke¬
ner Erde abgedeckt. Die Einwinterung erfolgt
nach den ersten , leichten Nachtfrösten und größeren
Laubfällen , etwa Anfang bis Mitte November.
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wollen . Ihre Sicherung gegen Erfrieren ist da¬
her selbstverständliche Sorge jedes Gartenbesitzers
und Rosenliebhabers . Die Frostgefahr ist für
hochstämmige Rosen sehr groß . In dem kalten
Winter 1928/28 sind viele Rosen erfroren , nicht

Der richtige Zeitpunkt ist durch eigene Wetter¬
beobachtungen leicht zu bestimmen.

Dritri von Oielcbnssn
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Ältis"wird versenkt
Früher als sonst hat im Jahre 1914 der Herbst

in Ostasien eingesetzt . Ein Taifun -Ausläufer
jagt den anderen . Eine weiße brodelnde Masse
ist die See . Der Sturm heult durch die Straßen
und Gassen Tsingtaus und Tapautaus , der Chi¬
nesenstadt , reißt Schindeln von den Dächern,
schleudert Schornsteine auf Straßen und Plätze,
entwurzelt Bäume . Hier liegt ein Baum quer
über die Schantungstraße . Hochauf spritzt der
gelbe Gischt über das steinerne Bollwerk des
Kaiser -Wilhelm -Ilfers . Lichtleitungen reißen,
Telefonmaste werden geknickt.

Die kleine Sperrflottille liegt hinter der Ar-
kona -Jnsel vor Anker . Sie besteht aus der Lot-
sen-Pinaß , den beiden Eouvernements -Dampfern
„Sperber " und „Kiautschou ", einem ehemaligen
Hamburger Milchdampfer , und zwei neuen Peil-
booten , die die Tsingtauer Werst für die Karo¬
linen erbaut hat . Selbst im Schutze der Arkona-
Jnsel geht die See noch so hoch, daß die Boote
arg hin und her geworfen werden . Nein , bei
solchem Wetter wird die japanische Blockade-
Flotte keinen Angriff unternehmen.

Ein wolkenbruchartiger Regen begleitet den
Taifun , die kleinen Rinnsäle in den Rawinen
sind zu reißenden Strömen geworden . Die Siele
in der Stadt können das Wasser nicht fassen.
Sturzbäche rauschen in den Rinnsteinen entlang,
unterspülen das Pflaster . Fast scheint es, als ob
zusammen mit der ganzen Welt sich auch noch
der Wettergott gegen Deutschland verschworen
hat.

Obermatrose Eräf ist Bootssteuerer der Lotsen-
Pinaß , zwei Matrosen , Dietrich und Selchow,
sowie der Oberheizer Steincke ihre Besatzung.
Draußen riegelt die japanische Blockade-Flotte
Tsingtau von der Welt ab , die Gleise der Schan-
tung -Eisenbahn sind zerstört , da hat denn die
Lotsen -Pinaß die Aufgabe bekommen , eine regel¬
mäßige Verbindung quer über die Kiautschou-
Bucht zwischen Tsingtau und der Kreisstadt Ki¬
autschou aufrechtzuerhalten . Hier treffen noch
viele Reservisten und Kriegsfreiwillige aus dem
Inneren Ehinas ein . Obermatrose Eräf bringt
sie alle in die Festung.

Jetzt hat er aber auch diesen Dienst einstellen
müssen . Japanische Reiterei hat ihm das letzte
Mal die Landung in Kiautschou verwehrt und
ihn unter Feuer genommen . So ist dann der
Ring der Belagerer um das deutsche Schutzgebiet
im Fernen Osten geschloffen. Die Pinaß -Eäste
geben auch ein paar Schuß aus ihren Gewehren,
müssen sich dann aber schleunigst zurückziehen.
Auch das ist nicht so ganz einfach , denn der
Ku ho ist weit über seine Ufer getreten . Unter
fortwährendem Loten geht es durch über¬
schwemmte Reisfelder hindurch.

Zum letzten Mal macht die Lotsen -Pinaß an
der Tsingtauer Werft fest. Auf der Mole wartet
bereits Bootsmann Stenger auf sie. Der alte
Bootsmann Stenger ist jetzt gerade siebzehn
Jahre hier draußen in Tsingtau . 1897 kam er
als junger Matrose unter Vizeadmiral von Die-
derichs nach hier . Bis auf einen einzigen kurzen
Heimaturlaub in diesem Jahr ist er immer
draußen gewesen , hat so die ganze Entwicklung
des deutschen Pachtgebietes vom öden Fischerdorf
bis zu seiner jetzigen Höhe miterlebt.

„Los , los , ihr Lorbasse , ein wenig Beeilung
mit euch!" ermuntert sie Bootsmann Stenger.
„Ihr sollt die Kanonenboote versenken . Das
geht mir verdammt an die Nieren , daß wir die
schönen Schisse verlieren müssen . Aber besser
wir versenken sie, als daß der Japaner sie in
feine gelben Pfoten kriegt . Nun los dafür , Jün-
gens !" Der „Habicht " hat schon Dämpf aus.
Bootsmann Surau übernimmt das Kommando.
Aber versteckt mir die Schiffe gut , auf das kein
Gelber sie jemals wiederfindet ."

„Jawohl , Her Bootsmann ! Wir werden die
Schiffe gut versenken . Sie werden keine japa¬
nische Flagge mehr tragen !" erwidert Oberma¬
trose Eräf.

Gegen Abend , als es dunkel geworden ist, taut
der Gouvernementsschlepper das Kanonenboot

Dreizehn
Das Essen war vorüber.
Die vierzehn Gäste falteten die Servietten zu¬

sammen.
Die Hausfrau beendete ihr Gespräch:
„Es mag Aberglaube sein — aber ich möchte

nie dreizehn Gäste bei mir zu Tisch haben ."
Runks nickte:
„Kann ich verstehen . Vor allem — wenn nur

für zwölf , wie heute — gekocht ist."
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„Iltis " aus dem Großen Hafen hinaus . Es ist
an der Werft vollständig abgerüstet . Geschütze,
Munition und alles noch im Belagerungskrieg
verwendbare Material sind von Bord geholt
worden . Auch die Besatzung tut als ein Teil der
Marine -Kompanie Dienst in den Schützengräben
an der Landfront.

Der Schleppzug fährt abgeblendet . Auf der
Höhe des Leuchtturms von Punuisan stoppt er.
Obermatrose Gräf lotet . Er findet ein Loch von
guten fünfzig Metern Tiefe . Das soll das Grab
für S . M . S . „Iltis " werden . Der „Habicht"
geht längsseits von dem Kanonenboot , die Leute
klettern chber und bringen die Sprengpatronen
an Bord , drei Stück sind es , die in den Kielraum
gelegt werden . Ihre Schritte klingen geisterhaft
bohl auf dem leeren , toten Schiff.

Torpedo -Kapitänleutnant Dreyer schlägt die
Sprengpatronen an . Bootsmaat Suraus Triller¬
pfeife schrillt über Deck, zum letzten Mal , und
schleunigst klettern sie wieder auf den Schlepper
zurück, Sie haben nur sechs Minuten Zeit , sich in
Sicherheit zu bringen.

„Wo ist Vootsmaat Surau ?"
„Der ist noch drüben auf dem „Iltis " !"
„Wohl blödsinnig geworden , was ? "
Eräf und Dietrich klettern noch einmal zurück.
„Mensch , Vootsmaat , nun komm' doch! Mach'

hier keine Menkenke !"
Gräf und Surau duzen sich. Sie waren schon

bei der Handelsmarine zusammen gewesen , sind
beide auf englischen Segelschiffen gefahren früher.
Hier in Tsingtau haben sie sich wieder getroffen.
Surau ist zuletzt auf einem javanischem Dampfer,
der zwischen Pokohama und Sän Franzisko hin
und her pendelte , als Bootsmann gefahren . Eräs
sieht, wie dem Bootsmaaten die Tränen in den
Bart laufen.

„Nun komm doch schon, Surau ! Wir haben
keine Sekunde Zeit mehr !"

Mit Gewalt schieben sie ihn über Deck zur Ja¬
kobsleiter und auf den Schlepper . Kaum hat der
„Habicht " den nötigen Abstand erreicht , da hören
sie auch schon zwei schnell aufeinanderfolgende
Detonationen . Es klingt , als ob zehntausend
Porzellanteller auf einmal zerbrächen . Eine Hohe
dunkle Qualmwolke schwebt über der Stelle , eine
rote Feuersäule züngelt daraus hervor , Eisen¬
teile schwirren durch die Luft . Als sich endlich
der Rauch verzogen hat , da ist von S . M . S.
„Iltis " nichts mehr zu sehen als ein großer Fleck
von Ruß und Oel auf dem Wasser.

Mit äußerster Kraft dampft der Schlepper zu¬
rück. Noch steht der alte Seewehrmann Surau
auf dem Achterdeck und blickt wie sinnend über
die Bucht und über das Fleckchen See , wo eben
ein deutsches Kriegsschiff sein Grab gefunden hat.

Zweitausendeinhundertdreiundsiebzig Menschen
hatte Mutter Horst den Eintritt ins Leben er¬
leichtert . Eine stattliche Zahl für eine Kleinstadt.

Mutter Horst hatte ein Buch In diesem Buch
waren die zweitausendeinhundertdreiundsiebzig
Menschen verzeichnet mit Geburtsdatum , und,
wenn ein Kreuz dahinter stand , auch der Todes¬
tag . ' Allerdings bezog sich das Kreuz nur auf

. Todesfälle innerhalb ihrer Tätigkeit . Bei vielen
waren Randbemerkungen hinzugefügt . So stand
bei einem : Ich habe die Nottaufe angeordnet —.
Oder : Dieses Kind ist besonders kräftig —. Bei
einem Knaben aber stand : Der Junge hat mir
großes Herzeleid gebracht . Doch so die Liebe
größer sein soll, denn der Haß , will ich vergeben
um der Liebe willen.

Kein Mensch hatte je einen Blick in das Buch
getan . Selbst nicht ihr im Kriege gebliebener
Mann . Und doch hatte gerade hier der Ver¬
storbene den Anlaß für die Randbemerkung
gegeben.

Zweitausendeinhundertdreiundstebzig kleine
Menschenkinder hatte Mutter Horst als erste im
Arm gehabt , doch ihr selbst war ein Kind versagt
geblieben . Hermann , ihr Mann , wollte es erst
nicht glauben . Er , der so kinderlieb war , sollte
nie solch kleinen sammetweichen Körper in seinen
Händen halten ? — So waren die ersten Jahre in
stiller Resignation hingegangen.

Mutter Horst war nun alt geworden . Ihren
Dienst versah sie aber noch genau so gewissenhaft
wie in jungen Jahren . Heut stand sie schon ge¬
raume Zeit am Fenster und sah die Straße ent¬
lang . In der neuen Reichswehruniform trat jetzt
ein junger Soldat ins Haus . Gleich darauf stand
er vor der Frau , die ihm die Hand zum Gruß
bot . Schon , als der junge Soldat die dargebotene
Hand drückte, fiel sein Blick auf ein Bild , welches
an der gegenüberliegenden Wand hing . Das , was

Gräf stellt sich zu ihm auf das Achterdeck.

„Das war mein Schiff , der „Iltis ", Eräf ."

„Dein Schiff , Surau ? Wieso ?"

„Auf dem „Iltis " hab ' ich gedient , 98 bis 02
war das . Den China -Feldzug habe ich mitge¬
macht . Wir lagen damals vor der Peiho -Mün-
dung und beschossen die Forts . Wir haben ihnen
ordentlich Kattun gegeben , aber die Lhinamänner
haben uns wieder welche reingefenstert . Schließ¬
lich meinten wir denn , daß es nun wohl genug
sei damit . Da wurde dann das Landungs -Korps
klar gepfiffen . Zu dem gehörte ich auch. Die
Pinaß schleppt die Kutter rüber , wir jumpen
über Bord , patschen uns da erst noch 'n Stück
durch den Schlick und dann geht das mit 'n
Hurra auf die Taku -Forts los . Mein Zug soll
die Nordwest -Batterie nehmen . Wir sind schon
oben . Einer reißt das Drachenbanner runter und
will die deutsche Kriegsflagge setzen. Er fällt.
Noch einer springt zu. Er fällt auch. Ein Dritter.
Der wird auch umgelegt von den Chinesen . Ver¬
flucht noch mal zu, denke ich! Wir haben doch das
Fort , wir Deutschen haben es , und da muß dann
doch auch unsere Kriegsflagge rauf . Da bin ich
dann in die Bucht gesprungen . Und hab ' sie
vorgeheißt . Aber geschossen haben die Gelben doch
auf mich. Bloß den Daumen haben sie gekriegt,
weiter nichts , 'n paar Tage später , da werde ich
zu Kapitän zur See Pohl befohlen . Er hat mir
die Hand gegeben und hat mich zum überzähligen
Bootsmannsmaaten befördert . Nee , weiht du,
sowas , das vergißt man nicht . Der „Iltis ", das
ist seit der Zeit mein Schiff ."

Der Träger eines ruhmvollen Namens liegt
am Grunde der Kiautschou -Bucht . Der erste „Il¬
tis " ging 1896 im Taifun an der Schantung -Küste
verloren . Nur zehn Mann wurden gerettet.
Dieser wurde von unseren eigenen Leuten ver¬
senkt. Die Batterien auf dem Jltisberg mögen
jetzt dem stolzen Namen weiter Ehre machen.

Noch einmal in dieser Nacht geht der „Habicht"
hinaus auf die Bucht , im Schlepp ein anderes
Kanonenboot . Es ist die S . M . S . „Luchs " . Es
geht den gleichen Weg.

Drei Jahre später hat die dritte „Iltis " die
Meere befahren und den feindlichen Handel ge¬
stört . Es war die vom Hilfskreuzer „Wolf " aus¬
gerüstete Prise „Turitella ". S . M . Hilfskreuzer

Iltis " wurde am S. März 1917 vor Aden , nach¬
dem die Munition verbraucht war , von der
eigenen Besatzung versenkt.

Heute ist das Torpedoboot „Iltis " unserer
jungen Kriegsmarine Trägerin der Tradition.

Vootsmannsmaat Surau hat den Krieg nicht
überlebt . Er starb 1918 in japanischer Eefangen-
schafft. Imetvig vinlelags

ihn da als feldgrauer Wachtmeister ansah , war
er ja selbst . Noch stand er wie gebannt , da hörte
er die Stimme der alten Frau : „Deine Mutter
wird dir gesagt haben , daß du zu mir kommen
sollst." Der Junge nickte wortlos . Auf einen
Stuhl zeigend , nahm die Frau das auf dem Tische
liegende Buch und schlug die Blätter um . „Setz
dich, Hermann — ich will dir heut sagen , wer
dein Vater ist."

Dann las sie aus dem Buch : „Am 1ö. No¬
vember 1910 Hermann Verlach geboren . Sohn
der unehelichen Marie Gerlach , dreiundzwanzig
Jahr alt . — Das Kind warst du — mein Junge ."
Bedächtig klappte sie das Buch zu. Die Rand¬
bemerkung hatte sie aber nicht mitgelesen . Dann
sah sie ihn an . „Dein Vater — ist der dort —
an der Wand ." Wehmütig lächelte sie nun.
„Ja , ja , sieh ihn dir genau an . Du bist ihm wie
aus dem Gesicht geschnitten ."

Der Junge hatte den Kops auf die Tischplatte
gesenkt . „Deshalb also bin ich unehelich geboren ."

Mutter Horst trat auf ihn zu, und die Hand
auf seinen Kopf legend , sprach sie : „Du darfst
deiner Mutter nicht zürnen , auch nicht dem dort.
Die Schuld allein trage ich." ,

„Du — Mutter Horst ? "
„Ja , ich. Doch ich will dir erzählen . — Sieh,

oll diese kleinen Menschenkinder , die hier in
diesem Buch verzeichnet sind, habe ich in meinen
Händen gehalten , haben ihren ersten Schrei ge¬
hört . Mir selbst aber hat der Himmel das Glück
versagt gehabt , ein eigenes Kind zu besitzen. Mir,
die ich ja immer mit den kleinen Wesen umging,
ist der Verzicht wohl leichter geworden . In
deinem Vater aber muß der Wunsch nach einem
eigenen Kinde wohl übermächtig geworden fein.
Genug , als du geboren wurdest , war er rein
närrisch vor Freude . Vier Jahre hat er sich um
dich gesorgt , und war dabei immer bemüht , es
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mir nicht merken zu lassen . Dann — als im La¬
zarett seine letzte Stunde schlug, hat er mir alles
gebeichtet . Ich habe es ihm leicht gemacht und
ihm versprächen , auch fernerhin für dich zu
sorgen ."

Der Junge griff nach ihrer Hand . „Das , Mutter
Horst , hast du redlich getan ! Doch — wie ist es
mit meiner Mutter ?"

„Der habe ich schon verziehen , als ich dich tn
ihre Arme legte . Es war nicht leicht für mich
damals , doch ich tat es um deines Vaters
willen ." Sie griff nach einem Kästchen . „Hier,
das solltest du haben , wenn du fünfundzwanzig
Jahre bist . Noch List du es ja nicht , doch man
weiß nicht , wie . schnell man abgeholt werden
kann ."

Der junge Hermann öffnete den Deckel. Oben¬
auf lag ein Bild des Vaters in feldgrauer Uni¬
form . Darunter eine goldene Uhr , und ganz
unten ein Tagebuch aus des Vaters Kriegstaten.
Der Junge sah auf . „Das ist das Vermächtnis
meines Paters an mich? "

„Ja , und du brauchst nicht zu denken , du seiest
weniger , da du unehelich bist . Werde wie dein
Vater , dann bist du seiner wert . Denn trotz
allem — er war der hefte Mann für mich, den
ich kannte ."

Da beugte der junge Soldat sich über die kräf¬
tigen Hände , die doch auch so zart zufassen konn¬
ten , und zum ersten Male stieg eine Ahnung in
ihm auf , wie groß eine menschliche Seele im Ver¬
geben sein kann.

Mutter Horst entzog ihm die Hände . „Nun
geh, mein Junge . Wenn du hier bist , kommst du
wieder bei mir rein . Dann werden wir uns
mehr von deinem Vater erzählen . Und — grüß
mir deine Mutter von mir ."

Als er über die Straße ging , stand Mutter
Horst hinter der Gardine und sah ihm nach . Da

geht er hin , dachte sie. Genau wie fern Vater,
als sie ihn damals kennengelernt hatte . Und
er war doch nicht ihr Sohn . Still liefen die
Tränen über ihr Gesicht.

Die Uhr schlug. Mutter Horst griff zur Tasche.
Die Pflicht rief , und ein neues Menschenkind
wartete auf ihre Hilfe.

Weißhaarig , schon ein klein wenig gebeugt,
aber mit einem menschenfrohen , gütigen Gesicht
geht Mutter Horst über die Straße.
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(13. Fortsetzung)
„Werde ich bald wieder Geige spielen können ?"

hat er den Professor heute morgen gefragt.
Der große Chirurg hat ihm nicht geantwortet.
Nun liegt Rolf mit einer furchtbaren Ahnung

im Herzen und versucht vorsichtig , die alte Be¬
weglichkeit des Gelenks wiederzufinden . Nein , es
gelingt ihm nicht . Wenn es so bliebe . . . .

Rolf wälzt sich auf die andere Seite herum.
Warum sie ihn nur zwingen , immer noch im Bett
zu liegen ? Nur zwei Stunden am Tage darf er
aufstehen.

Er fühlt die Notwendigkeit , sich mit der Mög¬
lichkeit , nicht mehr spielen zu können , ausein¬
anderzusetzen.

Was dann ? -
Betäubender Schmerz zuckt durch ihn hin . Wenn

es so ist, denkt er in einer Aufwallung jenes
Ueberwindungswillens , der seine ganze unge¬
brochene Kraft nur im ersten Augenblick des Er-
kennens aufbietet , dann muß ich es tragen . —
Er gräbt das Gesicht in die Kissen und knirscht
mit den Zähnen.

Man darf nie vergessen , was man weiß — denkt
er verzweifelt . Nein — nie wieder sich überrennen
lassen ! Immer wach sein ! — Es ist schwer, aber
es mutz gehen . Und es wird  gehen ! . . . .

XV.

Zwischen jenem Tag , der ihm zum erstenmal
die ganze Größe seines Unglücks heraufdämmern
ließ . und dem neuen Leben , das Nolf nun führt,
liegen Jahre . Jahre , in denen die Theorie der
Ueberwindung zur Praxis geworden ist. ohne
doch die Erlösung zu bringen . Denn da sind die
qualvollen Gedanken , die Nächte , in denen er,
plötzlich erwachend , Licht machen mutz, um glaube»
zu können , daß er noch lebt.

Da ist die Sehnsucht nach der Musik und der
Zwang , mitten in einem Konzert aus dem Saal
zu fliehen , weil er weiß , daß er sonst stöhnen oder

schreien müßte , um sich von dem bohrenden
Schmerz in seinem Innern zu befreien . Und da
ist die Geige in einem immer verschlossenen Fach
seines Bücherschranks , die er nie mehr ansieht und
deren Bild ihn oft quält , wenn seine Blicke scheu
über die Stelle der dunklen Holzwand streifen , wo
er weitz, daß sie liegt . -

Er führt nicht mehr sein eigenes Leben . Er
führt das Leben , das die Mutter , um ihn aus sei¬
ner tiefen Lethargie zu reißen , für ihn ausgesucht
hat . In ihrer Angst hat sie nach dem ersten , besten
geglissen , was sich ihr bot . Und dieses erste , beste
war das etwas heruntergewirtschaftete , aber noch
in tadellosem Ruf stehende photographische
Atelier im Berliner Westen , das Nolf nun seit
vier Jahren im Besitz hat.

Vorsichtig , tastend hat sie ihn gefragt , und er
hat nur gedankenlos genickt, überzeugt davon , daß
es ja gleichgültig sei, was er nun täte . -

Sie hat die Verhandlungen geführt , den Kauf
abgeschlossen und durch die Innenarchitekten.
Weinberg und Koenig das Atelier neu Herrichten
lassen. Eine große Bresche ist in das Vermöge»
der Großmama geschlagen worden , nur um Rolft-
Schönheitssinn zu genügen , und die Lust an seiner
neuen Tätigkeit zu wecken.

Nolf tut alles , was von ihm verlangt wird.
Das beste Personal ist engagiert worden . Der

Geschäftsbetrieb wickelt sich reibungslos ab . Noli
braucht sich vorerst gar nicht darum zu kümmern.

Konstanze ist sehr mutlos geworden . Vielleich:
war .es doch nicht das Richtige für Rolf . Er wird
seine Pflicht tun , das weiß sie - aber ob ihn
das über seine Vergangenheit hinweghilft ? . . .

Sie ist sehr verzagt , die arme Mutter , denn die
Jahre hasten nicht gezeigt , daß diese Voraussetzung,
die im Augenblick , da sie das Leben des Sohnes
noch einmal in die Hand nahm , eine starke Hoff¬
nung für sie gewesen ist, ihrer Erfüllung näher-
gerückt wäre.

Im Gegenteil mutz sie sehen, daß Rolf seinem
neuen Leben mit jener gequälten Fremdheit be¬
gegnet . die nur Menschen kennen , die aus wirt¬
schaftlichen oder Familiengründen die Fron eines
aufgezwungenen Berufs ertragen müssen.

Das Geschäft geht gut . Herr Koenig , der das
Atelier neu gestaltet hat , schien es sich auch zur
Aufgabe gemacht zu haben , Rolfs Leben einen
neuen Schwung zu geben . Doch waren seine Be¬
mühungen , ihn in den mannigfachen Vergnügun,
gen , die Berlin zu bieten hat , heimisch zu machen,
von keinem Erfolg begleitet.

Aber die seltsame Freundschaft mit Herrn
Koenig hat Nolf soviel Kundschaft eingetragen,
daß er und die Mutter trotz des durch die In¬
flation verlorenen Restvermögens der Groß¬
mama sorgenlos leben können.

Nun ist Herr Koenig schon seit zwei Jahren tot.
Seine Liebe zu gutem Essen und Trinken hat sein
Fettherz plötzlich in jenen Streik treten lassen,
der dem irdischen Leben ein Ende zu machen pflegt.

Aber die segensreiche Wirkung auf Rolfs
Atelier , das durch ihn gut eingeführt wurde,
zieht ihre Kreise unbeirrt weiter . Brauer , sein
Operateur , und die Empfangsdame und Re¬
toucheurs Fräulein Jung arbeiten absolut selb¬
ständig . Sie wissen , der Chef knausert nicht . Was
sie verlangen , wird ihnen bewilligt . Darum ge¬
ben sie sich Mühe , das Geschäft gut im Schwung
zu halten.

Es ist Oktober . Im Kamin prasselt ein Helles
Holzfeuer , und draußen rieselt unablässig ein fei¬
ner , durchdringender Regen vom Himmel.

Nolf rückt der Mutter einen Sessel zurecht . holt
ihr Buch von dem runden Tisch am Fenster,
nimmt sich selbst etwas zu lesen , knipst die große
Stehlampe an . die auf dem Marmorsims des Ka¬
mins steht , und setzt sich ihr gegenüber.

Aus dem Nebenzimmer kommen leise , klap¬
pernde Geräusche herübergeweht . Das Mädchen
:eckt den Abendbrottisch ab . Tann wird es still . . .

Rechts und links vom Kamin sitzen Konstanze
ind ihr Sohn . Bevor jedes sein Buch aufschlägt,
wechseln sie noch einen kurzen , lächelnden Blick
Fünf Minuten später wandern ihre Gedanken
auf den Pfaden , die der Autor sie führt , auscin
ander . So vergeht eine Stunde . — —

Das Kaminfeuer ist nun strahlendrot geworden
Es prasselt nicht mehr . Es glüht mit leisem
Zischen. Und dieses Zischen, das sich fast wie ein
leiser Frllhlingswind anhört , ist das einzige Ge¬
räusch im Zimmer.

Plötzlich schließt Rolf das Buch und richtet den
Blick auf die Mutter , die ihm gegenübersitzt.

Ihre weißen , schlanken Hände halten den Ein¬
band des Buches , das sie liest . Ihr Kopf ist leicht
geneigt.

Rolf sieht ihr weißes , welliges Haar . in der
Mitte gescheitelt , sieht den edlen Schnitt der
Augen , deren Farbe ihm , da die Lider gesenkt
sind, nicht erkennbar ist.

Fast ist es , wie wenn die Großmama da säße . . -
Zum erstenmal fällt ihm die Aehnlichkeit zwi¬

schen Konstanz « und ihrer Mutter auf . Nun hat
sie auch schon weißes Haar — und ist doch noch
nicht einmal fünfzig Jahre alt . . . .

Rolf seuszt. Sich . in seinen Stuhl zurücklegend,
genießt er die friedliche Stille im Raum . Irgend¬
woher kommt eine tiefe Zufriedenheit über ihn.

„Ich dachte , eben , daß wir es doch sehr gut
haben " , sagt er gedankenvoll.

Sie nickt: „Das haben wir auch !"
Eine kurze Weile schweigen sie. Dann sagt Kon¬

stanz« leise:
„Aber trotzdem könntest du hin und wieder ein¬

mal ausgehen . Du List jung , und führst das Leben
eines biederen Familienvaters . Das ist nicht rich¬
tig !" —

Rolf lächelt sie an : „Jetzt sprichst du fast wie
Herr Koenig ."

Die Mutter sieht stumm ins Feuer . Sie kennr
jeden Ausspruch und jede Merkwürdigkeit des
verstorbenen Herrn Koenigs . Von seinem unmensch¬
lichen Appetit bis zu seinem plötzlichen Tod hat
Rolf ihr alles erzählt . Denn er ist nun wieder
ihr Kind geworden . . . . Ihr Kind . das keine
Geheimnisse vor ihr hat . Bis auf das eine . das
sie fühlt uird weiß . das immer da ist und doch
nie greifbare Gestalt annimmt , weil die Wort «,
die ihm Gestalt geben würden , nicht über Rolfs
Lippen wollen.

Sie weiß , daß er unglücklich ist — aber man
chricht nicht darüber.

Schweigend starrt sie in die rote Glut , bis die
Augen schmerzen. Da beginnt Rolf plötzlich zu
reden:

„Ich bin jung — und fühle mich alt ! — Es gib«
nichts , auf das ich neugierig wäre . nichts , das
ich zu besitzen wünsche Das einzige , was mir
fehlt , ist eine Aufgabe — ein Lebenszweck. Denn
ich kann mir nicht denken , daß es ein Lebenszweck
sein kann . durch den Besitz eines photograp -hischcn
Ateliers Geld zu verdienen . Schließlich verdient
man doch nur , um leben zu können , und lebt nicht
etwa , um zu verdienen . . . "

„Weißt du —" er beugt sich weit aus dem
Sessel und legt die Hände fest zusammen — „mei¬
nem Leben fehlt nur das , was es vorher hatte,
als . . . . Es hat eben keinen Sinn und kernen
Inhalt mehr " , endet er wie aus einem gewalt¬
samen Entschluß heraus . -

Die Mutter deckt die Lider über die Augen Es
wäre ihr unmöglich , das letzte Geheimnis ihres
Sohnes anders , als mit geschlossenen Augen zu
betrachten.

„Ja ", sagt sie leise . „Darin hast du (echt! —
Einen Lebensinhalt kann man nicht in Uer-
gnügungslokalen finden ."

Rolf steht auf und dehnt die Arme . Das Lä¬
cheln, mit dem er die Stirn der Mutter küßt, ist
fast vergnügt.

„Siehst du — nun sind wir wieder einig ."
Eine ganze Woche lang genießt Konstanz « den

Anblick seiner Zufriedenheit . Rolf zeigt Interesse
für das Atelier sieht Fräulein Jung beim Re-
touchieren zu und besucht Herrn Brauer in der
Dunkelkammer . Mit seinen Kunden spricht er
wärmer und liebenswürdiger als bisher.

Sein Personal , von ihm immer nur mit aus¬
gesuchter Höflichkeit behandelt , beginnt , sich über
das erwachte Interesse des Chefs zu freuen.

Eben hat er einige Geschäftsbriefe gelesen, bist
am Schreibtisch des Empfangszimmers und be¬
trachtet die mit weinrotcr Seide bespannten
Wände , die lichtgrau getönte Zimmerdecke , den
weinroten Belag des Bodens , die glatten , schwar¬
zen Möbel und einige helle Tierporzellane , dn
dem Raum eine persönliche Note geben.

Alle Photographien , die an den Wänden hängen
— es sind meist Bilder bekannter Bühnen - und
Filmstars — haben silbergraue Rahmen.

Es ist eigentlich sehr geschmackvoll und säM-
was der verstorbene Herr Koenig ihm da ein¬
gerichtet hat . Nur drei Farben sind in diesem
Zimmer zu finden : weinrot , silbergrau und
schwarz.

Rolf steht von seinem Platz am Schreibtisch a»i,
setzt sich zum erstenmal seit vier Jahren in einen
der tiefen , mit weinrotem Damast bezogenen
Sessel , die er sonst neidlos seinen Kunden übet'
lassen hat , zündet sich eine Zigarette an und fi"m
sich wohl . . . .

Jetzt erst hat er van allein Besitz ergriffen . Und
es rieselt eine leise Freude durch ihn hin , daß lM
diese geschmackvollen und schönen Sachen ihm ge¬
hören . Doch bleibt er sich und seinen angenehmen
Gedanken nicht lange überlassen . Die Klinget
ichlägt an . ' (Fortsetzung folgt)
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Donnerstag , den 7. November 1935 _

Erhöhter Besuch der Ufa-Kinos
DividendenloserAbschluß für  1934/35 - Aufnahme einer Ausländsanleihe

Handelsabkommen mit Kolumbien
Bremen, 6. November.

Wie wir von der DeutschenAntioquia-Bank,
Bremen, hören, wurde das deutsch-kolumbia¬
nische Handelsabkommenam i.  November in
Bogota unterzeichnet.

NeuejLagefürdenZigaretten-Großhandel
Berlin, 6. November. In letzter Zeit sind An¬

griffe gegen die Preisbindung im Zigaretten-
Großhandelin der Oeffentliehkeiterhobenwor¬
den. Diese Preisbindungist auf einmütigesVer¬
langen der Händlerorganisationen unter Bil¬
ligung und ständiger Kontrolle des Reichswirt¬
schaftsministeriums zustande gekommen. Da
neuerdings Meinungsverschiedenhei¬
ten  unter den beteiligten Großhändlern über
die Höhe des zu schützenden Großhandelspreises
auftreten, hat die Zigarettenindustrie 'dem
Reichswirtschaftsministermitgeteilt,- daß bei
Zuwiderhandlungengegen die Preisvorschriften
Strafen im laufendenQuartal nicht  festgesetzt
werden. Hierdurch ist den Großhändlern Ge¬
legenheit gegeben worden, sich über die Höhe
des Großhandelspreises, an der die Industrie
selbst nicht interessiert ist, zunächst  erneut
unter sich  zu einigen.

Lebhafte Ravag-Versteigerung
Leipzig, 6. November. Auf der am 6. Novem¬

ber abgehqltenen Auktion der Ravag gelang¬
ten ca. 1800 Blau - und Silberfüchse  zum
Verkauf. Der erste größere Posten frischer
Saisonwarebegegnete außerordentlichlebhafter
Nachfrage. Die Auktion war stark besucht. Die
zum Verkauf gestellten Mengen wurden zu
festen Preisen flott aufgenommen.

Größere Weltbaumwollernte
Newyork, 6. November. Das Amt für Agrar¬

wirtschaft beziffert die Weltproduktion an
Baumwolleim Erntejahr 1935/36 auf annähernd
26,3 Mill. Ballen, das sind ll °/o mehr als die
.Weltproduktionim letzten Baumwolljahreund
etwa 3% mehr als die Weltproduktion von
Baumwolle im Durchschnittder letzten 10 Jahre.

Gebührenordnung der Ueberwachungsstcllc
für Edelmetalle. Der Reichsbeauftragte für
Edelmetallehat eine Gebührenordnungerlassen,
die am 7. November in Kraft tritt . Der Mindest¬
betrag jeder Gebühr ist 0,50 RM.

Tokio, 6. November. Halbamtlich wird auf
Grund eines Berichtesdes japanischenBotschaf¬
ters Ariyoshi aus Schanghaibestätigt, daß so¬
wohl Nankingwie auch Leith-Ross die englische
Sonderanleihean China dementieren. In Japan
erwartet man, daß England keine Sonder¬
aktionenunternehmenwird ohne vorherigeVer¬
ständigung mit Tokio. Japans Haltung gegen¬
über der Anleihefragean China, ist unverändert
ablehnend. Man begründet diese Haltung damit,
daß die bisherige Anleihepolitik der Nanking-
Regierung China nur geschadet habe. Da Nan¬
king die Währungsreformohne fremde Anleihe
durchführen wolle, werde Japan die Entwick¬
lung abwarten.

Japan beschließt . . .
Neuordnungdes mandschurischenGeldwesens
Tokio, 6. November. Das japanischeKabinett

hat beschlossen, den Umlauf japanischer und
koreanischer Banknoten in der Mandschurei
schrittweise aufzuheben. Damit wird der mand¬
schurische Yuan zur einzigen, allerdings mit
dem Yen • eng verbundenen Währung der
Mandschurei. Die Zahlungen an die japanische
Armee sollen auch nur in Yuan erfolgen. Mit
Rücksicht auf die japanischen Interessen soll
eine verschärfte Devisenkontrolle
emgefiihrt werden. Die Agentur Rengo meldet
außerdem die Errichtung eines mandschurischen

Die Universum-Film-AG., Berlin, erzielte im
Geschäftsjahr 1934/35 einen Rohertrag von
49,78(i. V. 51,87) Mill. RM. Die Minderunger¬
klärt sich aus dem Rückgang im Aus¬
landsgeschäft,  den die Besserung im In¬
landsgeschäftnicht wettmachenkonnte. Der Ge¬
schäftsberichthebt hervor, daß die im Berichts¬
jahr auf verschiedenen Auslandsmärktenzeit¬
weilig zu beobachtendeBesserung der Absatz¬
verhältnisse benutzt werden soll, um durch be¬
sondere Maßnahmendie Wiedererhöhung der
Filmausfuhr zu betreiben. Hierauf ist u. a. der
Entschluß zurückzuführen, das Rückstellungs¬
konto (i. V. 401562 RM) auf 2,61 Mill., also-
um 2,21 Mill. zu erhöhen. ,

Her Reingewinn  von insgesamt 246 406
RM (einschl. des Vortrages von 131 505 RM)
soll vorgetragen werden (i. V. 2% Dividende).
Abschreibungenund Wertberichtigungenstellen
sich auf 22,48 (25,98) Mill. Der Abschrei¬
bungsschlüssel auf Filme  wurde ent¬
sprechend dem schnelleren Filmumtrieb in

Bessere Ausfuhrpreise
für Solinger Erzeugnisse

Die Beschäftigung der im Solinger Bezirk
ansässigen Industrie hielt sich im Oktober un¬
gefähr auf der gleichenHöhe wie im Vormonat.
In der Schneidwaren -Industrie war der•
Absatz im Inland teilweise — saisonmäßigbe¬
dingt — etwas' besser. Das deutsche Herbst¬
geschäft dürfte zu einem großen Teil den Stand
des Vorjahres erreicht haben. Die Ausfuhr,
die im August einen beachtlichenAufstieg auf¬
wies, hat inzwischenwieder abgenommen, hält
sich jedoch über dem Ergebnis des Vorjahres.

Die Spanne zwischen Ausfuhrmenge und
Ausfuhrwert hat sich etwas verringert.

Es bleibt abzuwarten, ob diese Entwicklungvon
grundsätzlicher Bedeutung ist, oder der Vor¬
gang nur eine vorübergehendeErscheinungdar¬
stellt. Jedenfalls haben sich die Absatzverhält¬
nisse im Auslandfast allgemeingegenüber dem
Vorjahre etwas gebessert,  wenn auch von
einer wirklichen Belebung des Geschäftes in
Anbetracht der zahlreich bestehenden Schwie¬
rigkeiten keineswegs die Rede sein kann. Der

Bankmonopols,  das eine Verschmelzung
der in der Mandschureiarbeitendenjapanischen
Bank mit der MandschurischenBank bringen
soll. Mit der Durchführung dieser Maßnahmen,
die schon begonnen ist, wäre für auslän¬
dische Banken  in der Mandschureikein
Platz  mehr.

Petroleumbohrungen in Marokko
Paris, 6. November. Die Finanzzeitschrift

„Le Capital“ berichtet, daß in Marokko im
Djebel-Tra.tt Bohrungen nach Petroleum mit
neuzeitlichen Geräten aufgenommen werden
sollen. Die Behördensollen die Erforschung des
Gebiete® nach Petroleum durch den Bau einer
für Lastautos befahrbaren Straße und durch
die Anlage einer .Wasserleitung unterstützen.

— — und in Chile
Santiago de Chile, 6. November. Unter den

chilenischenWünschen, sich möglichst von der
Einfuhr von Rohmaterialienfreizumachen, steht
die Gewinnung von einheimischemRohöl an
erster Stelle. Man hofft, über kurz oder lang
in Patagonien  fündig zu werden. Jetzt hat
der Finanzminister weitere 2,5 Mill. Pesos für
Petroleumsondierungenhei Magallanes bewil¬
ligt. Diese Bohrungen sollen unmittelbar nach
der Schafschurbeginnen, damit die sonst nach
dieser Arbeitsperiode aufkommende Arbeits¬
losigkeit vermiedenwird.

Deutschland verstärkt.  Halbfertige , d. h.
noch nicht uraufgefiihrte Filme erscheinen in
der Bilanz mit 3,98 (1,88) Mill., fertige Filme
mit 17,61(16,84) Mill. RM.

Die Besucherzahlder deutschenUfatheater
betrug 29,265 Mill. gegen 27,325 Mill. im

Geschäftsjahr 1933/34.
Durch die im Berichtsjahr erfolgte Konvertie¬
rung der Teilschuldverschreibungenist diese
Verpflichtung von 15,47 auf 10,42 Mill. ver¬
ringert. Zu diesem Zwecke wurde

durch eine ausländischeTochtergesellschaft
eine Ausländsanleiheim Werte von 5,5 Mill.

RM aufgenommen,
die mit 41/2°/o verzinslich ist und 7 Jahre läuft.
Als Bankguthaben, Kasse, Wechsel usw. er¬
scheinen9,47 (9,43) Mill. RM. Die Aussich¬
ten  für das laufende Geschäftsjahr lassen sich
noch nicht übersehen. Die inländischenBetriebe
haben in den letzten Monatenbefriedigend ge¬
arbeitet.

Auftragsbestandist verhältnismäßigbeschränkt.
Die Preisverhältnisse sind nach wie vor sehr
gedrückt. Es wird immer wieder über Preis¬
schleuderei geklagt. Auch der Zahlungseingang
lasse zu wünschenübrig.

In der Fahrrad - und Fahrradteile-
Industrie war die wirtschaftliche Lage im
großen und ganzen die gleiche wie im Vor¬
monat. Rückläufig sind nach wie vor Fahr¬
radteile, sowie das Geschäft in Personenwagen-
rädern. Der holländischeMarkt ist infolge der
Kontingentierungsmaßnahmender holländischen
Regierung von Monat zu Monat schwieriger zu
bearbeiten.

Hanseatische HochseefischereiAG., Bremer¬
haven. Die GV. genehmigteden Abschlußfür
1934/35(30. 6.) mit 6 (i. V. 5) % Dividende
auf das alte Kapital von 450 000 RM. Die neuen
Aktien sind erst für das laufende Jahr divi-
dendeöbereohtigt. Dem Antrag über die Ver¬
legung des Geschäftsjahres auf das Kalender¬
jahr unter Einsetzung eines Zwischen-
jahres  vom 1. Juli bis 31. Dezember1935 mit
entsprechenderAenderungdfes Gesellschaftsver¬
trages wurde gleichfalls zugestimmt. — Vor
Eintritt in die Tagesordnunggedachteder Vor¬
sitzende des AR. der mit FD. „WTursten“  auf
see gebliebene Besatzung  in ehrenden
Worten.

Opposition.in der GV. der Mineralöl- und
Asphaltwerke A.-G. zu Hamburg. Die GV. ge¬
nehmigteden Abschluß für 1934 gegen die Stim¬
men einer Minderheit(16%). Es ergibt sich ein
Reingewinn von 172 655 (269114) RM einschl.
Vortrag, aus dem 4 (8) % Dividende  ver¬
teilt werden sollen. Da ein von der Opposition
eingebrachter Vertagungsantrag der Beschluß¬
fassung über die Bilanz und Gewinn- und Ver¬
lustrechnung abgelehnt wurde, legte die Min¬
derheit Protest ein. Das Vorstandsmitglied
Erich Ricke, Berlin, wurde einstimmigentlastet,
während die Opposition gegen die Entlastung
der beiden anderen Vorstandsmitglieder
stimmte. Dem Aufsichtsrat wurde Entlastung
erteilt, davon zwei Mitglieder gegen die Stim¬
men der Opposition. Dagegen erfolgte die Wie¬
derwahl des gesamten Aufsiehtsrates einstim¬
mig. — Das Ergebnis des laufenden Jahres
werde durch die Erschwernisse im internationa¬
len Güteraustausch in steigendem Maße be¬
einflußt.

Rathenower DampfmühlenAG. — Kleiner
Verlust. Die Gesellschaftbetont im Geschäfts¬
bericht, daß die Marktordnungdes Reichsnähr¬
standes erfreulicherweise das spekulative Mo¬
ment im Getreidehandelausgeschaltet hat. Die
Vermahlungsziffern konnten 1934/35 (30. 6.)
gegenüber der besonders niedrigen Produktion
des Vorjahres erheblich erhöht werden. (Wäh¬
rend das Weizenmehlgeschäft, namentlichzu Be-

Keine englische Anleihe an China?

Spinnstoffe
Bremen, 6. November. Amerikanische Baumwolle,

miiidling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.56 (13.56).
Bremen Nov. Dez. i Jan. März Mai Juli
Vor. Schluß
Eröffnung12*30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl..

-/ - .'-
L2.55/52
12.57/50
12.60/57
12.65/57
12.70/61

12.62/51
12.63/4-8
12.57/63
12.62/57
12.63/63

12.62/4;
12.54
12.57/54
12.61/57
12.66/62

12.52/50
12.67/52
12.57/56
12.61/67
12.65/62

12.52/50
12.56/53
12.58/56
12.61/57
12.65/62

Abrechn. . . 12.69 12.59 12.55 12.56 12.57 12.57
Bis 12.30 Uhr "bezahlt : März 12.53, 12.54, Mai 12.56,

Juli 12.55, 12.56.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.57.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 12.56, Mai 12.57, 12.56,

Juli 12.56.
Nachmittags bezahlt : März 12.62, 12.61 (nach Notiz

bezahlt), Mai 12.63, 12.62.
Hamburg , 6. November. _
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.70
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel2 . . . 5.90

New York Dez. lan. März | Mai Juli OkL
Vor. Schluß!10.96/—
Heut. Schl. 111.03/-

10.83/-
10.97/-

10.78/79
10.90/-

1U.78/79
10.90/-

10.77/79
10.85/—

10.57/68
10.68/70

Loko: 11.45 (11.35)
New Orleans . • • heutige Not 11.40f vorige Not 11.40
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 1430.0 {143000

Stetig
Newyork, 6. November. Der Baumwollterminmarkt

eröffnet» im allgemeinen stetig . Die Preise zogen
etwas an, da am Dienstag im Südwesten Frost
herrschte , und die höheren Preismeldungen aus Li¬
verpool anregten . Befestigend wirkten ferner die
Kurssteigerungen an der Wertpapierbörse und die
lebhafte Kauftätigkeit des ausländischen und , des
heimisohen Handels . Andererseits waren die Siche¬
rungsabgaben verhältnismäßig klein. Die höchsten
Tagesnotiertmgen konnten aber im Verlauf nicht
ganz behauptet werden , da nach Schlnß der aus-
ländieohen Märkte Glattstellungen und Abgaben des
Südens erfolgten . Der Lokomarkt  verlief
ruhig , aber fest.  Textilien blieben bei wenig
belebtem Geschäft stetig.

Jutefabrikate ruhig . Der Bohjutemarkt lag in der
Berichtswoohe in London ruhig , in Kalkutta erneut
fest . Firste kosten : Okt.-Nov.-, Nov.-Dez.-Verschiff.
£ 20.7/6 (10J0/—) je t, Dez.-Jan .-Verschiffung £ 20.10/—
(13.15/—) je t. Der Fabrikate  markt in Dundee
ist sehr fest , das Geschäft ist ruhig . Auch der deut¬
sche Markt liegt ruhig.

5£olle
Antwerpen , 6. November Kammzug

pjeg. belg.Fr
6, 5.

p.lb,pence p.kgbelgFr p.lb.pence
6. 5. 6. 5. | 8. 6.

Nov 37.25 W.0U
Dez. 37.25 37.00
lan. 37.26 37.00
Febr. 87.26 37.00
März 37.25 37.00

27.87 27.50
27.62 27.25
27.62 27.37
27.62 27.37
27.76 27.50

April 37.25 37.00| 27.76 27.62
Mai 37.25 37.00 27.87 27.62
Juni 37.50 37.25 28.00 27.62
Ums* 225000 Ibs 180000 lbs
Tendenz: behpt . oehpt.

^Volldampfer. von Südafrika
Dampfer

Uberra.
Umndi
Watussi
Muansa
Adolph Woermarm
Usambara

ab Durban : an Bremen:
31. Oktober 26. November
7. November 8. Dezember

27. November 22. Dezember
7. Dezember 8. Januar 1936

14. Dezember 26. Januar 1936
6. Januar 1936 6. Februar 1936

Ubena  überbrngt 9000 Ballen Wolle. — Abfahrt
von Kapstadt am 5. November.

Wollverstelgerungen ln Australien
In Sydney  wurden am 4. November 13 040 Ballen

angeboten und 12 069 Ballen verkauft . Im freien
Verkehr gingen 1863 Ballen um. Die Preise hielten
eich auf dem Stande der letzten Woche.

In Melbourne wurde das gesamte Angebot von

I 10 916 Ballen zu letzten Preisen geräumt . England,
Japan und der Kontinent beteiligten sich an den Ge¬
boten.

Getreideand Futtermittel
Bremen. 6. November (Eigenbericht ). Seit dem vor

etwa drei Wochen emgetretemen Preisrückgang am
internationalen  GetreMemarkt , der als Folge
der kanadischen Bundeswahlen zu betrachten ist,
halben die Notierungen an fast allen Börsenplätzen
noch weiter nachgegeben , doch scheint sich jetzt eine
ruhigere Auffassung anzubahnen.

Am Monatsende war die Geschäftstätigkeit am
deutschen  BrotgetreidemaTkt recht gering , da
die Verbrauche ? in Erwartung der neuen Preise be¬
müht waren , ihre eigenen Vorräte möglichst zu ver¬
ringern . Inzwischen sind die neuen Roggen-
menlpreise veröffentlicht , und es zeigt sich, daß
manche Bestände der Ergänzung bedürfen . Die Ge¬
schäftstätigkeit ist jedoch im allgemeinen auf die
Deckung des laufenden Bedarfes eingestellt . Auf
der Abgeberseite zeigte sich noch keine wesentliche
Erhöhung der Zufuhren , wie dies aus jahreszeitlichen
Gründen üblich ist . Die zweite Hand versucht jedoch
bereits , ihre Läger zu ergänzen , und erwartet in den
kommenden Wochen eine Steigerung der Zufuhren.
In der Hauptsache sind die Klein - und Mittelmühlen
aufnahmefähig , die in ihrer Gesamtheit ebenfalls
Verbraucher von beachtenswerten Mengen sind, wäh¬
rend die Großmühlen durch die Andienungen der
Reichsstelle für Getreide nur gelegentlichen Zusatz¬
bedarf am freien Markt eindecken . Etwas lebhafter
ist das Weizen  geschäft , dem der durch die letzten
Regenfälle verursachte höhere Wasserstand der
Sohiffahrfcswege zustatten kam. Im Vordergrund des
Interesses standen die verhältnismäßig wenig an ge¬
botenen hochwertigen Weizensorten und, wie bisher,
auch Kleberweizen . Am Gersten - und Hafer-
mairkt sind keine wesentlichen Veränderungen edn-
getreten . Futtergetreide  wurde nur in klei¬
neren Posten gehandelt , da der Umschlag meist zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher in der näheren Um¬
gebung erfolgt . Das Roggenmehlgeschäft war stetig,
aer Weizen-mehlmarkt , besonders in besseren Sorten,
lebhafter.

Hamburg . 6. November. Auch der heutige Markt
verkehrte in recht lustloser Haltung . Die Groß¬
mühlen bekundeten keinerlei Interesse . Das Weizen¬
mehlgeschäft ist sehr bescheiden . Auch das Roggen¬
mehlgeschäft ist schleppend , weshalb Roggen ver¬
nachlässigt ist . Hafer und Futtergerste sind sehr
knapp.

Weizen, inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl) 206 RM, Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
206 RM, Futterweizen 194—196 RM. Roggen, inlän¬
discher : Altmärkischer , 72/73 kg 169 RM, Mecklen¬
burger 169 RM, kontingentfreier 165—166 RM,
Hafer , inländischer : Mecklenburger , Pommerscher,
Ostholsteiner , Basis - 48/49kg per hl 189—192 RM.
Gerste, inländische : Malzgerste 225—230 RM, Sommer¬
gerste für Futterzwecke 198—205 RM.

Berlin , 6. November. Im Berliner Getreideverkehr
beschränkte sich die Umsatztätigkeit bei stetiger
Grundstimmung weiter auf die Deckung des laufen¬
den Bedarfes . Die Zufuhren der Landwirtschaft sind
andererseits nach wie vor gering . Auch die zweite
Hand bekundet nur in mäßigem Umfange Verkaufs-
nedgung. Von Brotgetreide stehen hochwertige Wei¬
zensorten noch immer im Vordergründe , jedoch zeigt
sieh auch verschiedentlich für Durchschnittsquali¬
täten Interesse . Hafer und Gersten zu Futterzwecken
sind nur vereinzelt erhältlich , während die Nach¬
frage unvermindert anhält . Auch Brau - und Indu¬
striegersten werden weiter begehrt , insbesondere in
guten Qualitäten , während die Beschickung des
Marktes mit Offertenmaterial keine Zunahme er¬
fahren hat , und auch in Industriegersten nennens¬
werte Freigaben noch nicht erfolgt sein dürften.
Am Mehlmarkt  bewegte sich die Umsatztätigkeit
im Rahmen der letzten Tage.
Newvork . 6. u,
Welzen, HL I08»k
Hartw. 1281!.

Mais, 10C3
W’mehl, n.
höchste

79*/-
7.30
7.60 IOetrf.Engl.2/3—2/6Kontin. 8—10

Chicaqo , 6. 11.
Gerste 48—£0
Welzen stetig
Oezember. .97*/4- 7f„
Mal. 97Vj- 8,;uii. . .

Mals
Dezember
Mal. . .
Juli . . .
Hafer
Dezembei

fest
6S5/8B9»/460**
stetig

Mal. . . . 28*/,
lull . . . . 28*/.
Roggen stetigOezember 491/8Mai. . . . 51*/,
|Ull 6D/»

Viehmärkte
Bremen, 6. November. Auftrieb:  498 Rinder,

darunter 134 Ochsen, 20 Bullen , 197 Kühe , 136 Färsen,

U Fresser , ferner 273 Kälber , 115 Schafe . Zum
Schlaohthof direkt : 1 Ochse, 7 Kühe , 1 Färse , 4
Kälber . Marktverlauf in allen Gattungen flott . —
Preise (in RM für 50 kg Lebendgewicht ) : Ochsenü
a) 40—41 (114 Stück), b) 36—39 (20); Bullen : a) 40—41
(16), b) 36—39 (4) ; Kühe : a) 38—41 (73), b) 33—37 (57),
c) 26—32 (54), d) 22—25 (13); Färsen : a) 40—41 (120), b)
35—39 (12), c) — (4); Fresser : — (11): Kälber (Sonder¬
klasse) : 70- 76 (63); Kälber (andere ): a) 64- 69 (119),
b) 55—63 (47), c) 45—54 (26), d) 37—44 (18); Lämmer
und Hammel : ad) und a2) 48—52 (66), bl ) und b2) 44
bis 47 (41); Schafe : e) 37—43 (8).

Oldenburg , 5. November. Zucht- u. Nutzviehmarkt.
Auftrieb : insgesamt 32 Tiere , davon 27 Groß¬
vieh und 5 Kleinvieh . Hochtragende Kühe 1. Qual.
460- 520 RM, II . 390—450 EM, III . 270- 3̂80 RM, tra¬
gende Rinder I . 350—440 RM, II . 280—340 RM, Zucht¬
kälber bis 14 Tage alt 25—40 RM. Marktverlauf-
ruhig.

Leer , 6. November. A. Großviehmarkt . Zucht- und
Nutzvieh -Auftrieb : 610 Stück . Auswärtige Käufer
zahlreich vertreten . Handel in besten Tieren belebt.
Hochtragende und frischmelke Kühe Sorte I 575—625
RM, II 475—550, III 325—450; hoch- und niedertrag.
Rinder I 475—525, II 400—475, III 230—350; Mansen
230—250; jährige Bullen II 350—500, III 230—330; V*jähr.
Kuhkälber 100—225; Vsjähr. Bullkälber 100—425; güste
Rinder , ein - bis zweijährig , 180—275; Kälber bis zu
2 Wochen 20—30 RM. — B. Kleinviehmarkt . Handel
gut . Auftrieb : 209 Stück . Ferkel bis 6 Wochen 10—11,
6 bis 8 Wochen 11—15, Läufer 25—50, Schafe 35—40 RM.

Jever , 5. November. Die Zufuhren an Ferkeln und
Läuferschweinen waren geringer als sonst . Der Han¬
del war sehr flott.  Bei Marktschluß war nur
ein geringer Ueberstand zu verzeichnen . — Preise:
Ferkel bis 5 Wochen alt 8—10 RM, bis 7. Wochen 10
bis 12 RM und bis 9 Wochen 12—15 RM, Läufer¬
schweine nach Lebendgewicht 40—45 Rpf. je Pfund.

Husum, 6. November. Fettviehmarkt . Dem heutigen
Fettviehmarkt waren 1493 Stück Hornvieh , und zwar
744 Ochsen, 6 Bullen , 254 Kühe , 486 Färsen und 2
Fresser zugeführt . Bezahlt wurde für (alles in RM):
Ochsen: a) 40, b) 39—40; Kühe : a) 40, b) 39—40, o)
36—88; Färsen : a) 40, b) 39—40. Der Handel verlief
sehrlebhaft.

Hannover , 6. November. Auftrieb:  65 Ochsen,
36 Bullen , 277 Kühe , 97 Färsen , 380 Kälber , 227 Schafe,
640 Schweine. Marktverlauf : Rinder sehr lebhaft,
Schafe gut , Schweine verteilt . Preise:  Ochsen:
a) 41, b) 39—40; Bullen : a) 41, b) 39—40,. c) '35—38;
Kühe : a) 39—41, b) 33—38. c) 28—32, d) 22—27; Färsen:
a) 41, b) 39—40; Kälber (andere ): a) 62—68, b) 54—60,
c) 46—53, d) 40—45; Lämmer und Hammel : ad) 50—52,
bl ) 48; Schafe : a) 48; Schweina: al) und a2) 54, b) 52,
c) 50, d) 48; Sauen : gl ) 52 RM.

Lehrte , 6. November. Auftrieb:  1078 Ferkel
und 180 Läufer - und ältere Futterscbweine . Es
kosteten : Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 10—12 RM, 6 bis
8 Wochen 13—16, 8 bis 10 Wochen 17—21, 10 bis 12
Wochen 22—26; Läuferschweine über 3 bis 5 Monate
27—36; ältere Futterschweine (einschl . magere Sauen)
bis 75 RM. Marktverlauf langsam.
Chicago , 6. 11. Schweine.
leichte ndr. 9.C0 {schwere od. 8.85 fZufnhren 16000
höchste 9.35 (höchst. 9.3U [u West 55000

Käse
Bremen, 6. November. Tilsiter Käse (Eigenbericht ).

Einer Reihe von Molkereien konnte nach Ableistung
der vorschriftsmäßigen Vorprüfungszeit das Recht
zur Führung de9 Verbandszeiohens für deutsche land¬
wirtschaftliche Markenware  für Tilsiter Käse
verliehen werden . Es ist damit zu rechnen , daß nun¬
mehr in nächster Zeit größere Mengen Tilsiter Käse
dieser Güteklasse zur Verfügung stehen . Mit Rück¬
sicht auf die gegenwärtige Lage der Fettversorgung
hat das Reichs- und Preuß . Ministerium für Land¬
wirtschaft und Ernährung eine Ausnahmebestimmung
zut Käseverordnung vom 20. Februar 1934 getroffen
und bis auf weiteres Tilsiter Vier¬
telfettkäse und Tilsiter Magerkäse
für den unmittelbaren Verbrauch
zugelassen.  Die für die Beschaffung von Vier¬
telfett - und Magerkäse für die Schmelzwerke getrof¬
fenen Bestimmungen werden in keiner Weise berührt.
Das gleiche gilt für den Schlußscheinzwang für Ma¬
gerkäse , die fiir Schmelzzwecke benötigt werden.

Die ab ostpreußischer Verladestation bei Abnahme
geschlossener Sendungen an den Erzeuger bezahlten
und vom Milcbwirtschaftsverband Ostpreußen ermit¬
telten Preise  für Tilsiter Käoe einschließlich
vorschriftsmäßiger Verpackung betrugen*

ginn der Ernte, einigen Nutzen ließ, war die'
Roggenmüllerei nicht zufriedenstellend. Nach
52 903 (52 344) RM Abschreibungenauf.Anlagen
ergibt sich ein Verlust von 116 RM (i. V. Ge¬
winn 584 RM), um den sich der Verlustvortrag
auf 2001 RM erhöht. Durch Umstellung des
Bäckergeschäftesauf den Verkehr mit dem
Großhandel konnte ein schnellerer Geldum¬
schlag ermöglicht werden. Ueber die Aussich¬
ten des neuen Jahres könne noch nichts ge¬
sagt werden. — Die GV. wählte an Stelle des
verstorbenen Aufsichtsratsmitgliedes Bank¬
direktor Karl Krietsch, Brandenburg, neu in
den Aufsichtsrat Dr. Walter Tschetschog von
der DresdnerBank, Filiale Rathenow.

HildebrandscheMühlenwerkeAG., Böllberg-
Halle/Saale. Für das am 30. Juni beendete Ge¬
schäftsjahr soll wieder 3% Dividende ausge¬
schüttet werden.

Geschäft ist Geschäft
Trotz Warnungen des Präsidenten Roosevelt
Washington, 6. November. Aus den erhöhten

Ausfuhrziffern für Oel und Oelprodukte nach
Italien, die vom Handelsministerium ver¬
öffentlicht wurden, geht eindeutig hervor, daß
die Oelindustrie der USA. trotz der Warnung,
des Präsidenten Roosevelt jegliche Geschäfts¬
möglichkeitwahrnimmt. Seit Jahren waren die
Verschiffungenvon den Golfhäfen, insbesondere
von New Orleans, nicht so lebhaft, zumal auch
die Baumwoll-, Gasolin- und Fettexporte stark
zuriehmen.

Die Oelversehiffungennach Italien lagen
in den Monaten August und Septemberum
etwa 600°/o über denen zur gleichen Zeit

des Vorjahres.
Die Gesamtölverschiffungenvon den Häfen Gal-

veston, Sabine und New Orleansbeliefen sich in
den beiden Monaten auf 8 762 721 Faß gegen
6 660 474 Faß im Vorjahre. Es wird angenom¬
men, daß auch England und Frankreich sich
Oelreserven für Heeres- und Marinezwecke
schaffen.

Die Beamten des Handelsdepartementssehen
einer Zunahme der Oelausfuhr nach Inkraft¬
treten des Boykotts mit Sorge entgegen.

Erhöhte Treibstoffpreise in Italien
Mailand, 6. November. Durch ein in der „Ga-

zetta Ufficiale“ veröffentlichtes Gesetz ist die
Verkaufsabgabe für Benzin und andere Mine¬
ralöle erneut erhöht worden. Sie beträgt für
rohe Mineralöle nunmehr 185 Lire je Doppel¬
zentner, für gewisse Transformatorenöle 190
Lire, für Petroleum 290 (bisher 150) Lire und
für Benzin 361 (bisher 261) Lire. Diese Er¬
höhung der Verkaufsabgabe, die hei Benzin
100 Lire je Doppelzentner und hei Petroleum
sogar 140 Lire beträgt, wird eine weitere, be¬
deutende  Steigerung der Treibstoffpreise
mit sich bringen, nachdemerst zu Beginn des
Septembersdie Verkaufsabgabefür Benzin um
100 Lire und für Petroleum um 57 Lire herauf¬
gesetzt worden war.
Polnische Kreditsperre gegen Italien
Warschau, 6. November. Das polnische Han¬

delsministerium hat dem Verbände dar Indu¬
strie- und Handelskammernmitgeteilt, daß auf
Grund der Genfer Sanktionsbeschlussegegen
Italien mit unverzüglicher  Wirkung kei¬
nerlei Handels- und Industriekredite mittelbar
oder unmittelbar italienischen öffentlichenEin¬
richtungen, natürlichen oder juristischen Per¬
sonen erteilt werden dürfen.

Weiterer Ausbau
der Reichsausgleichsstelle für öffentliche Aufträge

Wuppertal, 6. November. Auf einer Tagung |der BezirkswirtschaftskammerDüsseldorf hatte I
der Präsident der Bergischen Industrie- und
Handelskammer, Dr. Wachs, den Wunsch nach
weiterem Ausbauder Keiehsausgleichsstellefür
öffentliche Aufträge ausgesprochen. Die Kam¬
mer hat jetzt in einem Schreiben an die zu¬
ständigen Stellen die damals zum Ausdruck
gebrachte Stellungnahmewunschgemäßnieder¬
gelegt. Es heißt darin u. a.: Aufgabeder Reichs¬
ausgleichsstellesei es, mit Hilfe ihres dezentra¬
lisierten Unterhaus für eine möglichst gleich¬
mäßige Verteilung der öffentlichenAufträge
über das ganz» Reich und für besondere Be¬
rücksichtigung bezirklicher Besonderheitender
Arbeitsmarktlage zu sorgen. Die Kammer regt
an, die Mitwirkung auf möglichst viele  Be¬
schaffungen auszudehnen und auch das Ver¬
hältnis der Reichsausgleichsstellegegenüberden
Beschaffungsstellenzu festigen. Notwendigsei
es, noch mehr Artikel des öffentlichenBedarfs
in den Arbeitskreis der Reichsausgleichsstelle
einzubeziehen. Nur dadurch könne eine wirk¬
lich zweckmäßigeVergehung der öffentlichen
Aufträge erreicht werden, besonders auch im
Hinblick auf die Gebiete, deren wirtschaftliche
Entwicklung hinter dpr allgemeinen Entwick¬
lung zurückgeblieben sei. Die Kammer macht
dabei insbesondere auf das Handwerk  und
die Lage des sonstigen' gewerblichen
Mittelstandes  aufmerksam. Eine stärkere

.Mitwirkungder Reioheansgleichssteliesei auch
deshalb notwendig, um im Hinblickauf die ein¬
zelnen Firmen Unbilligkeiten und Härten auf
ein Mindestmaßzu verringern.

BeträchtlicheWohnungsneubaukredite
der Boden- und Kommunalkreditinstitute

Der Gesamtumlaufan Pfandbriefen, Kommu¬
nalobligationen und verwandten Schuldver¬
schreibungenstellte sich Ende September
auf 14111,5gegen 14119,7Ende August 1935

und 13 618,5 Mill. RM am 29. September 1934.
Hiervon entfielen auf die Pfandbriefe insgesamt
8832,5 (8824,7 bzw. 8694,1) Mill. Die Gesamt¬
summe der Kommunalohligationenbelief sich
auf 5279,0 (5294,9 bzw. 4924,4) Mill. — Das
Aktivgeschäftder Boden- und Kommunalkredit-
institute ist durch die Rückflüsse an Emissions¬
papieren nur wenig berührt worden. Zwar ist
der Bestand an landwirtschaftlichenHypotheken
(ohne Osthilfe) um 1,7 Mill. und der an Kom¬
munaldarlehen(ohne Umschuldung) um 1,2 Mill.
gesunken. Aber im städtischen Grund*
k r e d i t g e s ch äf  t hat sich der Hypotheken¬
bestand der Anstalten um 12,5 Mill. erhöht. Da¬
von entfallen 9,5 Mill. auf jW ohnungsneu-
bauten.  Der Gesamtbestandan Hypotheken,
Kommunaldarlehenund sonstigen Darlehen be¬
trug Ende September 16 483,6 gegen 16 473,8
Ende August 1935 und 16 186,1 Mill. am 30. Sep¬
tember 1934. Davonentfielen 9870,6(9860,0 bzw.
9860) Mill. auf Hypotheken, 5959,5(5964,8 bzw.
5735,3) Mill. auf Kommunaldarlehenund 653,5
(649,0 bzw. 590,7) Mill. auf sonstige Darlehen.

Zunahme der kurzfristigen Kredite
hei den städtischen Kreditgenossenschaften
Die Geschäftsergebnisseder städtischen Ge¬

nossenschaftsbankenfür Anfang Septemberzei¬
gen eine weitere Zunahme der Ein¬
lagen  um 22 auf 1424 Mill. RM. Die Bank - M
Verbindlichkeiten sind weiter zu-
rückgegangen.  Sie betragen als Konto-
sehulden nur 44,3 (i. Vorm. 49,9) Mill. Dazu
kommen 83 (87) Mill. Giroverbindlichkeiten. Die
kurzfristigen  Kredite haben sich um 10
auf 1225 Mill. und die Hypothekenkredite um
2 auf 145 Mill. erhöht. Beachtenswert ist die
fortlaufende Zunahme der Position „Wert¬
papiere und Schatzwechsel“, die Ende August
insgesamt103 Mill. ausmachten, gegen 76,6 Mill.
Ende Dezember 1934. Innerhalb der verschie¬
denen Kreditarten nimmt das Vorschuß¬
geschäft gegen Schuldscheine  offen¬
bar etwas stärker zu.

^■
Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt ., F . i . T. (Fett in der

Trockenmasse ): a) Tilsiter „Märkenkäse 67—70 RM,
b) Tilsiter Käse Klasse „Fein “ 64—66 RM. e) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel “ 60—63 RM, Fettkäse , 40 Pzt.
F. i. T„ 60—62 RM, DreivieTtelfett , 60 Pzt . F . i. T„
50—52 RM, Halbfett , 20 Pzt . F . i. T„ 40—42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt . F . i. T., 62—34 RM, Tilsiter Mager¬
käse : a) gereifte War- fiir den unmittelbaren Verzehr
19 RM, b) für Schmelzzwecke 17 RM je Zentner.

Zucker
Magdeburg , 6. November. Gemahl. Melis für Nov.

31.45, für Nov.-Dez. 31.40, 31.45, 31.50. Tendenz: ruhig.
Newvork , 6. 11. oohzuckei . gut beh
lull . . 2.26/zi*| DezemBei 2.40/48*|Mänt . , , ,2.17/16*
SepL . 2.3i/32*| ianuar 2.17/1S*| Mä1 . , , ,2 .21/23*

*) Geld- und Briefnotierungen.

Salzheringe
Bremen, 6. November (Fangmelduugen der DHG.)

Ankünfte:  5 . November : Vegesack: M'L Fla¬
mingo, 6. Reise, 810 Kantjes ; Leer : ML Martha , 5.
Reise, 967 Kantjes , ML Gesine, 6. Reise, 1020 Kantjes,
ML Cornelia, 5. Reise, 981 Kantjes , ML Adeline,
6. Reise, 993 Kantjes ; Emden : ML Prinz Ludwig,
5. Reise, 557 Kantjes , ML Leer , 6. Reise, 678 Kantjes,
ML Ostfriesland , 5. Reise, 650 Kantjes , DL Bram-
feldt , 5. Reise, 979 Kantjes , ML Joh . Georg, 5. Reise,
618 Kantjes , ML D. Dreesm. Penning , 5. Reise, 950
Kantjes . — Insgesamt:  11 Schiffe mit 9203
Kantjes.

Seefische
Am 6. November landeten in Wesermünde fünf

Dampfer 783 600 Pfund frische Seefische . Davon
brachten aus der Nordsee ein Dampfer 35 800 Pfund,
meist Heringe , ans Island ein Dampfer 202 900 Pfund,
vorwiegend Goldbarsch , Seelachs und Kabeljau . Von
der Bäreninsel dTei Dampfer 544 900 Pfund , meist
Kabeljau , Schellfisch und Goldbarsch , ein Hoehsee-
segler stellte 2100 Pfund Schollen und Feinfiseh znr
Versteigerung . Die Auktions preise  erfuhren kaum
Wesentliche Veränderungen . Bäreninsel : Schellfisch I
27—31%, II 24*/*—27V*. III 20- 23V:, Kabeljau I 19- 20*/:,
II 17V*—20Vi, III 16V*- a8*/*, Goldbarsch 15V*—18V*,
Austernfisch 21—221/*, Seelachs 19—19Vi; Island : Sohell-
fisch I 36—49, Kabeljau I 17V.—22V:, II 17—19*/*, Gold¬
barsch 17‘/i—18*/*, Lengfisch 19*/*—21, Austernfisch 18Vs
bis 19*/*, Seelachs 18V*—20V*; Nordsee : Schellfisch I
aiVt- 22'/*, Wittling 17—18Vi, Seelachs 21V.- 21V., He¬
ringe 15Vi—IfiVi.

Kolonialwaren
Hamburg , 6. November.

Gewürze: fest hei guter Nachfrage.
Hülsenfrüchte : Unveränderte Markt - und Preislage.
Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Mangels Anregungen weiter ruhig . Preise no¬

minell unverändert.
Rollkakao : etdtig . — Kakaohalbfabrikate : Gutes

Kaufinteresse , Preise unverändert.
Fettwaren : schwächer . American Steamlard 341/*,

Purelard raff , per 4 Kisten k 25 kg netto versoh.
Standardmarken transito Kai 34V:—35 Dollar . .
Chlcaoo , 6. u . Schmalz.
Tendenz: stetig IMärz. . . 11.90G iDezembet 12J27»/S
Januar. . . l2.07V>|Mai. . . 12.05 lloli . . —
Newyork , 6. 11.Ocle und Fette
Schmalz 13.95
Talg, exti. 7.50
Bw’saatSlL —.—

Dezember. 10.27
Januar .. . . 10.26
März . 10.35
Mai . 10.37

Itertentln 51.25
Newvork , 6. n . Kakao gut beh
Dezember 4.69 luärz . . . . 4 .83
iannar . . . 4.74 fMal . . 4.92

Savannab 46.25
Petr. StWC. 16.26
St. W. T. 12.26
Mid. CO. 0.94
P. Rohöl 1.67̂ -1.875.

lloli . . . . 5 .0t
hept. . . , 5.10

Kaffee
Bremen, 6. November. Heute war der Markt ruhig

aber fest . Das Geschäft am Platz und nach dem
Inland war nur klein . Von den kaffeeerzeugenden
Ländern lagen keine besonderen Anregungen vor.
Die Brasil - Offerten  waren teilweise 1 RMhöher.

Hamburg , 6. November. Offerten von drüben un¬
verändert . Lokogeschäft weiter befriedigend.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior 8antos , ln Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Nener Kontrakt ): März 38 B 37 G. Mai
38 B 37 G, Juli 38 B 37 G, .September 38 B 37 G,Dezember 38 B 37 G.
ciewvork 6. ti.
. •. nden? »»He
Santos 6.52
Uezembei 7.86
März . . . 7.93
Mai 36 . . . 7.96/98*
lull . . . .71.99/0*

Seut.
Tagesums.

Kaltee Rio
lull
Dezember

8.C1
4000
6.37
4 82

März
Mal 36 . .
lull . . .
Seut.
Tagesumt.

4.95n
6.07n
5.17n
5.25n

Drogen
Drogen, Chemikalien nsw. (Hamburg,  6 . Nov.)

Export flau infolge stark gedrosselter Einfuhr und.
der hierdurch erschwerten Möglichkeiten von Kom¬
pensationsgeschäften . Inland ruhiges Bedarfsgesohäft.
— Preise auf dem Farhenmarkt ständig schwankend
entsprechend den Metalinotierungen . — Glyzerin sehr
fest , gut gefragt . — Aetzalkalien : Werkpreise für
Kalilauge und Aetzkali für nächstjährige Lieferung
unverändert festgesetzt . — Weinstein - und Zitronen¬
säure stetig . Kupfervitriol : fest . — Leim: gut ge¬
fragt . Preise behauptet . — Schellack : fest , lebhaft
gefragt . — Harz und Terpentinöl : kleine Zufuhren , den
Bedarf deckend angeboten . — Holzöl : schwächer . —
Wachse : Auslandsmärkte fest . — Vegotabilien : ruhig.

(St.)Metalle
Berlin , 6. Nov. Metalle . Elektrclytkupfer prompt

eif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 51 RM
für 100 kg.

Originalhiiittenalumininm 98—99 Pzt . in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinniokel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilbeir (1 kg fein) 54—57 RM.

Standard -Blei für Nov. 22‘/> nom. RM für 100 kg.
Berlin , 6 November. Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 141 sh 4V* d gleich
86.5568 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54.5437
Pence gleich 2.78287 RM.

Hamburg , 6. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber prompt
581/* B 551/* G, Hüttenrohzink 21 nom. B 21 G.

Hamburg , 6. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 44V:—461/., Schwerkupfer 44—46, Rotguß 4öV*
bis 47V*, Sehwermessing 301/*—32Vi, Leiohtmessing 23‘/i
bis 25V«, Messingspäne 30—32, Altzink 121/*—13‘/i, Alt¬
blei 18V:—191/.. Die Preise verstehen eich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und LageroTt.

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz: fest

Standard per Kasse 357/u- 8/:«
do. 3 Monate SSWw- ’/g
do. Settl. Preis Sö' /i

Electrolyt 40—40V*
best selected 39—40*/*
strong sheets 68
Elektrowircbars 40*/*
Zinn(per Tonne)

Tendenz : gut beh
Standard per Kasse225—226*/:

do. 3 Monate213—213*/*
do. Settl. Preis 2251/8

Banka* 230
Straits* 280

Biel (per Tonne)Tendenz: fest
ansl. pr. offiz. Preis 18
do. pr. Inoffiz. Preis 18- i8*/u
do. entf. S. off. Pr. 17
do. entl.S. Inoff. Pr. 18—18*/ie
do. Settl. Preis 18

Zink (per Tonne)Tendenz: lest
gewöhnt, pr. olllz.P. 16«/h
do. pr. Inoffiz. Preis I6V4—*/ae
do. entf. S. oft. Pr. 16*/«
do . entf . S. Inoff . Pr . 16»/» - « /*
do. gew. Settl. Preis 16*/*

London, 6. November.
Aluminium(p. To.)
Inland• 100
Ausland* —

AntimonRegulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 83—84
chlnes. per* 5o—56
Quecksilber*

(per Flasche) 12*/*—*/a
Platin* (p. 20 Onnc.) D/,Wollramerze. 11. f.*

(sh per Elnhelt)33*/a- 84*/«
Nickel, taländ.*

(per Tonne) 20(4—206
do. Ansland* (p. To.) 200—205
WelBbl. 1. C. Cokesl8/9-19/160
20x241.o.b.Swansea*
(sb. n.boz ol 1081bs)
Kuptersulphat 16—16*/j
I. I. b.* (per Tonne)
Cleveland GuBelsen 67*/*
Nr. 3, f.o.b. Middles-
borough* (sb. p. To.l
Silber(Pence per

Ounce) 29«/,,
do. LIelerongOunce 28*</i,
Bold (sb and pence

per Ounce) l4l/4‘/>
Amtl. Berlin. Mlttel-
knrs f. d. engl. Pld.

*lnaktlve Notierung 12.24*/,
London, 6. November. Heute wurde Gold im Werte

von ungefähr 278 000 Pfund Sterling zu 141/4V» sh perUnze fein verkauft.
Newyork , 6. 11
Kupt. eL ' 8.65 Isiel. loco 4.60 IWelBblecb b.26
30/90 T 8.651 zink, loco 4.85 Roheis. N. 2 21.03
Zinn. loco 62.60 (Silbe: ausl. 6ö.871/>|Robels N2p 20.C0
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Börsen

Nach unregelmäßigem Verlauf schwächer
Hamburg , 6. November . Obgleich die Ge¬

schäftstätigkeit wiederum nur eng begrenzt
war , und zu Beginn an verschiedenen Markt¬
gebieten neue leichte Einbußen zu verzeichnen
waren , konnte die Grundstimmung als nicht
unfreundlich bezeichnet werden . Am Montan¬
markt gingen die Kurse zunächst überwiegend
bis 1/z °lo zurück . Elektroanteile waren gut be¬
hauptet , Schiffahrtswerte  freundlich.
Kurz nach Beginn zeigte sich für Montanaktien
etwas mehr Kaufneigung . Die Anfangsverluste
wurden zum größten Teil wieder ausgeglichen.
Verschiedentlich setzten sich darüber hinaus
noch Besserungen von ca . % °/o durch . Von den
beiden Großreedereien  bröckelten Hapag
um Vs% ab, während Lloyd zum Vortagskurse
Beachtung fanden . Bremer Birnen-
sohiffahrtswerte  wurden überwiegend
zu gestrigen Schlußkursen Geld genannt . Die
nichtamtlichen Hansa-  Dampf schwächten sich
auf 68V4 (minus 3/t °/o ) ab, jedoch überwog hier¬
zu später wieder die Nachfrage . Von den übri¬
gen unnotierten Werten konnten sich Fischerei¬
aktien nicht voll behaupten . Für Deschimag
lagen Kauforders bei 58% vor . In der zweiten
Börsenstunde wurde die Kursgestaltung an den
.verschiedenen Aktienmärkten etwas unregel¬
mäßig . In der letzten Börsenstunde trat eine
allgemeine Abschwächung ein . Am festver¬
zinslichen  Markt blieb es bei kleinem Ge¬
schäft ruhig . Industrieschuldverschreibungen
waren bei geringfügigen Veränderungen eben¬
falls sehr ruhig.

Still
Hannover , 6. November . Am Aktienmarkt

konnten sich bei kleinenUmsätzen  Eisen¬
werk Wülfel und Döhrener Wolle um V2 bzw.
1 % befestigen . Ilseder Hütte und Braun-
schweig -Hannoversche Hypothekenbank wurden
zu letzten Kursen mehrfach umgesetzt , Vorwoh-
lfer Cement % % niedriger . Zucker Bennigsen
nnd Dampfkessel Wilke blieben zu niedrigeren
Kursen angeboten . Am Rentenmarkt  lagen
Altbesitzanleihen fast durchweg abgeschwächt.
Die Goldpfandbriefe der Braunschweigischen
Staatsbank erholten 6ich wieder auf 963/4. Auch
I/fqnidationspfandbriefe waren fast durchweg
befestigt . Provinzanleihen blieben unverändert,
desgleichen bei größeren Umsätzen Industrie-
Obligationen . Lediglich Mechanische Weberei zu
Linden gingen um Vs% auf 74 Zurück . Im
Freiverkehr  hörte man Burbach mit 49—50
und Wintershall mit 93%—94Vz. Der Schluß war
geschäftslos.

Renten freundlich — Aktien nachgebend
Berlin , 6. November . Nach der schwächeren

Vortagsbörse zeigte sich zu Beginn des heu¬
tigen Verkehrs an den Aktienmärkten verein¬
zelt Rtickkaufsneigung , die der Tendenz ein
etwas freundlicheres Aussehen gab . Anderer¬
seits waren aber noch kleine Abgaben , vorwie¬
gend jüdischer Effektenbesitzerkreise zu beob¬
achten , die auch Abschwächungen mit sich
brachten . Das Gesamtkursbild war daher nicht
ganz einheitlich.  Von Textilwerten büß¬
ten Bremer Wolle  erneut l 3/s °/o ein . Unter
dem1 Eindruck der Geschäftsstille bröckelten
Aktien im Verlauf  meist weiter ab . Farben
ermäßigten sich auf 1473/», Siemens gaben um
1 °/ö nach . Besonders stark gedrückt waren die
anfangs freundlich tendierenden Montanwerte,

Dollar = 2,488 (2,488) RM
Englisches Pfund == 12,245 ( 12,255) RM

von ' denen Hoesch lVt , Stahlverein 7/e und Man¬
nesmann 3/»°/o verloren . Gegen Schluß kam das
Geschäft fast völlig zum Erliegen . Farben
schlossen B/s °/d unter Eröffnung mit 147Vs, Dt.
Kabel büßten %, Orenstein l 3/4% ein . Von
Montanen waren Rheinstahl gegen den Anfang
zwar immer noch 7/s °/o schwächer , gegen den
Verlauf aber um erholt und Geld . Rcichs-
altbesitz , die vorübergehend mit 112,70 gehan¬
delt wurden , schlossen mit 112,60. Nachbörslich
blieb es still.

Am Markt der zu Einheitskursen gehandelten
Aktien büßten Commerz -Bank V», Handelsgesell¬
schaft , DD -Bank , Dresdner Bank und Adca je

VaVo ein . Hypothekenbanken blieben gut gehal¬
ten . Von Steuergutscheinen  wurden die
Fälligkeiten 1936 und 1938 um Vs % bzw.
10 Pfg . höher bezahlt.

Am Rentenmarkt  blieb die Grundstim¬
mung bei zwar ebenfalls kleinsten Umsätzen
freundlich.  Hannoversche Boden , Braun-
schweig -Hannoversche Pfandbriefe waren ver¬
einzelt V4°/o fester . Berliner Hypotheken -Liqui-
dationspfandbriefe und Braunschweig -Hannover-
sche Liquidationspfandbriefe waren im gleichen
Ausmaße gedrückt . Vereinzelt fester lagen
Kommunalobligationen , so Preußische Zentral¬
boden um Vs% . Von Stadtanleihen fanden
Bochumer Beachtung und wurden % % höher
bewertet . Breslauer gewannen % , Dekosama
Vs% , Gelsen 'kirchen -Buer 30 Pfg . Von Provinz¬
anleihen sind 26er Brandenburg mit plus % 0/o
zu nennen . Fast durchweg freundlicher lagen
auch Länderanleihen , wenn auch die Besserun¬
gen über Vs%> durchschnittlich nicht hinaus¬
gingen . Die 12%%>ige Reichsanleihe von 1930
(Toung ) war nach der gestrigen Einbuße um
1 °/o erholt . Industrieobligationen gingen auf
gestriger Basis um . Privatdiekont unv . 3

Freundlich
Frankfurt , 6. November . Die Abendbörse lag

freundlich.  Nach den schwächeren Kursen
von heute mittag zeigte sich etwas Kauflust.
Vor allem waren Montanwerte im Vergleich zu
den niedrigen Frankfurter Schlußkursen durch¬
weg wieder etwas höher . Einiges Interesse fan¬
den Klöckner , Stahlverein und Mannesmann.
Farben wurden bei kleinem Umsatz mit 147®/s
(147 % ) und Lahmeyer . mit unverändert 131
notiert . Am Rentenmarkt wurden kommunale
Umschuldung zu dem erhöhten Mittagskurs ge¬
sucht . Die übrigen Papiere waren sehr still und
unverändert . Im Verlauf  blieb das Geschäft
sehr still . Die Kurse waren im allgemeinen gut
behauptet . Montanwerte lagen eher etwas fester.
Commerzbank bröckelten auf 84 (84V4) ab. Ren¬
ten lagen weiter ruhig aber freundlich . Nach¬
börslich hörte man Farben mit 1473A, Stahl¬
verein mit 78 G, Rheinstahl mit 104% G, Man¬
nesmann mit 8OV4 G und Klöckner mit 83% .
Die Altbesitzanleihe wurde mit 112% G genannt.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 6. November
4"/>Nederland1934
4°/®Nederland1931
Vh  Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

S'ltVt  Dtscb. Rliks.
1965 (Young)

7»/» Bremen1935
6•/• Preußen Obi. 52
Th  DresdenObi. 45
Th  Dtscb. Rent. Bk.
Obi. 1950

Th  Dtscb. Spark. &
Giro-Verb. 1947

Th  Pr . Pfdbrf.-Bk.
Pldbrt. 1953

Th  Pr . Z. Bod.-Kd.
Pldbrt. I960

Th  Dtscb. Kallsynd.
Obi. S. A 1950

Th  Cont. Guminiw.
A. 0. Obi. 1956

6'/t Celsenkircben
Goldnot. 1934

6*/4Harp. Bergb.-0hl.
m. Opt. 1949

6‘h l. O. Farben
Obi. 1945

Th Mltteld. Stablw.
Obi. m. ODt- 1951

Th  Rhein.-Wstf. BO.
Crd. Bk. Pfd. 53

Th  Rhein-Elbe Un.
Ohl. m. Opt. 1946 —

Th  Rh.-Wstt. E. Obi.
5]3hr. Noten _

Th  Slem. & Halske
Obi. 1935

Th  Verein. Stablw.
OM. 1951 23

6Wh  Verein. Stahl.
L1L C. 1951 19*/4

Th  Rh .-Wstt. Elctr.
Obi. 1950

6»/• PhoenixGuld.-
Obl. 1960 221/*

6‘/.Siem.-H.0b.2930
6'/«R.W.E.,Ob.l927 —
AmsterdamscheBank 110
Rotterdamsdie Bank 104*/*
Dtscb. Rljksbank —
WintersballA.-G. —
Algem. Knnstzljde 2ob/h
A.nst.Rubb-Cnlt. Mil. 108V*- Vs
Ndl. Scheeprrt. Unie4oV»- 47V*
Muell.-Co.Wlnstd.Pr. S1
Montecatini 96
Dt. Relchssdmlden-
fordernneen —

B7*/s
9?v/ie

20

20

17

41»/,
34

33*/.

Ruhig
Amsterdam , 6. November . Die Grundstimmung

war überwiegend freundlicher.  Dies gilt
besonders für festverzinsliche  Papiere.
Von Aktienwerten 6tanden Schiffahrts¬
werte  im Vordergründe . Zuckeraktien un¬
regelmäßig . Petroleumwerte überwiegend
schwächer . Tabakwerte ruhig aber behauptet.
Unilevers niedriger gehandelt , Philips stark
vernachlässigt . Kautschukanteile ruhiger.

Ruhiger
London , 6. November . An der Börse hat die

Umsatztätigkeit nachgelassen . Gut behauptet
blieben Werte der Schwerindustrie . Am Ren-
tenmarkt fanden neben britischen Staatspapieren
vor allem chinesische und deutsche Anlei¬
hen  Käufer.

Recht fest
Newyork , 6. November . Die Börse eröffnete

in fester Haltung . Im Verlauf entwickelte sich
eine recht rege Geschäftstätigkeit , da die besse¬
ren Auslandsnachrichten günstig aufgenommen
wurden . Zahlreiche Werte erreichten den
höchsten Kurs  seit 4 oder 5 Jahren . Die
Bankwelt verfolgt mit Besorgnis die stär¬
kere ausländische Beteiliguhg am
Börsengeschäft,  weil die Meinung über¬
wiegt , daß die in letzter Zeit nach den USA.
zum Ankauf amerikanischer Wertpapiere über¬
wiesenen Beträge mit großer Wahrscheinlich¬
keit schnell wieder abgerufen werden , wenn
sich hierfür irgendein Anlaß ergeben sollte.
Hernach erfolgten kleine Gewirmmitnahmen , die
aber schlank aufgenommen wurden . Verschie¬
dene Spezialwerte waren 3 bis 5 Dollar höher.
Andererseits erlitten verschiedene Papiere
Rückgänge von 1 bis 2 Dollar . Die Börse
schloß in reebt fester Haltung.

Berliner Devisenkurse

Bank*disk.
telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

ö. November
(jeld brief

5. November
ueid Hriei

7 Ägypten 1 8g. Pt. *0,96b| la,63 12,66 12,64 12.57
s Argentinien1 P.-P. 1,782 0,674 0,678 0,676 0,680
2 Belgien 100 Belga 81,- 41,99 42.07 42,01 42.09
7 Brasilien 1 Milreis 13322 0,141 0,143 0,141 0,143
6 Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,053 3,047 3.063
6 Canada 1 k. Doll. 4,68 2,460 2.464 2.462 2.466
5‘/l Dänemark 100 Kr. 112,60 64,62 54,72 54,66 64.76
5 Danzig 100 Gnld. —— 46,80 46.90 46,80 46,90
2 England 1 Plund 20,42 12,23 12.26 12,24 12,27
4 Estld. lOOestn.Kr. — 67,93 68,07 67,98 68.07
4V* Finnland 100l. M. 81,~ 6,395 6,406 5,895 6,405
3 Frankreich109 Fr 81,- 16,37 16,41 16,37 16,41
7 Griechentd. 100 D. 81,- 2,358 2,357 2̂ 53 2,357
4 Holland lOOGuld.168,74168.80 169.11 16̂ 80 169,14
6*/s Island lOOisl. Kr. 112,60 64,86 64̂ 6 54^ 66,01
5 Italien 100 Lire 81,— 20.20 20,24 20.20 20,24

t*.aß Japan 1 Yen 2,092 0,714 0,716 0,715 0J17
6l/s jngosla?. 100 Din. 81,- 6,054 5,öö6 5,654 6,666
6 Lettland lOOLatts _ 80,92 81,08 80̂ 2 81,08
6 Litauen lOOLitas __ 41,62 41J0 41,62 41,70
3*/, Norwegen 100 Kr. 112*76 6L41 61,63 61,46 6L68
a*/. Österreich 100 Sch. 59;07 48,96 493)5 48,95 49.05
6 Polen 100 Zloty —- 46,80 46,90 46,80 46.90
6*/! Portugal 100 Esc. 463,67 11,095 11,115 11,10 11,12
6 Rumänien 100 Lei —- 2,488 2,492 2,488 2,492
2*/. Schweden 100 Kr. 112,60 63,05 63,17 63,09 63,21
»h Schweiz 100 Fr. 81,— 8081 80,97 80,82 80-Ö8
5 81,- 33,92 38,98 33,94 84.00
3Vs Tschech. 100 Kr. 85,- 10̂ 76 10,295 10,275 10,296
7 Türkei 1 türk. PId. 18,456 1,977 1,981 1,977 1,981
4 Ungarn 100 Pengü
7 Uruguay 1 ßold-P. 4,84 1,11t 1,116 1,119 1,121
1lh V.St.v.Amerika 1D. 4!l9£ 2,486 2,490 2,466 2,400

Berlin , 6. November . Am dem intern ationalen De¬
visenmärkten ist das her voretechendete Merkmal
auch heute ■wieder die tendenzmäßig feste  Ver¬
anlagung ' des holländischen . Gulden,  dessen
Notiz sich in Zürich auf 208.90, in London auf 7.24V«
stellt . Man nimmt an , daß infolge der unsicheren
innerpolitischen Lage in Frankreich Goldabflüsse
nach Holland etattfihden , was < auch der weiter anr
wachsende Goldbestand der Niederländischen Bank
zu bestätigen scheint . Der französische Franc konnte
sich indessen noch knapp behaupten . Von den angel¬
sächsischen Valnten lag das Pfund etwas leichter,
der Dollar wies kaum Veränderungen auf . Ersteres
stellte sich in Amsterdam auf 7MVe (7 .257«), letzterer
am genannten Platz auf 1.477« (1.47Vis). Der chine¬
sische Yuan  konnte sich nach der durch das Ab¬
gehen vom Si'lberstandard eingetreteuen Abschwä-
ohung etwas erholen.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 6.11.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

69.21
7 . 24s/.

147. 26
9 . 70

24 . S7*/i
47 . 87*/,
12 . 10
20 . 15
36.42*/.
32.37*/!

Stockholm 37.37*/!
Wien —
Budapest —
Prag 6.10
Belgrad —
Warschau —
Helslngfors —
Privat¬
diskontsatz3*/*—3/*s

Bukarest —
Yokohama —
Boenos —

Offiz. Bank¬
diskont

Tägl. Geld
1 Monatsg.

3
3- 3'/*

Termlnsätrr
PInnd
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Paris , 6,
London
Newyork
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhaget.
Holland
Oslo
Stockholm
Helsingfors

, II.
74.71
15.17»/.

256.37
207.2»
123.16
493.60
834.25
'030.75
376.00
386.60

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa.Lond*
Warschau
Portugal
Athen
Olfiz. Bank-
dlskoat

63 . 00

610.25

Privat¬
diskontsatz 2*/t

Tägl. Geld 2*»/u
Plund
per 1 Mt. -
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. -
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 Mt. -

Zürich , 6. 11.
Paris 20.27
London 16. l4*/c
Newyork 3.07»/»
Belgien Bl,97*/i
Italien 24.96
Spanien 42.00
Holland 208.92*/!
Berlin 123.70
Wien
olliz. Kurs —

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschan
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

66 .70
78 . 07*/-.
76 .07*/!
67.60
12 .73
57 .87*/i

7 .00
2 .90
2.45

Bukarest 2.60
Helslngfors 6.6c'/i
Buenos Airec 83.»n
Japan 83.S0
Privatdisk.
Inland 2»/8—*/i

Privatdisk
Ausland 8- 4

£ per 1 Mt. 4
£ per 3 Mte. 20
$ per 1 ML 1
S per 3 Mte. 4*/i

London, e. n.
Newyork 492.61
Montreal 497.25
Ämsterdair724.76
Paris 74.69
Brüssel 29.14
Italien 60.65
Berlin 12.23V*
Schweiz 15. 14V«
Spanien 36.04
Kopenhagen22.40
Stockholm 19.S9V»
Oslo 19.905/8
Lissabon 110.12
Helsfngtors227.06
Prag 118.90
Budapest 27.00
Belgrad 216.00
Soila 395.00
Moskau. 668.50
Rumänien 630.00
Istanbul 613.00
Kopenhagen , 6-
London 22.40
Newyork 466.26
Berlin 183.30
Parte 30.15
Antwerpen 77.00
Zürich 148.25
Rom 37.20
Amsterdam309.70
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helslngtora 9.95
Prag 19.C0
Wien —
Warsct.au 86.25

Wien, 6 11.
Amsterdam366.62
Belgrad —
Athen *
Berlin 216.21
Brüssel 90.83
Budapest —

Prag , 6. 11.
Amsterdam 16.45
Berlin 972.6u
Zürich 786.75
Oslo 699.00
Kopenhagen 583.60
Newyork , 6. U
Tägl. Oeld */*
Bankakz.
90 Tg. Brfel *1«
90 Tg. Geld '/«•
Pr.Hwechsel
flledr. Satz ’/*
hüchst. Satz 1
Wechs. ant

Load. Cbl. t .91’/e

Athen 619.0U
Wien 26.31
Lettland 15.OU
Warschau 26.18
BnenosAIres 15.00
Rio Janeiro 4.12
Alexandria 97.60
Hongkong
Shanghai

1/637
1/275

Yokohama 1/203
Australien 126.00
Mexiko 17.76
Neuseeland124.00
Montevideo 21.75
Valparaiso —
Buenos aut
London 38.15

Südalrika 100.12
Tägl. GeK V*
Privatdisk.
Dlscontd.Bk.
v.England-' —
Oslo , 6. 11.

London 19.90
Berlin 163.75
Paris 26.85
Newyork 406.50
Amsterdam276.25
Zürich 132.60
Helsingtors 8.90
Antwerpen 69.25
Stockholm 102.85
Kooenhageo89,2ö
Rom 33.30
Prag 17.00
Wien —
Warschau 77.25
Bukarest —
Kopenhagen 116. 11
London 26.53
Madrid 69.92
Mailand 43.62
Newyork 5'ä(.82
Oslo 132.ö9
London 119.30
Madrid 331.00
Mailand 107.00
Newyork 24.23
Paris 159.6U
Stockholm 615.00

do. 60 Te. 1.91
Paris 6.59
Brüssel 16.90
Rom 8.11
Madrid 23.66
Bern 32.62
Amsterdam 07.92V'.
Stockholm 26.35
Oslo 24.70
Kopenhagen21.97V'

Rioa. Lond.
p. 90 Tage

Bombav aut
London

London an'
Bombay

Straitsdollar
(Singapore'

Wochengeld

1/609
1/612

Bankakzepte
per 3 Mte.

Scbatzscheln
per 3 Mte.

Prima Han-
delswecfasd
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz tüi
tägL Geld

»/»
*/*»

2- 2*/.

»/*
cdcholm , 6.11.
Ion 19.16V»
1„ 159.26
s 26.08
isel 67 .00
v. Plätze 128.60

Paris
Prag
Solla
Stockholm
Warschau
Zürich

35.62
22.06

186A0
101 . 2a
176.14

Wien
Marknoteo
poln. Noten
Belgrad
Danzig
Warschau

669.90
695.00
462.60
65.6116

466.60
466.00

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

4.14*/,
18.60
29.75
2.29
0.94*/«

28.76
Buen. Aires 82.79
Rio de Inn. 8.29
Berlin 40.24

Ostaalatlsclie Wechselkurse vom 6. November
Bombay 1.6»/«, Kalkutta 1.6»/«, Hongkong 1.6*/i nom.,

Schanghai 1.2*/», Kobe 1.21/»*. (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp.)

Newyork gegen Japan —, London gegen Japan
1.21/« (Telegramm der Yokohama Speeie Bank Ltd.)

Konkurse
Bensfceim: Kaufm . Otto Büdesheim in Heppenheim.

— Braunschweig : Kaufm . Richard Hoppe in Fa . H.
Gerling . — Burg b. Magdeburg : Kommanditgesell¬
schaft Burger Auto-Werk , Bonpld & Co. — Halle/
Saale : Kaufm . Hans Maaß, Fa . Maaß & Co. — Hil¬
desheim : Helene Zimmer geb. Graetz , Fa . Louis
Graetz . — Kiel : Zigarrenhändler Hubert Krumrey.
— Kulmbach : Fa . Leopold Buch, Inh . Hans Reuter.
— Kyritz , Prignitz : Maurermeister Friedrich Bork in
Dahlhausen . — Lauenstein/Hann .: Nachl . Marie Grote
geh. Merkel in Wallensen . — Lübeck : Kaufm . Fer¬
dinand Kühn in Fa . Schnapauff & Co. — Neun¬
kirchen/Saar : Fa . David Herold , Inh . Wwe. Kauf¬
mann David Herold , Fanny geb. Haas . — Norden:
Fa . Rass und Eils , Inh . Kaufm . Klaas Rass in
Norderney . —- Radeberg : Fa . Walther & Co., Getreide¬
handelsgesellschaft m. b. H. — Stollberg/Erzgeb .:
Fleischermeister Richard Geßner in Lugau . — Wils¬
druff : Nach!. Milchhändler Max Liebert in Stein¬
bach.

Vergleichsverfahren
Berlin : Fa . M. Alter & Co., Fabrik für Lederjacken

und Gummimäntel . — Darmstadt : Fa . Karl Genton.
— Hanau : Fa . BeruV>''“J Bing , Inh . Hugo und Cäcilie
Bing . — Jena : I a. u-öbr . Schorn A.-G. — Bad Wil¬
dungen : Wildunger Handelsgesellschaft m. b. H.,
Inh . Kaufm . Heinrich ßchnedler . — Worms : Fa.
Johann Saxer , Möbelfabrik , Wonns -Hocbheim.

Steuerwesen
Umsatzsteuerpflicht ln der Milchwirtschaft

Der Reichsminister der Finanzen hat in einem
Runderlaß vom 15. 10. einige Fragen geklärt , die mit
der Umsatzstenerpflicbt der Milchwirtschaft Zu¬
sammenhängen . Es handelt sich vor allem um die
steuerliche Behandlung der Ausgleichsabgaben . Buch¬
führende Landwirte , die Milch unmittelbar an die
Verbraucher liefern , dürfen die Ausgleichsabgabe
nicht vom steuerpflichtigen Entgelt kürzen . Liefern
sie dagegen über eine Molkerei , die den Abzug ver¬
nimmt , so haben sie nur das zu versteuern , was sie
von der Molkerei erhalten , brauchen also die Aus-
gleiohsabgabe nicht mitzuversteuern . Werden Molke¬
reien nur im Großhandel tätig , so sind sie überhaupt
steuerfrei , liefern sie dagegen nnmittelbar an den
Verbraucher , 60  dürfen sie die Ausgleichsabgabe
nicht wie der Landwirt vom Entgelt abziehen . Er¬
halten buchführende Landwirte Zuschüsse aus der
Ausgleichekasse , so sind sie mit diesen Beträgen um-
eatzeteuerpflichtig , nicht aber die Molkereien und
sonstigen Zwischenstellen , über die diese Zuschüsse
geben . Stillgelegte Molkereien sind mit der Ent¬
schädigung umsatzsteuerpfl 'ichtig . Bei nichtbueh-
fährenden Landwirten , die die Umsatzsteuer nach
Durchschnittsätzen entrichten , bewirkt die Aus¬
gleichsabgabe in keinem Falle eine Aenderung der
Steuerzahlung.

Ausgleich beim Roggenmehlpreis
Am 1. November sind bekanntlich die Rag~ en

mehlpreise auf den Stand vom August d̂ j
zurückgesetzt worden . Dadurch ist eine Preit;
differenz in Höhe von 2 RM je t entstandet
Wiederverkäufer,  die das Mehl im GroC.
handel absetzen, können auf Antrag den Di*
ferenzbetrag für die am 31. 10. 1935 Vorhände,
nen Lagerbestände vergütet erhalten, soweit e*
sich um Roggenmehl handelt, das im Laufe de!
Oktober zum Oktoberfestpreis bezogenworfe
ist. Für den Antrag ist eine besondere For®
vorgeschrieben, die in der Fachpresseveröffejt.
licht wurde. Die Anträge müssen an den Vor.
sitzenden der Hauptvereinigung der Deutsche»
Getreidewirtschaft gerichtet werden. Die Stef-
lung der Anträge ist bis zum 15. 11. befristet

Zweite Verordnung zur Ausführung des Jta»
gesetzes . Der Reichsminister für Ernährung nj.;
Landwirtschaft hat unter dem 31. 10. (Reichs
gesetzblatt I Nr . 120 vom 5. 11.) verordnet , dat
der Verwaltungsrat aus einem Vorsitzendet,
seinen Stellvertretern und mindestens zwälj
Mitgliedern besteht . Der Vorsitzende des Ver.
waltungsrats und einer seiner Stellvertreter
sind Vertreter des Reichsministers für Ernft.
rung und Landwirtschaft . Der Vorsitzende und
seine Stellvertreter werden vom Reichsministet
für Ernährung und Landwirtschaft bestellt tu/
sind an dessen Weisungen gebunden.

Anordnungen des Reichsnährstandes . Im Ver-
kündungöblatt des Reichsnährstandes Nr, loj
vom 5. November gibt das Verwaltungsamt eine
Anordnung über die Erzeugung und den Ver¬
trieb von Zuckerrübensamen für die
Aussaatperiode 1935/36 bekannt . Die Hauptver-
einigung der Deutschen Fischwirtschaft j-«.
öff entlieht ihre Anordnung Nr . 5 über Mia.
destverkaufspröise im ' Seefisch-
Großhandel.

Bielefelder Textilindustrie befriedigen ! TJ
schäf tigt . In der Leinenweberei  des Biels
felder Bezirks kamen im Oktober die aus As-
laß des bevorstehenden Weihnachtsfestes he.
stellten Waren z . T . schon zur Auslieferung,
was sich auf die Umsätze naturgemäß günstig
auswirkte . Der Eingang neuer Aufträge liet
infolge schleppenden Geschäftsganges bei den
Abnehmern zu wünschen Übrig . In der Her.
renwäsebeindnstrie  war die Hemden-
fabrikation im allgemeinen ausreichend bt
schäftigt . Die Beschäftigung in Kragen to
dagegen nur mäßig . Die Belebung in der Nach¬
frage nach Damenwäsche  steigerte sich st,
daß allgemein voll gearbeitet werden könnt«.
In der .Wäseheausstattungsmdnstrie hielt de;
befriedigende Beschäftigungsgrad bei längste
steigender Nachfrage an . In IW äschestoffei
herrschte allgemein kein Mangel . Dagegen
fehlte es an guten Facharbeitern , .vor alleme
Stickerinnen . In der Konfektionsindn-
etrie  war die Beschäftigung nicht einheitlich
Verschiedentlich kamen schon ansehnliche Be¬
stellungen für die nächste Sommersaisofi herein

Auflösung des Verbandes deutscher Rußher¬
steller . Der Verband deutscher Rußherstellei
e. V ., Frankfurt a. M., der die wirtschaftepoli¬
tischen Fragen der Flammrußhersteller Bear¬
beitete , ist aufgelöst und als Untergruppe Eni
in' die Fachgruppe Mineralfarben übergeleitet
worden . Neben dem Verband besteht seitens der
acht Flammrußhersteller eine Ruß -Konvent» ,
die noch bis Ende 1936 befristet ist . Die Preise
und Quoten dieses Verbandes sind nach wieyff
unverändert.

Zahlungseinstellung in der Thüringer Fleisth-
Warenindustrie . Eins der führenden Unterneh¬
mungen der Thüringer Fleischwarenindug ®(.
die Gebrüder Schorn  Ä . - G. in Jeil «,
hat die Zahlungen eingestellt und die Eröffnung
des gerichtlichen Vergleichsverfahrens bean¬
tragt . Ein Status ist noch nicht bekannt Znm
vorläufigen Verwalter wurde Buchprüfer HäuC-
ler , Jena , bestellt.

Weitere Zunahme des Goldbestandes der Nifr
derländischen Bank . Aus dem neuen (Wochen-
ausweis der Niederländischen Bank geht her¬
vor , daß der Goldvorrat des Noteninstituts aber¬
mals eine wesentliche Zunahme aufzuweisen
hat , und zwar um 17,6 auf 606,3 Mill. Hfl . Der
Banknotenumlauf stieg um 27 Mill. auf 815,9
Mill . Hfl.

Reichsbankdiskont 4% W <er $g*€ii $i <eirSÄ*sr &e dter Bremer leiimig woin Movemiter Lombardsat : 5°/c

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs- u.

Staats-Anleihen 6-11, 5-11-
4 Brem. Umtausch
4V» Lübeck 28
6 Reichsb. lg. 35
5 Reichspost33 I.
4*/i do. 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtscb. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

870 8*0
9Th  O « */*G
99.25 99V*G

i -cäftj -

21»/*G 21»/, G
- 18*/»U

112. 75 *127|g1 91- 19
1087 Cf.62

Provinz- und Kreis-
Anleihen

4*/i Schlesw.H. Pr.
Vd. 28/29 94 B 94  B

4*/i do. 30 93*/, G 93*/*G

Kreditanstaltenund
Körperschaften

4*/x Oldb. Osch. v. 25 —
4*/i do. Kom. S. 1 —
i 'h do. do.
4*/i do. do.
4*/e do. S. 1
4*/! do. do.
4*/i do. do.
4*/t do. Gpibr.
4*/i do. do.

S. 2 94*/! O -
S. 3 — 95G
u. 3 — _
S. 2 — »—
S*. 4 97»/*0 571/tGS. 5 — 1
S. 6 - _

Hypothekenbanken
4V* Dt. Schiffbel. 3
4Vs do. 4
41/* Hamb. Hypbk. A
4V1 do . B
4Vx do. E
do. DFGHJK
5*/« do. Liquid,
do. Anteilschein

4lh Lüb. Hypbk. 1
4 V* do . 2
41/* do. 3 ti. 4
4V* do. 5
4Vs Pr. ctrbd. 26/27
4V1 do . 28
51/* do. Liq. 26 A2
do. AnteilsCb.
4l/t Pr. Ctrbd. Bod.
4V* Obi. 26/27/28
4V* Rh. West!. Bod.

Cred. 4
51/* do. Liquid.
4V* Schl.-Holst. Pr.
41/* Ldsbk. 1 u. 3
41lt  do . Kom.

Obi. 2 u. 3

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerk!, v. 03
Delm. Lin. von 1926
Dt. Lin. von 1926
Dt. Lin. Hansav. 26
Nordd. Steing. v. 27

92l/sG
92V*Ü

97G
97G

97b G
97b 1
10 */4

3.50G
95V*G
P5V: b
95V-G

95 Ci
95G

9.4uü

92VG
Wh  G

97G
97U

97b G
97b G
K0£b
3.55b
9i»I* C
PS1/; b
PS1/:G
9SV-G

95G
95G

ir <$ G9.400

928/4O 92*/4v
94V*G 95ViO
100̂ 0 10C$ G

)Q1

SteuergutscheineGruppe II
fällig am 1. 4. 1934H’3.75 H3.7S
fällig am 1. 4. 1935 107.75
fällig cm 1. 4. 19361 0. 12 11M.O0
fällig am 1. 4. 1937 1C8. /5 108.76
fällig am 1. 4. 1938 Hß.öo 108.S0

Bank-Aktien
Adca
Comra.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Leihb.
Reichsbank.
Schl.-HoI.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westhoist. Bank

Schiffahrtsaktiee
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederel
Pt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam, D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

6 . 11 . 5 . 11.
731/2 73»/4
84V« 65

517 5318«Vs 05
84l/a 85
79 79
97Vs 9 V«

175Vi 1741/«
66 67

113 113Vi
1230 123

56
13J
37
15V»29l/v

.‘ 6
120 0
37 C.
1-5/8
28V-

>0l/s 70»/«l
17 17
£1 61
57 37G

Elsenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr ~8Vj ‘fV*
Brem. Straßenbahn 85 86
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 1221/»
Hamburger Hochbahn 84 84
Lüb.-Büch. Eisenb. 7'V* 71V»

Industrie-Aktien
A. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. AUg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
RremerVulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano-Werke
Ilbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
LederwerkeWieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

361/« 26
136 13Ö
65 67

110
170
11CJ
1?2
101
104
118
151
49

100
135
165
116
15U

111
1700
iinG
1?3V:
101 .
104
118
151

4P
100
126
16t
116
150

102 102
M8Ve 148
104’/893 93
128l/v 1273/«
91' /s 92

115 11‘

148 148
110 110
121 121
2( 4 204
1<3l/t 13
K 2 102
ro 1/: 15U‘/
81V« 81V»

1f5»/4 1053/«
114 114
72 72

<*0 60„
78Vf 78V:

115 116'
102 102'

Schlinck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thöri Oel
Transp. A. G. vorm.

J. Hevecke

6 . 11 . 5 . 11.
102 102
11 -»/4 11 ' V
88 P8

163V» 164
1191/* 12<i
101

55

1 1

55

6 . 11. 5 . 11.
,Ver. Werkstätten 85 as
WendtZigarrenfabr. 49 49
Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G. _
Neu-Guinea-Comp. _ -
Otavi Min. u. Eis.-G. 18«/» 181/*
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbönde

mit Zinsberechnung
4*/. Hann. Prov. Anl.

R. 15 W‘/f P4 L/;
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4*/! Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 97*/. 97*/.
do. Gold-Komm.-
Obl. S. 3 95 95
Landesbanken

4*/i Hann. Ldkr. G.- _
PL S. 1 1926 97»/. 97»/.

4*/i Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 ' «’/< Jfh5*/. do. Liqui. Pfdbr. l'H ’O'A/.

4 do. RM Pfdbr. S. 6 92 92
Ritterschaften

41/* Brschw. ritt. G.-
Pl. V. 29 96 96

4V* Bremer ritt.
Goldpfandbrief 96i/< 96V«

4Vj  Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28 971/* 9'1/«

*Vi do. von 1027 97V« 97V*
4V* Celler ritt.
Goldpf. C. 95V« 95V«

4V1 Brera , ritt . Kf.
Feing. Pf. 28  97V * w /*

51/« Brschw. ritterl. ^
Liaui. Pf. 100.40 1C0.4C
Stadtschaflen

41/* Preuß. Zentral¬
stadtschaft Pfand¬
brief R 22 Pö1/* 96*/«

Hypothekenbanken4V* Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-von 1929 76V* 96V*

SV* do. Liquid.Pfdbr. io. .87 V 0.75
do. Anteilscheine 13.10 13.10
4V* Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R 7 97 P7

5V* do. Liqu. Pf.
R. 15, 1—2 1 1 IOC1/:

Industrie-Anleihen
6 BrauereigildeObi. 1C2V* 10?V»
6 Busch jaeger Obi. P9*/4
6 Conti Gummi Obi. 103 10h

6 Hacketha! Obi. io ;«/.8 Linden Brauerei
Obi. 103

3 Mech. Linden Obi. 74
5 Prß. Elektr. Kohle
Wert in RMf. d. t 17.50

6 Vorw. Zem. Obi. V 1

102V:

103
741/»

17. 50
1 1

Sachwerteohr* Zinsberechnung4 Hann. Stadtanl.
von 1923

4 Brem. ritt. (Rogg .)
abg. Pf.

4 Cell, ritt CRogg.)
abg. Pf.

5V« Hann. Bd. Kr.
Liqui. Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM
adg. Anl.

6 Lüdenscheid M
Obi.

87

51

90

la 7U 1013/«

1C2

155

90
116

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM) 405
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh.
Vorwohler Zement
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemtinderBank
Hann. Bodenkred.Bk.
Verkehrs-Aktien
Hildesh. peln.Kreisb.
Ueberlandw. Hann.
Brschw. Straßenbahn 102
Marienbom-Beend.

150
125»/« 126

90
115V»

17l/j 117V»
405
9/

147V»
135V»
126
P9l/iiro

1781/*
164
1 6
*138

948/«

97Va
147
135V»127
87

100
1781/:
164
106
138
94

121V* 1211/*
166
83

165
84

98
791/»

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Relchspo&t,
Schutzgebietsanleiheund Renten-

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000
5°/o Reichsanl. 27.
5‘/*0/o Young-Anl,
41/*Pr. St.-Anl. 28
41/»Prß. Staats R 2
4V»Prß. Staats R 1
4V*Bayern v. 1927
41/*Brschwg. 1928
4°/o Schutzgebiete
5*/oD. Reichsp.33 Fl.

112. 62 112-62
1i ' .50 100.5
10? .00 101,10
1 7 . 12 107,0
1 1. 62 V 1 <2
1 2 . 37 V 2 .62

vP.OO 9>. -5
•-5 . 50 95 .50
11.25 10 .30

11.0 . 70 100 . 70

4V1 Reichsbahn
4V»Pr. Ldrbk
41/» do.
4V* do.

1— 2
3—-4
5—8

Sladtanleihen
41/* Bin. Goldsch. 26
6°/« do. Verk. Anl.28
6°/o Frkft. Schätze
6®/» KölnerSchätze

41/» Bin. Pfdbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineI
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineII

47t Hann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

41/* Old. Staat!. 25
4V* do. Serie 1 u. 3
47* do. Serie 2
47* do. Serie 4
47* do. Serie 5
4V* do. Komm. 1
41/* do. Komm. 2
41/* do. Komm. 3
51/* do. Liqu.
4V* Pr. Ldpfbr. S.. 4
47* do. S. 11
4V* do. S. 17—18
47* do. S. 21
4V* Pr. Ztrst. R. 23
47* do. R. 24
47* do. R. 25—27
47* do. R. 28
47* Ldschftt. Zentr.-

Goldpfandbr.
47* Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw. Holst.

ldsch. Goldpfbr. 24
41/* Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken
47* Braunschw.

Hann. v. 1929
47* Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
47*Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4V* Meininger

Hypoth. BankR. 5
47* Pr. Centralb. 28
47* Pr. Hypoth. 1—3
47* Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
4V* Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4V* Schl. H. ldsch.

A 30
4V* Berl. Hyp. 15
4V* Berl. Kyp, K.

Obi. 6
51/* Pr. Centr. B.

Liquid.
4V* Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4V* Pr. Centr. Bod.

G 24
4V* do. Komm. 27
47* do. do. 27—28
47* Pr. Ztrst. R. 19
47* Pr. Ztrst. R. 20

6,11. 5.11

977* 57V*
- 971/4
97V* 97i/t

97
94l/s

95.25 95Vb

97

95

97
95

96>/4 96V:
96V» 96V*
9574 951/4
9 'Jfx  95 V,

953/a 95V«
95V* 951/,

95V* 95V*
923/* 923/4

1001/ » 1C0. 60

931/* 931/s
PS’/f- 95
93 93
961/» 961/»
968|e 963/fl

4V*Hann. Landesk.
31

V6
S 1 97V» 97»/s31

106 4V* Hann. Landesk. 97»/« 97*/«
102
78

1(-2
78 Kommunal-Obllgationen

41/* Mein. Hyp.-Bank
Komm. 14, 16, 21

41/* Pr. Ctr. Bod.
94 94

99.40 Komm. S. 26—28 93 93
99.40 41/* Rh. Wstf. Bdkr,97.6U 97.60 Gold-Kom. S. 4—6 P2*/4 92»/«97.60 97.60
97.60 97 60 Industrie-Obligationen

6fl/o Dt. Linolwerke
9«JVr
87*/«

95
87*/4

6®/o Klöcknerwerke 101.37 1 1.4
6% Thür. Elek. L. — U.2.75
6#/o Verein. Stahl. 102.60 102.8?

_ _ 6% Zuckerkredit 101.75 111.75

Iten
93’|h 93Vß

Ausl. Staatsanleihen
4V* Oest. St. 14 39. 75 40
4V*Ung. St. 13 9.C0 —

113.37 113.2t 41/*Ung. St. 14 9.00 —
4°/« Mexlk. abg. 7.00 —

129.75 129*/4 51/« Mexik. abg. 10.70 10V:

UO’lfl 100»/« fällig
l . 4.

A
(Jeld

te
Brie!

Poler
Oeld

scha
Briel

97 97 1935 - - — _
97 97 1936 10 V« — —* —
97 97 1937 I1 */s 101*1» — —
— _ 1938 9V 95"/* — —
98*/! 96l/j 1939 9e*/» - — —
98»/b 9ä»| 8 1940 98V» 99 98S/fe
98*/. 96*/i 194! 97*/« S8V: - —

1942 — - — —
93»/4 938/ä 1943 9c*/« 97B/B — —

1944 PC*/« O/8/ifl — —
90V* 90*/. 1945 96** 9?8/fl — —

1946 9 8/f — —
92 . 75 — 1947 P6s fl 978/a — —

1948 '-76/t —

Steuergutscheine 6 . 11. 5 . 11
fällig 1934 , .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch. V. K.

1f.3 . 75 103. 75
107 .75 10* .75
110 -12 110 .00
1i 8 . 75 1c8 .75
K8 . 60 108 . 50
1C7.75 1 7 . 75

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . .
1946/48 . . .
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Banken
AUg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.» u. Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Uebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Old. Spar- u. L.

Industrie
Adler P.-Zem.
AUg. Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Alig.Gas- u. EI.
BremerVulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kroraschröd.
Küppersbusch
Lind. Eismasdi.
Masch Buckau<
Maximilhütte
Meyer-Kffm.
Miag-Mühlen

6,11 . 5 . 11,

36 36

65V* <S4V-
122

116 KO1/»
— 116

1177 «

118
93
76
88

118
1i 71/«
115
1477«
1217*
106

124
111
164
73
89

1187»
? 7

94
76l/850
95‘/:

117

115
14774
121V»
1 5V:
v71/*

124
1111/*

741/*
951/4

— — Mülh. Bergw. 131V« 1313A
67l|a 68 Nordd. Eisw. (5 -

Nordd. Trikotweb. — —
Nordd. Steingut — —
„Nordsee“ D. H. 72 72

84 84 Nordw. Kraft — —
Phön. Braunk. — —

_ Polyphon — —
Rh.-W. Kalk — 1171/*
Rieb. Mont. W. — 98l/‘

73 73V- Rosenth. Porz. <6lh 48‘A
84V» 84l/s Sarotti Schok. 98*/« 98
93 93 Schl. Porti. Zem. 114 112»/«

109V- 110 ThÖri’s Oelf. — —
84V« 84l/s Ver. D. Nickel 120*/*
64 84V: Ver. Glanzstoff — —

504 5t6 Wanderer-Werke 135 135V»
80 80
84 €4‘/- Kolonialwerte
95 95 Dtsch.-Ostafrika 98V« 98V«— 73 Neuguinea 1 8 158

73 SchantungHd. AG. 92 93

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. V* Ablösungsch.6V« Hoesch Eisen- und

Stahl-RM-Anleihe
67o Friedr. Krupp-RM-Anteihe
7°/e Mitteid. Stahl-RM-A.
77« Vereinigte Stahl-RM-

Anlelhe Serie B
Accumulatoren-Fabrik
Allgem. KunstzijdeUnie
Allg. Elektrizitäts-Ges.
AschaffenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-G.
Berl. Maschinenbau

’ " Rrik.fB Jbiag)
Bremer Wollkämmerei
BuderusEisenwerke
Charlottenb. Wasserwrk
Chem. von Heyden
Comp. HispanoS. A—C

do. do. S. D
ContinentalGummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 6 . 11. 5 . 11

112Vi 112 .6U 112 .62 112. 62

- - 102. 25 102. 50

1031/® 103 103 . 0: 1 103. CO
10S1/® 103l/e 103.50 103. 20

1C25A 10?6/ö 102. 60 102 .87

170*/« _
»53V» 53V* 53 . 37 52 . 62
361/« 35’L 36. 00 36 .0
77 76V» 77 .ro 7/ . 12
— - - 118 .87— 105 U'5 .00 1 5 .00

115 115 1l5 . r0 115 .5' i— 113 114. r 0 114 .37
141*/* 1*1 v« 141 . '«? 141. 25
1121/* 112V» 112.7: 112 .75

14ö1/b 1*6V» I z
- — 98 . 50 90 . ?5

107*/ 1071/» ?' 7 .75 107 .25
1151/: 1151/' 115 .8* 115. 75
2891/) 28VV* - 286 .00

T6V« 156V« 156,50 155. 00

Continent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLinolwerke
DeutscheTeleph, u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferungsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. f. el. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
HftmburgerElektrizität
HarburgerGummi'
Harpener Bergbau
HoesCh-KÖIn-Neuessen
PhilippHolzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Genußsch.
GebrüderJunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
MansfeldAG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metaligesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein& Koppel
Phoenix Bergb. u. Hütt.
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk.
°h**«n Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektriz.
Riit̂ prswerke
SalzdetfurthKali
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektriz. u. Gas

Lit B
Schubert& Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenbofer
Siemens& Halske
Stöhr & Co.. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
VogelTelegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof(vorm.

LeonhardTietz)
WesteregelnAlkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-IndustrieRefchsbank
A.-G für Verkehrswesen
Allg Lokalb. u. Kraftw.
Dt. ReichsbahnVorz.-A,
Hamb.-Amerika Packetf
Hambg.-Südam Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

Anfangs- Schluß-
Kurs Kurs

91V* 911/8

1251/* 125V*
102 1 1*/-
12 1221/*- 136

112*/* 1' 2»/4
—

181

109V« 109V*
129 129

1481/e 1471/*
113 112V*
103V* 1C3l/>

121V« 121

K8V» 128Vs

1T8V« 1>83/*
'.'1 8 */8
88 88
83 8.3/«

125i/s 1?5l/s
BüVfl 80
— *“■

84 84
114 113V«
— 131
20e/8 20*8
9f*/8 91
81V* ÖC

118 118
C&fi 68V*
- 1038/8

?7B/8 :6V«

1'"47lfl *04
'21V« 120

113
34 34
__ 138

1321/« 132V«
11'*/* 1W1/«102 (-1 v«
63V» •627»
“1V, 71V«

210 210

76«/8
1?43/« 1243/*

- 23*/*
110 C9V»

_ 115
1?5V» 1/£,*/«

’8
1188/« 118V«1 1-21/:
I V: 15V»
_ 17
JSVjO IS1/*

Einheitskurs
6. 11. 5. 11
134.00
91.67

125.95
102 .CC
1S2. 75
138.50
124.12
103.( 0
lei . 5u

123. 00
1u8 .tC

128.3/

148. 12
112.5'
102.25

121.75
1C3.75
128.5U
115.0»
1 . 8 .5' '.u.a/
S8.' i
82170

125.2f>
tO.OO

127,CO
84 .00

113 .50
130. 12
20 .3’
91 .CO
81 .00

"7 . 75
68 .75

164. 00
103.87

182.25
77. 12

214 .00
129.50
104.00
120 .62
1 '3 .00

33.75

132 .00
117 .25
1J .62
162 .62
99 .10
71.50

410.C0

78.25
24.25

24.50
121.50
1C9.00

115.CO
175.5*1

■7.75
117. 75
,26,
15. 15
28.62
17.10
18.50

91,62
125.25
120.CC
122.CC
136.03
1 4 .2S
13.37
181.00

2U7.7J
128,50
92.00
148,1»
"2,37
113.00

122.00
1C4.»
128.25
115.®
*06-25
U.OO
88.25
61.
151.*
125.»
So.»

127.15
84,11

1133-
131.“

61. '
IIS.'
«e.5
104.0

773'

215,5!

114.25
120.*
113.®
178.»
32.75

138.05
133.75
117.25
1J2-1*
163.5)
P8.®
72.50

210.®
i28.®
78.25
124.®

14.1»
121.®
105.®
,14.75
17i.ic
78.12

"8-f;
1-7 .®
15.®
ri.eo
18.®

(t
I
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